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CfMcliielite des Thalttterw Kupfer- Werlok 

Von Hern' Bergrervalter Tascdie. 

leien In Taettus Anoalen, dais ein rOinucher HeerDArer, mit 
NameD Gurtiua Huftaa, aaf MatKSacMchem Gebiete eine Silbergrnbe er- , 
ttlfoet habe; da er aber durch «eine Legionen die Arbeit nar mit Yerluft 
htttie betreiben kennen, io hal>e er shM begnügt, die Bäche ausgraben 
und da, wo -er elwas Bedevtenderet gefunden, den Boden dnrchtnchen an 
laaseo. 

DfnUincum soH narli manrhen SchrinfleüeTn das in der Nähe der 
Eder liegende Dorf Maden in Kurhessen gewesen sein. Die erwähnten 
Arbeiten fallen in Has Jahr 47 n. Chr. (Jeb. und es scheint gar nicht «n- 
wahrbciieiiilich, dass Curtiiis Riifn^, um seine Soldaten in den Winter- 
quartieren zu beschäfti;Cren. nicht [ilU'in in der Nähe vonMaden, sondern auch 
der, Eder entlang Bergbau treiben Hess. 

Ob Tacitus Silber mit Gold verwechseke, welcher Irrthum (wenn 
man annimmt, daag er seine Nachrichten aus der dritten Hand empiiug) 
eicht Teneihlich w9re, und oh Rufüa seinen* Bergan bloss anf Anlage 
Ton Goldseifen beschränkt habe, mnss Ich eben so sehr dahin gestellt sein 
lassen, als wie, ob er seine Versuche bis in die Umgegend von Thalitter 
ansdehnte. 

IVach den wenigen Worten, die wir bei Tacttua finden, bleibt der 
Einbildongshrafl freilich viel Spielraun flbrig, wenn es schon eine bekannte 
Sache ist, dass die Eder Gol4 führt, man aber von Silberersen an dersel« 
ben nichts weiss. 

Immerhin bleibt es Thatsache, dass man bei der Aufnahme des jetzi« 
gen Bergwerks yerlassene Pingen, Halden und alten Mann antraf, ohne 
dass damals Jemand über die Entstehung dieser Anlagen Aufschluss erthei- 
len konnte Wirgmds findet sich in den Ouellen unserer Landesfresrhichte 
(so weit mir solche xu (iebot standen) eine ^■achricbt über den Itlerischcn 
Bergbau vor dem dreißigjährigen Kriege. I*iach dem Itterischen Bergpa- 
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. IMI TOB 1711 toll«« ?er d«n MinijilirifVB Eikge mImhi die Graben te 
Abba« feDomaiett, aber durch die eifAetligen VerhälteitM loll der Berg* 
bau wieder eiBgestelU worden aein. Aus dem Reicbttehen, weichet ficb 
Graf FhÜipp von Waldeck ums Jahr 1445 über die Ber^werlta iind Salt- 
brunnen in seinem Lande durch Maximilian I. ertheilen liess, gehl her» 
vor, dass schon lu dieser Zeit iiv dem benachharteo Waldeck nad nameol- 
lieb am Eisenberg Bergbau im Soh\vun|re war. 

Den eriiien Anla?s zur ^^ iedcraufiiehung der allen liruben bei Thal- 
itter und Dorluur trnlicii die niaiinichfaUisjen Versuche, welche man xn 
Anfang des von^^en Jahrhunderls in der Umgegend von Uerzhau«en an- 
stellte, Ulli Aua dem Sande der Bächlein Winnen und lüombeck Gold zu 
waschen. Vms Jahr I7ÜB wurcie Bergrath Brumm vuo Danubladt damit 
beauftragt, die dortigen Versuche »u teilen und wo möglich durch neue 
Forschungen etwaa Ergiebige« anfanacblteaseB Brumm best an dem 
lableaberge bei Dorfitter, dem DftridMB Obenibv^ gegenüber, da wo 
iich jelst dat Graben-Bevier Appelao befinde^ ^a 96' laniiea SlOllchen in 
der Abticirt treiben, fotdlührendei Gebiifo aa entdecken, ohne jedoch ael- 
nen Zweck au erreichen. 

Jfiebt glfickücler toll er bei den Goldwitcbereien in den Winnen 
geweaen lein. Im Städteben Fraokenberg toH er apäter die Bekaaottcbaft 
des hanaoiacben MAotmeitters Balthasar Müller yenMicbt und ihn veran- 
laiat haben, mit ihm gemeiatdiaUlicb die bergmännischen Anstalten der 
Herrachalt Itter zu besichtigen, um dann sein tiutachten darüber roitzuthei- 
len. Es i«t wahrscheinlich, dass sich Miiller über die bergmänniscben 
Aussichten der Gegend {rünsliff «geäussert und der Fürsll. Hess. Regierung 
solche Vorschlä£^e gelhan habe, dass man es für gut fand, ihm die Leitung 
der Atbtitc ii zu übertragen ; denn schon ein Jahr darauf wurde er ain 
Oberbergnispeclor zu Thalitter anjiestelil. Zu gleicher Zeil wurdo lhu iü ge- 
wissen Forstmeister hreiherin v. Gelnhausen die Überberghaui>imann- 
scbutt übertragen. HüUer beschäftigte sich runächst damit, bei derScbeu- 
ermühle unfern Uerzhaui.en, da wo die Winnen in die hier fliesst, eine 
neue Goldwiktcbe nad die d;.«u nötbigen Maschinen anzulegen. Als er nun 
bald darauf bei Dorfiller an dem erwibnten i£uhlenberg Kupfertcbieler ent- 
deckte nnd bei der Aalnge eioat SloUeot ao glicklieh war, almn Mann 
«nd ichmelawOrdige Ecao an treffen, ao liett er die Arbeit auf letatero ndt 
grdtaerem Eifer betreiben* Die GoldwAiche gab man, nachdem man etwa 
1455 Fl. daraaf verwandt hatte, gaai anf nad achenkte nnn dem Kopfer- 
bergban mehr Aiiinierktamkcit. Zogleicb mit dem Vorracken dea erwBbn- 
ten StoUena wurde ein Schacht getchiagen, welcher tcbon im labr 1710 
mit diesem durchschlägig wurde. Ausser ichttoen Kapfencbiefer - Trümmern 
fand sich ganz frisches Feld, weshalb man aus frommer Dankbarkeit der 
penen Fundstätte den Namen „die Güte de« Herrn" beilegte. 

Mililer fanH, dass die Erze vor andern durch vortheilhafte Eigen- 
schaften begüuiligL würden, dass man sie nämlich nicht weiter zu rösten 
brauche und unmittelbar zu Schwarzkupfer Tcrschnielzeu könne. Hierdurch 
wurde eine grosse HoU- und GeldertiMirDit« bedingt, äeine V^rsaciio, 
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eine Coneentrinmf d«r Etm imkdk ZarkMim imi WuAtm im MIe» 
fer henrorEDbringeo, fabrtea ibi tor ötbenesfng^ 4uf diM «lobt m«* 
»beilbafi »ei, indem die kttim sicbtbartB Erifrmipea SB MdM feilfiifttil 
wfinien und nicht tnrOckzubaUei wireo. 

Die neue Grube warde lange Zeit hindnrcb gewerk«ehafUich betrieben 
und nur von Seiten der Ffiratlichen Regierung beaufsichtigt uid geleitet. 
Müller und v. Gelnhausen, obschon fflrstfiche Beamten, waren Törm- 
lich mit dieser beiehnt und nahmen spater, als gie «ich weiter ausdehnte, 
noch Milgewerke an. Letsteres machte viele Schwierigkeitin, indem IN je- 
mand XU den nnanschnlichen Ersen Zutrauen hatte und sich an einem Da- 
teniehiaen betheiligen wollte, dessen Erfulpr so iweifefhaft schien. 

Der erste Versuch, die gewonnenen Schiefer zu schmelzen, welcher 
wmi der benachbarten HüUe au Goddelsheim bewerkstelligt wurde, fiel sehr 
gut ana Md YOTschnIfle der guten Sacke den Sieg. Zugleich wnrde da« 
Bergwerk ^mb du «m 19^11^ ITH wm fNwnaladl «racbienene Bergpa« 
leBt'rar die Hemebeft Iiier ttbr «ntenlilBl» 

Im iibr i7l3 wnrde die ersle Mnpferbitl» sn TbalMer erbant, Meli* 
dem man snvor den Beaiteer dea Wietenpletsea, nnf den aie kam, vü eU 
ner Sumnie von 166 Fl. 90 Kr. belle aaiaciiidigen nnd durch berracbaflB« 
eben Befehl aar Abgabe zwingen artaaen Am 15. Deebr. des aagelibilen 
Jehrea nahm das Schmelten aeiami Antaag. Klekiete ffthiaelMTfwwnThe 
hatte man früher in einem Ofen zu Vöhl angestellt. 

Auf stete Erweiterung dea Werkes bedacht, Ueea man aneh an aa- 
dema Punkten der ThaTitterer Umgegend schärfen. 

IHüllPT entdeckte so auf dem sogenannten Wolfsnnbe! ebenfalla 
edle Erze und iiess sich über diesen District Belehnun;^ erlheilen. 

Es würde zwecklos sein, alle Schürfe, Anlagen von Schächten u. s. 
w.. die jetzt und in der Folge geschahen, anzuführen, doch geht aus dem 
Bau des Zechenhauses auf der Appelau im Jahr 1713 hervor, das« Gruben* 
gebiude und Knappschaft schon ziemlich gewachsen waren ; sonst würden 
aie dieses nicht bedurft haben. Unter Berg- und Uüileuleuteo erhoben 
lieb alancberlei Streitigkeiten aber Anordnungen Inständiger Sehiebten, die 
Bieblbeadblnag der Feiertage, so wie üier 'die Zell dea An- nad AaaUa- 
eena der Oefea. Die Beiglente wotBen nnr B Standen dea Tagna aof de? ' 
Grabe arbeiten nad aneb die Feiertage betaUl beben, die ■ülenlenla aller 
waren niebi aalHeden, daa» dta Oefen Sonntage IMnaittaga 4 Ubr aaga- 
laaaen nnd S nma tag« Mi enageMaaen werden foHtan. Die BwialigkeBeft 
Warden jadoeh beld in GMe geaebNehlel nnd der KnappaehaB in den, wo 
aie Becfat helle, naehgegeben. Die B eh tch le mehrten eich aad das Werli 
nahm einen erfreulichen Fortgang. Bis zum Schlüsse dea Jahres HIB balle 
eieh daa Werk schon frei geba«l| denn die Ua dahin darauf Torwandte 
Summe von 2i'133 Fl. 20^ Kr. war wieder heraaagebracbt worden la 
dem darauf folgenden Jahre warde dasselbe mit dem grossen und lilmaea 
Be i ga i Cgel trersehen und t\\ einem füTstlichen Berpamte erhoben. 

Die Hötie war kaum im Siandt, alle gefürderteo Schiefer zu ver- 
acbmelaea, so daaa man aie mit 3 neuen ScbmeUölea ▼ennefarea aaaaate. 
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Die fleMfcifk» gingen iö gal, dtM He fiewerkschafl nwh Yor Ablauf der 
fefletdiehea Fieyahre im Stande war, der lMlicl{en Regiemng den Zehn. 
lea in entriditea. Znr Feier dieiei liehen Breif nitte« wnrdea die be- 
kannten Itteriscben Bergtfaaler geteyafea. Auf der einen Seite denelben 
Ist die Vngegend det Deiywerke m&t der Anfec^rift: 

,,Gott kat seinen reirhMi Segen 
la dirb, Iticr, wollen legen.**, 

aal der andern das Brustbild des damaligen Landgrafen Ernst l.udwig 
geprägt. Am ScMuss des Jahrs 1714 wurde schon die Au.-bLute m diLsen 
Berglhalern unter die üewerken vertheilt. Die ylte zerfallene Kapelle 7.« 
Thalitter wurde dem Bergwerke übergebca und auf dessen Kosten ausge- 
bessert, mit einer schonen tiloeke und sehr reichem silbernen hirchenor- 
Dale versehen, spiiter aber im Jahr 1716 als Bergkirche eingeweiht. Zu- 
gleich erhielt auch das Werk das Patronats-Kechi der neuen Kirche. 

Die Menge des in diesem Jahre (1714) geschmolseaen Gaarlcapreia 
betragt 741 Ceotr., und war sehen die Ausbeute mit Einschtuss dea Zehnten 
auf Q6$3 Fl* 90 Kr. gestiegen. Später Tetmehrte sich die Ausbeute immer 
mehr. 

Im Jahr 1715 wurde das Bergwerk aum ersteamal vom Laadgrafen, 
seiaem Brli|Hrinaen und den Grafen ven Erbach besaeht; sie befuhren die 
Grdbent nahmen das Kapferscbmelsen in Aagaaschein und waren mit der 
Anlage sehr aufrieden. 

In der Folge hielt sich der Landgraf öfters in der Herrschart Itter 
auf, wobei er dem Bergwerk» immer eine besondere Aufmerksaatkeit 
schenkte. Auf dem sogemuraten Rosengarten bei Thalitter traf man edle 
Schiefer und gab dem neuen Funde den Namen ^ydas himmlische Heer.*' 
Mllller wurde nuch mit dieser Grube belehnt. 

Da8 Rer^aint, fiiilier zu Vöhl, wurde nun nach Tbalilter, als dem 
Uaupt^-it/e der Berj^werke, verlegt. 

im Jahr i/iü wurde dem Oberberginspector Müller erlaubt, 8Iöthige 
Medaillen zu prägen. Auf der einen Seite derselben sieht man den Land- 
grafen tu Iferde und am Rande die Worte: ,,/>ffWÄ est mirahitis in 
operibuS suis ei hene.fii< lio ejus liliai,'' aut dem Beverse belindet sich 
die Gegend des Itterischen Werkes von der Grube bis sur Hütte, Aber dea 
Bergen die hellstrahlende Sonne mit der Ueberschrift: „2>eo propMoi** 
damnter das hoehfilffitliGke Wappen milden Worten: „Prinefpe eiemmte,*"^ 
Auf dem Baade lieat nrnn: ^^Hmttifodinat /Meirenaea primordia cor* 
per* Amno 1709.'* „He/Mfa eafpeiuis decimas dedere Amno 1714.** 

Wiewohl das Werk einen immer erfrenlidierea AufiMshwung nahn, 
so halle es doch auch mit mancherlei Sehwierfgkeiten an kimpfen. So 
wnrde Ihm a. B« von Seilen der Forslbeamlen die Abgabe von Kofalhela 
sehr erschwert, weil diese befurehtelen, es wflrde Mangel an Brennma- 
terial eintreten. Dreimal erschien von Darmstadt eine Commissiea in der 
Herrschaft Itter, bis endlich 1717 die Zwistigkeiten ihr Ende erreichten. 

Indessen vereinigten sich zum grossen Vorlheile des Werks die bis- 
her gelrenatiBo Gewerkschaften des Mhimmlischeo Heers*' und des „Ro- 
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sengartens'^ mit einander and «fiietteB fo tÜM frftiMM Einfeciiheit der 

Verwaltung und des Rechnungswesens. ^Die Bne beider Gruben konnteo 

nun mit einander gattirt und verschmolzen werden, so das« die leichtflAi- 
si<:en Kupferschiefer der einen die slrengtUMaigen der anderen su schnel- 
lerem FliKsse brachten, was die Ersparuog Yen Koblea und die Enielaeg 

eines besseren Kupfers herbei führte. 

Die 12 Cciitrirr schwere, in J' i iinlvfurt tfcfrossene Glocke rief ftu An- 
fang des Jahres i716 die andiichligcn Bergleute zur EiuweabuBg der oesen 
Bergkirche, Auf ihr waren fulgende Worte zu le«eii: 

„Als da* ilterisch« Berj^werk im Flor war, 
Im siebzchuhundert und fünfzehnten Jahr, 
Li«M mich Hrrgintpector HQllet gtMMa, 
Data ich clor Knnppsrhaft tbät zu wiaMM| 
Wie aie hütt* für die Seel zu wachen, 
Urtd treulich ihre Sebieht su marhen. 
fci» Jeiler, der Meiaee Scball ww4 Mmh, 
Kehr* sieb vm SüikI, leb* Golt ui Bbren.*' 

GroMe Stollenaiilefeii komileB imlerdeeaea euf der Grobe iieeh eiebt 
gemecbt worden eeio, weil des Weik erat sek Knnen be«taad; mm 
nasste daher auf der Appelau die Waaaer mil Pnaipea willigen, welche 

dieselben bis auf die Sohle eines Stollens hoben, . der nur wenige Teufe 
einbrachte. Nmcb der Grube <Iein «^himmlischen Heer*' Juilte man mnen 
Slollen aogeiinigen, welcher 1720 auch glücklich dnrohacliligig wurde, ao 

dass man von dieser Zeit an keine weiteren Wesserlosungemaschinen nö« 

ihig halte. Der Stollen ging in einer Länge von 1162' von dem Thalein* 
schnitt. Langegründe genannt, bis zum Schachte. Noch jetzt sieht man 
das Alundloch des Stollens und dicien in Mauerung gesetzten Theil wohl 
erhalten, ohne dn.vs tr jedoch einen weiteren Zweck erfüllte, da er nur 
wenige Teufe eiubrachte und die Schiefer, denen er Wasserlosung bracble, 
abgebaut aind. 

Durch das Bergpatent von 1711 waren die Bergleute, welche sich 
in Thftlitter itiederlastteu wollten, sehr begünstigt worden; kein Wunder, 
wenn aich an dem östlichen Hange des sogeuauaten Lorbergs Häuselim an 
Hüuaeben reible und dieae bald an einem kleinen Dörfchen hetauwucbsen, 
dna niuo necb beule mit dem Namen „die Fraibeit** beieichnet. 

Aueh der Grubenban auf dein. ,«himmliscben Heer,^* oder in wefte- * 
rer Auadebnung -auf dem Revier „Roaengarten,^* nahm immer m^r an Aua- 
dehttung au, so dasa auch hier, die Anlage einea neuen Zecbenbanaea nö* 
Ung wurde. In den Grondatein wurde nuaaer den damnia Qbllcben Maua- 
aerten, wie diea ein niter Brauck iat, auch folgendea Gedieht eingelegt, 
«welches den daaaaligea Zuatnnd dea Werke« beaeichnet und welchea ich 
deahalb mütheflen will: 

,,Wir mÜMctt billig Gott, den fiebert Vater, praiSMl 

Vur alle Giitcr, die er tüglicli un» erzeigt. 

Wir wollen ihm viel Lob, viel Ruhm, viel Dank beweisen, 

Bis unser »Atter Fuss di« HiMnsIpfort* srrslcfat, 

Bit wir das himniliitch Heer in voller Freude tcbauen, 

Unil UM bei« UefiUI «Mbr das sctiwMbe Uerse scblii|}l. 
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MuMm Mit 4m 4n «riv ■■ fi ti « b«M«, 

Und drisen Grundstfrn beut vergnüg itt eingelegt« 
Una atela ein Denkmal aein, daaa wir nur Gott vcrirauftn, 
Und das« Gebot und Fleias den Seegen GottM trägt. 
Die« «H«irt tav Hachvlclit mm, dtm RachfcMNieii m Li«b«, 
Yftnn {eoMils diese« BlatI in Mmacben Auf;(<n Taflt, 
Ali man «intantend ai?l>cnhundert zwanzif^ schriebe^ 
l;nd in dem HerbatMonat der 6te Tag erbellt, 
LI««« dl««€a Bteta sMnt SHm S««b«alisu «ialegca 
Herr BlÜller, ab er Berginapcctor war, 

Die Grub' bieaa himmlrfrh Heer, und atand In v^olle« Seegen* 

Der ÜioUcndurcbacblag war gemacht in diesem Jahr^ 

Die Sclii«t«v ffi«l«a gut, «ad aacb la fra«««v M^aga, 

Der HSchate gebe nur dergiai«k«n immerdar. 

Und la»« df'n Bergbau sein gesegnet in die Lange, 

Rr aebutz' diea Haua und Werk vor Vng^Iück und Gefahr.** 

Das Thalitterer Werk Lüsass seit lieiii Jahr iilS eine ei|:ene Berg- 
ordnang und seil 1723 ein für die Berggemeinde abgefasat«» Gebet- tted 
GeMtngbuch, welche« iTSHi yerbeMeit ond neu eurgelegt wurde. 

'Wie die BMriebtTeiteltolMe 4ef Weik« waren, gehl denna henror« 
itm TOM Mf 1714 ai Mi inni lakr 1790 in DerchtchDitte 8H8$2 K«l>el 
Ea|»liBnchielbr Teraeliaiolaea, daraat la taader Saaime III) Centr. Knpfer 
dargailalll aad IdMttFI. Aasbeote nil KaMbltiss dea Zebalea ersieU war» 
deik Deaiaaeli keaiawB a«f dea Ceataer Kapfiar etwa 34 Kabel Erze« 
wibiead im iaiir 1845 biena ciae Aataht voa €0 KBbel ndthig war. 
Wir können alao aaaebaieD, daaa in jener Zeit etwa zweimal bessere 
Schiefer gefördert werden, ata jettt» Wären auch die Unkosten des Wer* 
kea verhftltDissmässig grösser gewesen, wie sie es in der That nicht wa- 
ren, indem das Holz in geringerem Preise wie jetzt stand, immerhin hätte 
noch eine erträgliche Ausbetite heratiskommen mfissen. Die Güte des Kiip" 
farschieferd hat also haiipt8«chli< h die Bhlthe des Werke? bedin^^t ; ich 
bitte diesen Umstund \vo!il zu lieactiten Wanun ul)t;r konnU' man he.ssere 
Schiefer fördern, wie jeUl? Die Beaulwortuug dieser Krage ist sehr ein- 
fach: man hatte iaater frischea Feld und konnte somit die schlechteren 
Schiefer-Trümmer 'Stehen lassen. Würden jetzt ahnliche Schiefer geför- 
dert, leicht wurde die Ausbeute auf eiiiinfe Tausend Gulden gebracht wer- 
den können, wie dies leicht zu erweisen wRre. In den folgenden Jahrea 
veB i79l— 1730 fiel im Ganzen wenig vor, daa Wer(^ erweiterte aicb ao« 
daaa es jetn darektehaittlicb jibrUeh 14)0i Ceataer Kapfer daraielke and 
15474 FL Attabeate Mit deai Zebatea abwirr, 

Ppa Aafblttbea 4ee Itterer Bergbaaa beweg die Waldecker» dem Ib- 
rigea aaeh mehr Autaerkaamkelt aa icbeakea. Bald erbebe« aieb aaf bei- 
dea Seilea der feaieiaaebaftlieben Laadeegilaie HaMaa aaf Halden^ aad 
60 war wobl voraeaiaaeheB, daaa aickt laag e eia galae Vemebaraa swi« 
•ebea dea Waldeokiaehea aad DemetidtiadMMi fiergleaten bestehen würde. 
Die WaldecLer aachtea dareb allerlei Veraprecknagea die Itterer Bergleate 
aa aicb tu ziehen und diese in ihren Unternehmungen zu hemmen, warfen 
ihnen vor, dass sie mit ihrem Grubenbau die Grenzen überschritten hätten, 
und dergleickea mebr. Oea Bergamt gab «aa atreage Verbäte gegen den 
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UabertriU lo andern Werk#ii nd kewiM Mk MafkictaUhMCsn, diM 

die Vorwürfe der Wnidecker pknt angaytasdet waren. 

Indem man forifuhr, aUch Mdwe Gegwiden der Herrachaft Itter wm 
durchschürfeo, gelangte man cnr Ueberieagnng, dats in den Umgebungta 
der Orte Vöhl, Marienhagen, Ohernburg und den noch weiter von Thalitter 
entfernteren wenige oder gar iieine Uoffinuaf aur Aaffiodang adunelswOr* 
diger Schiefer sei. 

Glücklicher war man im Jahr 1727, wo man im „WftrgeUiale^^ »wi- 
schen Dorfiltei und Thalitter recht gute Schiefer fand. 

Im Jahr 17 0 &tanti nmn im Begriffe, die Grube Appelau, welche 
■•ck jelst im Belrieho steht, au verlassen, weil man sie für abgebaut 
hielt ; da oMdeekte man bei Ableafnng eine« neuen Schachtes wieder gute 
Trimmer» oad der Beifbae ging aeil dieaer Zeil bis heute anunterbrochen 
fort. Der Scbachl „neee Segen«' anf der Appelan gab im Mgeeden Jahre 
an einem traarlgen Ereigniaae Aalaaa s mehrere Bergbeamten, unter denen . 
iieh Bergaeeralair Jaaohe befind, hatten dieaen befahren. Letalerer lleaa 
aieh in einem Kfibel anfaiehen, da ergriff iha in der Mitte dea flehaeblea 
ein Schwindel, er atfirate ana dem Kübel und gab aegtejch aeiaen Geial anf, 
Noch sieht maa ia der Kirche aa Thalitter anf der eiaeroen Graheaplatle^ 
welche früher seine UAlle bedeckte, die ungldokliehe Begebenheil aaf^« 
aeichoet. Ueberhaupt war dieaea Jahr fir daa Werk ein oaglickliehea an 
nennen. Die Gewerken wurdea unter aieh uneina, uad wm aah sich Ten 
Darmstadt nus genothigt, wieder eine Comroission aa annden, welcher ea 
auch gelang, die altea freundsehafillchen Verbiltniaae anter ibaen wieder 
heraustellen. 

V n 1731—40 war 7wnr die Ausbeute geringer, als ia den verflog* ' 
senen Jahrzehnten, aber sie erhub .sich von I74i - 5«» doch wieder zu der 
jährlichen Durch8chnitt.><meoge von ;>939 Fl., und von da au betrug sie bia 
aum Jahre I7U() 5029 FL 

Am 17. Febrnar 1738 sah man tu Tli:»!iit,er allgemeine Freude herr- 
aehen, ea werde das SOjährtge Hegierungsjubiiauin des Landgrafen Ernst 
Jbudwig ven der Kimppecbaft anf das Feierlichste begangen. Die Beam« 
ten ond Steiger an ihrer Spitae, aog sie geschmfiokt nach der Kirche und 
aang hier, von Inatnnnentat'>Nnaik begleitet, daa Te Jimim hmdammu 
Mach der Predigt atimmte aie vor den Hinaem ihrer Vorateher Lob- nnd 
Dnnklieder an und endigte daienf den Tag mit frendigem Mnnd nnd fir^h- 
iichem Heraen. 

Dareh den im glaiehen Jahr erfalgtea Tod dea Oherbeifhanptmnnnt 
• altihntta m kamen deaaen aahhreiche Kazen an Franklbner Gewer- 
ken, nnd es trat somit einige Aenderang anter den Besitaem des Weika 

ein. 1 739 starb Landgraf Brnat ILudfWig ond es folgte ihm sein Crbprina 
als Ludwig VIII. in der Regierung. Auch unter diesem eihielt aick da« 

Werk im Segen. Man fand auf dem Rosengärtner Revier aa mehreren 

Punkten, wie z. B. auf der langen Zeit, der Stah^statte a. s w. frisches 
held und gute Schiefer, und die (iriiben erste und zweite Mcirgenroilie, 
Frioa Georg, goldne Rose u. s. w. standen io besonderem Rofe unter den- 



Digitized by Google 



— 8 — 

selben. Ein ■bermaliger Versoch, die Ene durch Pochen und Waschen 
mehr in die Enge tu treiben, holte 1740 keinen pinsti>eren Rrfol«T als der 
erste. 1749 wurde iin .Schlosshnfe fu Vöhl dem Landgrafen oder vicIniL'lir 
seinen Ab^ieordnetea von den Bergleuten mit klingendem Spiel und in 
schönem Aufzuge gehuldig-t. 

174G am 3. Februar hUrb Baithaser Müller, welcher sich durch 
die Instandsetzung des Bergwerkes viele Verdienste um dasselbe und dio 
ganze Gegend erwürben halte. Jahre lang bekleidete er diu Verwalltiug 
des hiesigen Bergwerkes, welciiM er, nachdem es sich frei gebaut hatte, 
faat in botlindiger und glAuender Auab^ote erbiell. 

Snin« Kmn hatte er noch bei fdaia LebieÜee an FraakAnrter Ck»- 
weriiea Yeritanft 

Kaam bnnefce ich aa erwibaea, dassMOUar tob der hterar Kaipp- 
lebaft ant groeser Feieriichkeil aar Erde beelaltel werde. Seia Grabmal 
befindet rieb biater dem Altar der dortigea Kirebe. Zwei Gemlide, welche 
in dieser hängen, nad nocb jetsl anm Aadenkea aa die Hüllmebe Fami- 
lie aalbewabrt, Sie leigea dea Bergiaspector Müller mit seinen Angeb5- 
rigen um den Sarg seiner verstorbenen Galtin versamniell. Auf Himer 
folgte der Fürstl. Berginspector Wirthn im Amte, welches derselbe auch 
bis zu seinem 1760 erfolgten Tode mitGlflck bekleidet hat. Während sei* 
Der Amtsführung wurde das Werk mit dem Besuche des Prinzen Geor^ 
Wilhelm beehrt, welcher, narhdetn er al!e Anstalten p-enan bcsirhtigt 
und die Knappschaft reichlich beschenkt hatte, wieder nach Darmstadt xu» 
rückkehrte. 

Unter Wirths's Anitsfiihrang ersoffen einige Gruben, welche aber, 
Dachdem das Wasser sich durch Klüfte einen Abzug verschafft hatte, wie- 
der belegt werden konnten. 

Im sogenannten gebrannten Holze traf man auf braune, sehr reich- 
baltige Kupfererze, welche mit Sanderzen viel Aehnlichkeit hatten, nad hieb 
in einem Verzacbaerte auf dem Sebaebt „Morgenrtttbe*^ Knpfergaagera an, 
welcbe» ewar reieb ea Gebalt war, aber leider nicht fertaetate. Ba war 
dieeea daa einzige Mal, we maa meines Wiaaeaa aaf bieaigea Graben eiaea 
Gang (?) eatdeckte. Die frilberea iisiOadigea Scbicbtea raute WIrtha 
aaf 8 Steeden herab, eiae Aaordanag, die aachher bia aaf den bealigea 
Tag beibehalten werde. 

Die Felgen des aidieiqibr^fea Krieges sollten auch für hiesiges Werk 
nicht spurlos vorübergehen. Französische Heere hielten sich in den 1760er 
Jahren in der Gegend TOn Thalitter auf und versetzten diese in Unruhe und 
Besorgniss. So kam es, dass kein geregelter Betrieb stattfinden und die 
geförderten Schiefer nicht verschmolzen werden konnten. Kupfer wurde 
nicht verkauft und die Einnahmen blieben daher aus. Statt Ausbeute er- 
folgte eine Zubusse von I3,4'2() Fl. Die !N ach wehen des Krieges waren 
bis zum Jahr 1763 fühlbar, von wo an das \^ erk wieder in Flor kam. 

Während dieser 3 Jahre halte Amtsschultheiss fiigenbrodt die pro- 
visorische Leitung übernommen, nachher aber bekam Bergmeister Rhode 
die Verwaltung. 
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Die Güte der Schiefer halle sich hcdeutend vermindert, und wenn 
«nch die Kiipferpreise Fortwährend gjesliegen waren, so konnten diese doch 
ketiiea erheblichen Einfluss auf die Bliithe des Werks Hussern, wie sich 
dies aus den Betriel)>tHlu;!len des Werks entnehmen liisst. Von 1T6I bi:i 

1770 worden aus 23,211 lüilid Schiefer 5'2U Clr. Gaarknpfer darfifeslellt, 
der Centner zu 54 Fl verkauU und eine Ausbeule von 3!269 Fl. erhallen, 
3Ian konnte demnach auf I Centuer Kupfer einen Aufwand von 44 Kübeln 
Schiefer rechnen, so dau eie elwa l| nttl so gttt wareo wie jetzt. Von 

1771 bis 1780 gestalteten sich die Verhftlliaiase noch ungünstiger, die Kup« 
ferpreise sanken auf 60 Fl. 48 Kr. herab und auf den Centner Kupfer lta<* 
men 4*< Kabel Schiefer. Statt Ausbeute hatte man eine jthrHcbe Zubusse 
Ton 796 Fl« Aebnllcb ergfing es in dem darauf folgenden Jabriebnte. 

Ans diesen Angaben geht herror, dass die Grube ni ihrer damaligea 
Ausdehnung liemUrh abgebaut war, und dass man in Anfllnden neuer An- 
brüche wenig Glack hatte. 1791 uad 1708 baute sich die Grube frei nnd 
1702 warf sie sogar \vieder eine Ausbeute TOn 1369 Fl. 30 Kr. ab. Rhode 
liess fortwahrend schfirfen, ohne dais sekie Uatemehnnogen jedoch durch 
guten Erfolg gekrOnt wurden. 

Er entdeckte 1776 auf dem Rammeisberg bei Dorfitter edle Schiefer 
nnd veranstaltete zum Andenken dieses Ereignisses einen Zechenzug, aber 
die Freude war nur \(in IvuiTcr li«ner, weil die Schiefer nicht anhielten. 
Dil- (iewerken wurden es müde, bestöndig Zubusse zu bezahlen, die Ke- 
gieniD^^ nuhni hierdurch Veranlassung, die Kuxen nach und nach an sich 
zu billigen, nnd das Thalilterer Kupferwerk io ein rein herrschafiliches um" 
suwandein. 

Im Fimelröder Kirchspiel entdeckte Rhode 29procenlige Kupfer- 
gangerse, gab aber wieder die Yeräuche, ich weiss nicht warum, auf. 
17S9 legte er anf der Appelau zur Willigung der Grubeowasser, statt der 
frfiher in Gebranch gewesenen Potoipen, eine eigene Kunst an, die aus ei« 
iieni Wasserrade, 3 Haupt- und *J Neben-Geslangen bestund. In neuerer ZeH 
wurde sie durch die Anlage des Thalitterer Stollens verdrangt. 1703 ging 
Bergmeieter Rhode mit seiner Familie nach Amerika, wo er fdr eine Ge- 
weikscbaft» die ihn engagirte, gute Bergbaugeschifte an machen hoffte, 
aber statt dessen im Blead gestorben sein soll. Ihm folgte Berglnspeetor 
Rmmerlltif als Bergbeamter an Thalitter. Von 1791 — ISüO waren die 
Knpferprelae von ÖO^ Fl. bis auf 83 Fl. per Ctr. gestiegen und dies gab 
SU einem gttnstlgeren Betriebsresultate Anlas«, ohschon «ich die Schiefer 
nicht veredelt hatten, wie die« daraus hervorgeht, dass auf 1 Centner Kup- 
fer 46 Kabel kamen. Die duschscbniltliche Ausbeute betrug 14S7 Fl. 
jährlich. 

Das viele Kupfer, welches der Kriegibedarf erheischte, hatte seinen 
Preis gesteigert, aber seinen Culminalionspunkt erreichte er 1802, wo der 
Centner mit IS7 Fl. 59 Kr. bezahlt wurde. Sein Durchschnittspreis von 
1801 — 1810 war 09 Fl.; die (jüie der kuplersi liiofi-r wurde etwas besser, 
und dennoch iiatte man nur die kleine Ausbeute von 3341 Fl. erhallea 
können. Ob sonstige Verhälltnisse nacblheiiigeo Einüuss gehabt habeU) 
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habe ich nicht erfnhren können. Bmmerling erhielt den Titel «te Berfr- 
rnthf kam 1*^06 ab wirklieber Rath an die HofkaMeier mach Giessen, und 
hatte später alu Geheimer - Oberberfrath bia se eeiaeni Ableben am 24. 
Decbr l'^42 das Referat Ober 4aa Berg-, HAItee- and SfOiMB-Weaea bei 
Gr Oberbaudirection. 

Die hiesige Verwaltung in Verbindung mit der Ober die berrschafll. 
Bergwirkc, IhiUcn und Hiiinmer, und die Beaufsichii^ang des Frivalberg* 
baus ifii Obt^rfurätenlhuni war seit dem Jahr lÖUS dem Gr Uofkaiumerralhe 
Klipatein übertragnen. 

Die LudwigähüUu mit ihren zugehörigen Eisensteinbergwerken und 
Hummern wurde 1836 an Fnvate verkauft und so Am Verwaltung dieses 
Werkes von der de« Tbalilterer geschieden. Der »ich molii lohnende Be- 
trieb der SUberger wi Breideebecher Kupferwerke im üiuterland, weU 
eher hiaher Mlf Beates der Begierang geführt werde, wurde im Jahr 1841 
eingeatelll^ wibreed die BeeelUchtigung deaPriTethergbaiiaüber eioen grea- 
aea Theil der rrorina Oberheaaen mit der Tbelitlerer Stelle Yerbundee blieb. 

Oer acboa yob SnunerliD« vQrgeaehlagene Stollen von der eeueM 
Papiermahle bei Thalitter bia an dem Appelauer Grebeerevier, weleher die 
elte WaiaerkuBst eathehrlich machen aetlle, warde den G. Rovbr. 18119 io 
AagrlS feaommea und 1831 in eiaer Länge voa circa Klafler ToUea« 
det. Er entsprach seinem Zweck ▼ellkommen, se daaa die Wnaaerkuaat 
ahgeachafft werden konnte. Eine xweite Stollenlage nach dem Grubenre- 
▼ier ,,Ro8engarten^^ wurde 1800 in den Winnen begonnen aad 1839 mit 
der Grube durshacblügig gemacht. Seine Länge beträgt 1720' aad bringt 
14,5^ Teufe ein. Diese Anstalten verursachten dem Werke zwar grosse 
Beaten, aber sie waren zum Forlbestand desselben unumgänglich nöthig. 
Sie würden noch bedeutender srewe«;en sein, hätte nicht die Knappschaft 
einen Theil derselben durc h liiu iiiirehiiche ILindearbeit getragen. 

Als Klipstein die Leitung des Werkes übernahm, ward er daher 
keineswegs durch die äussern Verhältnisse desselben begünstigt. Die 
Kupferpreise, welche von 1801 bis IStO durchschnittlich 119 Fl. per Centner 
betrugen, fielen in den folgenden Jntn /eluiten auf 70 und 50 FI. und noch 
tiefer, und erreichten nicht mehr ilue Irdiiert) üro^äe. — Die besseren 
Kupferschiefer waren seit Jahren abgebaut oder standen im Wasser, so 
daaa sie erat derch die erwihnlea- WeaaerwhUigungsvorrichtangea angang- 
Beb gemacht werden konatea; am aber aeoe Aabrftehe odet filaehea Feld 
stt- erhalten, bedarfle es ihalicher Vorkehrungeu, So maaate man aieh da- 
■nl begnügen, daa la Ardern, waa die Allea ab oabraachbar alehea ge- 
laaaea hattea; der Bergveraata, welehea fle nicht rein geachieden hattesi 
wnrde aaa Maagel an Eraea geweadet aad die Kopferachiefer->Trftmmer« 
ehea davon ahgeacMagea. Kllpateln war unter aekhea Umatänden ge- 
nöthigt, beatladig nvf Mittel vnd Wege in ainnea, wie diesem Uehelatnada 
nbgehoMM aad daa Werk wieder gehoben werden könnte. 

Boa ateten Fortschritten in der Technik mit Aufmerksamkeit folgend, 
«nhm er hftuflg Anlass, das, was ihm für den Betrieb der Aaatalt oder aar 
Beechiftigaaf der Lente aAtaUch achien, ait Tora i|ohea« 
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' WMw Wlt0 mm »UM aoT tf«r KnpMMIII« m TMilter «inracher 
froiier Blasebälge «la Gebläse bedient. Dflroh Wtsaeitrwmielfeblia» 
aadile nu 1815 dte mechanisch unvollkomaMoen Windereeager su Ter* 
dringeiif kam aber sn dem Resultate, da^s anch d«roli aie nut BMataunff v 
des Torbandenen Gefälles nicht die gehörige Lufimeiige den Scbmelsören^' 
angerührt werden könnte. Spftter wurden die Bälge, als sie g^nr. un- 
brauchbar grevvorden waren, durch Kasten- und Cyfindergcblüsn ersetil. 
1824 vereinigte mar) mit der Kupferhütte eine Kalk- und Ziegelbrcnnerei, 
wodurch eine weitere Einiuilnne von einigen hundert Gulden erzielt wurde^ 
Frühere Versuche, den Kalii uniniuell)«r über der Gicht der Kupferschnielz- . 
dfea zu brennen, fielen zWHr gut aus, wurden aber wieder aufgegeben, 
weil die Hitze, weiche von den Kalköfen in die Hütte zurückstrahlte, »o 
gross war, dass mau einen nacbtbeiligeu Eiuüuäs auf die Gesundheit der 
Arbeiter beaorfte. 

Hit bciOBdervm GlOdt* wnrdn mK dMiMr 1836 4ns KvpferfduMl- 
wtm alt «Uttinr höh Iwirinbna. Frfiker wndnn die dasigen KruMMAfra 
nil ktkm Luft geap«iit, Md di«a« durch dna GebIftM iiB»ttdb«r te dns 
Manlsrnaai gnfdlwt» Bim aber KnwHagMi, ilirwi Wef laemt dorcb einen 
nnf der Gfeh» nnffesiellten md von der Gicbllnninie erwimrten Mlnrenap- 
fittrnt an nebnen, ehe ale tu diesem gelangte. Seitdem dieses nene Vef» 
Ihliren in Thaiiller in Anwendung kaa, seilen jährlich 8 -4U0 Hnass Koh- 
len gespart «erden sein» Her aum Gaarmachen des Kupfers aef denGaar- 
heerde eignete sich das neue Verfahren nicht, vermuthlich weil von der 
aperiiisch leiditeren erhitaten Lufi nicht das intensivere Qoantem, wie Yon^ 
der kalten Luft, bei der damaligen Verfassung des Gebläses sugefuhrt wer- 
den konnte. Bei einer geeigneten Windpressung und Schneiiigkeil des 
Gebläses liesse sich vielleicht ein besserer Erfolg erwarten. 

Indessen hat ni;m yuf vielen andern Kupferhütten die gleiche Erfah- 
rung gemacht. Die Einfuhrung der Coaks bei dem Scbwarzkupferschmel- 
aen hat dürgethan, dass sie für üii h ein zu tumultuarischesNiederschnielt.en 
verursachten, dass sie aber, wenn sie l des ganzen Brennmaterials aus- 
machten, sehr günstig auf den Schinel/procei»!! einwiriiten. 

Es sind uach den hiesigen Versuchen 4 Maass Holzkohlen, einem 
Haas* Ceaks an Wirksamheit gleich, und werden solche sasammen in die- 
sem Verhiliniise am mihcilhafkesten benntat. Recbnel «an naeh dem 
Vennschlage pra 184S auf im Maaaa Kohlen 100 SiHen oder 40 Haass 
Coahs <die Baile zi ^ Maass Hess Darmst. Kohlengewichts) jährlich, die 
Bdlte sn 1 Fl« 30 Kr., so orTerdem diese einen Kostenaufwand fon 3l0 
n. Stall dieser 40 Maass Coaks wOfde man 160 Miiss Kohlen im Weithe 
von W Fl. nOlhIg haben; man erspafte somit 9i Fl. Die Brspernlss 
würde aber noch grösser sein, wollte man sich der Conhs in gfOsserer 
Menge bedienen, wie dies im Augenblicke der Fall ist, wo man sich nach 
den vorhandenen EinrichCnngeo verhält und die Coaks wegen Mangels an 
Transportmitteln nicht immer in Anwendung an bringen sind. Durch die 
Kinffthmuc dnr Coaks hat man für das Mola ein oranriesaliches Ersalamittel 
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gefnndeiiy detMB Vorthdle bei« etmigw Stdgwi der Holipreite noch 
ffthlbarer werden wttrdea. 

EadKch wire neck de« YertDche:}, Kuprerkieie tob der Intel Gebe 
aef hiesiger Hülte tu verschmelzen, welcher 1344 vorgenemnien werden iollte, 

cu gedenken. Das Handelshaus van der Beck de Horn zu Antwerpen 
schrieb niimlirh Ueirn Klipstein« daw eioe GfacILschaft auf der Insel Cabe 
jührlich 72,0<K) Ctr. Kupferkiei^ gewOnne, weiche bisher in England ver* 
schmulzen worden seien, der englische Eingangszoll sei aber so hoch ge- 
stiegen, dnüs dieses fernerhin in jenem Lande nicht iiieht {geschehen könne, 
man frage daher hei ihm an, ob das Schmelzen nicht zu Thalitter vorge- 
nommen werden konnte? Die ihm übersandten Erzprobea bellen einen 
Gehalt von 21—51 Procent Kupfer. 

Die Regierung genehmigte den Wunsch des HandeKshauses de Horn, 
wenn dieses die Schmelzkoäten tragen woliie, uluic ciueu llüUenzins zu 
beanspruchen. Kltpstein erhielt auf seine Briefe nach Antwerpen keine 
Aolwert, woraus in acklieeien war, dase die Gesellsehaft einen andern 
Entechlnss gefasst bebe, oder ibre Unternebmungen gesebeilerl aeiea. — 

0a daa Eingeben dea WerLea acbon lange bealinoit war, so Yeran- 
laiate man in den letalen labren die krftfkigeren lionle, sieb aaawina Ver- 
dienet an aneben, nnbni keine jnnfea nebr an, und bebalf aieb mll allen 
f ebrecbtteben Bergleuten. 

Eine Knpferschiefemnlde, auf deren ndrdlieben nnd aädlidien Gran- 
nen durch die Schiebte „himmtiacbea Heer" und „gute Gabe** die heilen 
Schiefer geli^rdert wurden, von Elaftem Fliehe im sogenannten 

Uippighiuser Gmndo, Revier Rosengarten gelegen, ist noch durch einen 
Stollen vora Wasser zu befreien, um die Juuatena der. Anstalt vieileiebl 
noch auf 2U Jahre hinaus zu sichern. 

Schon im Jahr ISiO stellte Klipstein den Antrag, die Regierang 
m.'ichte etwa 5()(M) Fl. für die Anlnj^e des '2!ifH)' langen frnjrlirhen Stollens 
genehmigen, so dass dieser bei lOjahriger Arbeit etwa nur MW) Fl. Kosten 
jährlich erheische. Der Antrag ward wegen der bishcrii^cn Zubusse des 
Werks vorerst nicht verwi!lii;t, und nur der ICnappscbaft erlaubt, auf ihre 
eigenen Kosten den Stollen voranzutreiben. 

Diese halte ihn bereilü in einer Liiii^ji; von l'idO' auftrefalK en, als 
die hohe Stautsregierung im Jahre 1847 eine .Summe von oU(H> Kl. zur 
Vollendung dieser Anlage zum Besten der Thalitterer Bergleute genehmigte. 

Von dem Erfolg derselben wird, es nnn abhängen, welche Znbunft « 
der dortigen, an Erwerbsquellen 'so armen Gegend beaciiieden iai* 

Am 16. Sept. 1845 starb Ktipsteia^ nachdem er 34 Jahre bindareh 
daa TbaUHerer Werk geleitel hatte; nach ihm wurde daaaelbe nur proviso* 
rieeb verwaltel. 



V 
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ll. 

TeMneh einer geogTBOfitteelien Besehrei- 

biiii§p der Herriscliaft Itter. 

Von Herrn. Friedr. Toltz zu Darmstadt. 
(Hierzu eine Karte.} 

Die sojiennnnte Herrschaft Itter besteht aus drei isolirten Theilen, 
nämlich dem Kirchspiel Eimelrod, der (ieniarkiintr Hurinj^hauscn und dem 
eipentlichen Amte Vöhl mit 15 Ortschaften. Da» Kirch:s|)iel Eimelrod und 
die (it'tiiHrkiing Höringhausen tiind ganz von waldeckischem und der übrige 
zusammenhängende Theil von waldeckischem und kurhessischem (lebiete 
begrenzt. — Die Gegend gehörl zu dem Flotcgebiete der Weser, die Rder 
ift der HaupillaM, der sie dnrelutrAnit, in sie mandee die fibrigea ein; 
nur das Kirchspiel Eisnelred wird ¥on der Dienel dBrcbHossen^ welche sich 
bei Werburg anmittelbar io die Weser ergiessl. Die Eder liomiirt von SQd* 
Westen her (Yon Battenberg und Franiienberg) In die Herrschaft Itter und 
wendet sich bei Hershausen gegen Osten, on sich bei Frilsiar mit der 
Felda su vereinigen. Kurs vor ihrem Eintritt in die Herrschaft Itter nimmt 
die Eder bei dem iLurhessischen Orte BrinlihauseQ die Orke auf, nachdem 
diese bei ?iiederorke einen kleinen Theil des darmstädiischen Gebietes be- 
rfihrt hat. Die Itter ist von den Büchen der grösste; sie kommt von Nor- 
den, von dem waldeckischen Orte Niederense her und ergiejst sich bei 
Uerzhau»en in die Eder. Ausser diesen ist noch die Werbe an erwihnen, 
welche bei Berich von der Eder atirjfcnommen wird. 

Das Hauplgebirge der (iegend ist ein Ast des rheinisch - wc?lf)häli- 
schen Schiefergebirges, des sogenannten Kolhhaargebirges, der .^icli nach 
dieser Seite hin verflacht. Die höch?fcn Berge finden sich auf dem rech- 
ten Ufer der Ed*;r, wo etwas weiter endlich die sogenannte Traltel schon 
zu einer ziemlich bedeutenden Höhe ansteigt. Diese Gegend ist in geo- 
gnostischer Beziehung eine der interesbanlehtea in dem ganzen Grossherzog- 
thum Hessen, wegen des Auftretens der Kupferschieferformation, deren 
geognoslisdie Verhlllnisse dnreh einen sehr alten Bergbau aufgeschlossen 
wurden, nnd deren Beschreibung Ich hierbei hauptsfteblich im Auge habe* 

AUaTialbildongeD* 

I) Damme r de. Sie ist als ein Zersetznngsprodukt der Gesteine 
der Grauwacke-, Kupferschiefer- oder bunten Sandsteinformation zu be- 
trachten, und je nachdem sie aus dem einen oder dem anderen dicper Ge- 
steine entstanden ist, juissert sie sich nuf das VVachsthuni dcv IHlaiizcn. 

Da, wo sie als Zersetiuagsprodukt der Grauwacke oder des Grau- 
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wtckAtchicfert ertdictet, Iii sie 4tm Piantcnwaeh«« in AllgemelaeB licht 
satrif lieh. Die Erdnatse troekaet im Somner tu viel ma nmd. aiml ei- 
nen zu hohen Hiliegred ea. Dem Waldben ist der Boden fflnstifer, Wenn 

nicht die Ginowacke vorherrscht; denn diese giebt, weil sie sdir schwer 
▼erwittert, nie einen tiefen Grund. In der nichsten Umgebaaf von Thal- 
itter ist der aus der Verwitterung dieser Felsarten hervorgegangene Boden 

nicht gerade unfrachlbar, Buchen und Kiffern wachsen rlemÜrh jj^nr darauT, 
aber mBiuhe Stellen geben auch (lelegenheit, seint^n uti^üi sti^en Einfluss 
auf den l'flanzenwuchs tu beobachten. — Die Zt r^el/.unijsprodukle der 
Kalksteine geben iitk A HsTt^nieinen einen sehr fruchtbaren Buden, namentlich 
begün^ligen «ie den hleebau, was hier überall, wo Kaikstein vorkunimt, 
wahrzunehnien ist. — Der au.s der Zersetzung des bunten Sandsteins her- 
vorgehende Bodeo ist dem Piluiuenwachathunie zuträglich, besonders wir* 
ken die Thonmassen sehr gunstig auf das Gedeihen der Feldfrächte 
dea Hölzes. In neaerer Zeit haheo die Laadwirthe der dortigen g^mad 
angefangen, den Thonbeden »il Mergel oder mit gebranntem Kalke ta vei^ 
miachen, was tehr gnten Erfolg hat« 

SD Torf, Dieeer fltodet sich in Wiesen in derHUe dea Hofes Laa^ 
terbacb. Er besteht aas einer schwarsen Masse seiseisier Pflaasenreste* 
Wegen der niedrigen Holapreise wird der Torf niebt gewonnen, es bietet 
•ic|i daher aach keine Gelegenheit, ihn genaaer an nntennehen* — 

Unter den Geschieben der Eder und der in sie ni and enden Mombeck« 
so wie auch unter denen der Wianenbach findet sich Gold, welches allen* 
falls noch hierher so sihlen wäre. Früher wurden viele Veraaehe aar • 
Auffindung des goldführenden Gebirges in der dortigen Gegend gemardit, 
man scheint sich aber von der Unmöglichkeit des Erfolgs überzeugt zu ha- 
ben, denn seit vielen Jahren hat man nicht mehr daran gedacht. Den al- 
ten Goldwäschereien an der iMonibeck und der Winnenbach verdankt man 
die Wiederaufnahme des iMerer Bergwerkes. Die Waldecker betrieben 
Goldberghai) am Kisenberg, der auch in deni \valde( kischen Berglehen 
Kr\\;ihnung findet, dessen Spuren rniin noili jetri in einer Anzahl 
von Haiden an dem Eisenberge findet, um^ wovon das Dorf „Ciuldbau&ea^^ 
seinen Namen führen soll. . 



Bunter Sandstein. 

Von allen dea Formalionea von dem Altnviom abvrirls bis tom bon- 
tea Saadstein findet man in der dortigen Gegend keine S|>nr, aber letate- 
rer tritt, als Bedechaag der Koplerschieferfdimalien, «heilig entwickelt auf. 
Der hiesige baute Sandstein gehdrt an der grossen Ablagerung dieser For^ 
matloo, welche den ganzen Raum zwischen dem rheinischen Uebergangs- 
gebirge^ dem Thüringer Waide, dem Uaree und dem Voigtinnde ansfiüt| 
wo er nur zuweilen Ton Basalten, wie namentlich der grossen Basaltmasse 
des Vo^elsgebirges und der Rhön, oder von Zechstein unterbrochen oder 

von Keuj^fic und MuMbclkalk OberJagert ist» mid sich weit aach Hoid- 
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deutschland bio erstreckt, um dort unter dea juu^eren Formationen xa 
. verscbwiedeD. !■ der sicbtlea Umgebniif 'voa Tbelitter erföllen Thonmai» 
•en dea benten Sendsleioi eimelne Mnldes det Zeehfieinformetioit, wie 
in Rotengeftener Reviere in den aegenannten Bippighättaer Grunde, we 
die hAcbate Xkcktigkeil desielben elwa IM bi|^lflO' betragen mag Br ist 
▼on rotber Farbe nnd feit ananrablen; ei vjraen Ziegel derma dargeatellc, 
die aber den Fehler kalten» daaa ile gerne fangen. In den Tkone iiad< 
nimliek' einselne «ebr kleine Kalklbellcben enthalten, die anch dordi die 
lleitslgate Bearbeitaag aiebt entfernt werden können. Sind nun die Ziegel 
irehrannt und komnt nachher Waaaer darauf, ao lOacbt aich der Kalk and 
die Ziegel springen entawel. 

An dem Wq(e von Dorfiller nach Korbach, ganz in der Nähe des 
Euerst genannten Ortes, bietet sich ein Profil des bunten Sandsteins dar, 
dessen oberste Schicht aus einer etwa 10' mächtigen Lage sehr feinkörni- 
gen Sandes \on rolher Farbe und äusserst pleirhrniissif^tni Korne besieht; 
darauf ioigl eine 4' mSchti^e Schicht Sandstein, der aus grösseren, oft ge- 
gen einen Quadratzull grossen Stücken von (irauwjicke und Thonschiefer 
Etisamnien^esetzt ist, welche ein bald loihlicher, bald ^^elber Sand ziemlicti 
lose mit einander verbindet. Hierauf folt^i rolher und gellui Sand, in ein<» 
zeluen Streifen mit einander abwechAelnd, etwa I Fuss mächtig, und darun- 
ter eine Schicht gelben Sandes von gleicher Mächtigkeit, und eben ae 
feinktenig wie der rotbe Saad, hierauf felgt wieder reiher Sand mit ein« 
aelnen weiaten Streifen. 

In der Gemarkang RAringhanaea befiaden aicb nekrere StelabrAebe, 
woria Material anm Brilekenban q. a. w. gewonnen wird, and woria nan 
die LagetaagaTerhiltaisae dea baaten Sandstefna gnt beobachtea kaaa, ao 
B. B. in einem Steinbntdie an den Fnaapfade von Meinringhaaaea aadi 
S5ringhaaaen. Unter der Damnerde befinden alch abwecbaebide dAnae 
ScMchtea von Sandsidn, Sand und Thon, die alle roth geßirbt sind und 
anaaatfaen eine Bank von etwa 7' Richtigkeit ausniachea. Darauf folgen 
noaammeoKüngende Maasen von rothem Sandstein, der hitnfig von weis- 
sen Adern durchzogen ist, die sich ziemlich regelmassig alle 3 — 3' wie- 
derholen. Schichtung ist, ausser bei der oberen Abthcilung, schwer zu 
erkennen, es sind mehr Bänke von uni^ieicher Mächtigkeit, die hin und 
wieder von Kissen durchzogen und manchmal durch schwache Thonlagen 
von einander getrennt sind. Der Sandstein ist sehr feinkörnig, nnd frisch 
gebrochen zerbröckelt er leicht, aber einige Zeit der Luft ausgesetzt wird 
er sehr fest. 

In der ?(&he des Hofs Laulerbach und bei Vöhl hat man mehrmals den 
bunten Sanditein von Malachit durchdrungen gefunden; veraebiedene Ver- 
aneke heben aber dnrgethan, dass der Malachft nur In kleinen Neateni 
TOffkeauHt, da Abbaa daher nichl möglich iat» 
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d Kttpferschiererforinaiioa. 

Das Zniageaustreten der (Jliedcr dirr Knpferschieferformalion istüber- 
eil, wo hie sich in Deutschland zeigen, auT geringe Flächen beschrinkt, in- 
de]ji jüngere Gebilde sich d^fiber abgelagert und die iilteren Schichten be- 
deckt haben. — Dieses ^^vvulil der Haupt^und, dass an wenigen 
Orten das Vorhanden^eio der Gebilde de» permiAchen Systeiiiä nachgewiesen 
werden kann. — Als die sfidlicbsten Punkte des Auftretens der Kupfer- 
icliieferfonnatioii betrachtete man teitb« einige Orte mi Spessart in der 
Ribe Too AichelfeDborg and K«M in Gmod. (VergU Kittel geognost. Be- 
schreibiiiiy der Uingcgeod von AscbelTeDborg.) Neeere Uotersuchniisen 
haben aber dar|etban, das« sie alcb bis nach Heidelberg erstreckt^ indem 
dort am ßcblossberge das Toddiegende and beim Bohren eines Brunnens 
derZecbslein in einer Teufe von 321V nachgewiesen wurde. Zwischen den 
vorhin genannten Orten and Heidelberg macht auch wieder bunter Sand- 
stein oder die jüngeren Gebilde der Wetterau und des Hain* und Rhein- 
Beckens die Bedeckung der Formatinn. ans denen aber bei Langen daa 
Todlliegende hervortritt und so die Verbindung zwischen diesen beiden 
sudlichsten Punkten herstellt. Sodann treten einzelne Glieder an mehreren 
Orten der M'etterau in ganz kleinen Parzellen auf, wie bei Haingrändau, 
Büdingen, Bleirhcnbach und Selters. l^er Zusanimenhrini^ zwischen den 
Scbirltten, ^vc!che an diesen Orlen zu Tiißfe austreten, mit denen von der 
Umgegend von Aschatlenburg ist von Ilt irnv, Elipstein in seinem „Kup- 
ferschiefergebirge der Wetterau** hini uiuluh nachgewiesen worden. 

Von Seilers aus, dem nördlichsicn der genannten l'unkle, findet man 
sie nach Norden hm erst bei ^ rauktfiberg und dann bei Thalitter wieder. 
Auf der ganzen Strecke von der Wetlerau bis dorthin wird die Forinaiiun 
von den tertiären Bildungen der Wetterau und dem bunten Sandsteine 
überlagert, welcher auch ihre BedeiAnng nach Oiten (ThAringen) hin aus- 
macht und so das Verfolgen derselben nicht gestattet. 

Es scheint somit eine ausgemachte Tbatsache an seüi, dass die Kup- 
ferscbieferformalion, wie, sie in Thihringen auftritt, mit den in deq dien 
genannten Gegenden cerstreuten Fetsen ein susanunenhingendes Ganan 
bildet, als dessen ftosserste Grensen man etwa die Elbe und den Rhein 
betrachten könole, dessen Vorhandensein aber nur an wenigen Orten dt- 
rect nachgewiesen werden kann. 

In Thüringen bildet das sogenannte Weiss - oder Grauliegende das 
Sohlengebirge dieser Formation: in Itter fehlt dieses eigenthiimliche Ge- 
bilde ganz und der Zechstein ruht unmittelbar auf dem sogenannten Rhei- 
nischen Uebergangsgebir^e, dei?sen Senkungen und Erhebungen die ganze 
Sc?ii( literireihe folgt. Das Fallen lier Schichten ist daher in dem llaasse 
verschieden, als jenes Störungen erlitten hat, w eiche theils vor, theils nach 
dem Absätze der kalkigen Schichten eingetreten zu sein scheinen. Denn 
diese können unmöglich in der Weise abgelagert worden sein, wi« wir sie 
jelat beobachten: sie miisiseD, wie alle mechanische Niederschläge, hori- 
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zontal erfoIg^t sein. — Zudem finden wir den Dolomit und die fibrigen Glieder 
der Formnlion fast immer auf den Höhen und nur sehr selten in den Thftlern, oft 
auch ganz isolirl, wie in der Nähe von Goddelsheim, Thahtter, Uhena u. a. w. So 
finden wir z. B. in dem Thale der Kuhbtuh auf bei'len Seiten (narh Obern- 
burg zü und au di jn sogenannten hlu;:stc nie) diestlbt n Gesteine, ohne dasfl 
die Schichten zusammenhängen; die Ihalüohle bildet Graiiwacke. Aehn- 
lich ist es in dem Itterthale an dem sogenannten Frankenberg und der 
Hökelsburg. Auf beiden ßergen bildet der Dolomit die Bedeckung 4er 
Grauwacke, ohne dass in dem Thale eine Spur d.ivon zu bemerken ist. 
1 Nach der Ablagerung des bunten Sandätem^ aciiciucn ia dieser Ge« 
ftod keina. MrevolQtkma« WHkr stattgefunden zu haben. Denn er findet 
ätk tlbafall, wo ich ihn an ' beobachlaii Gakganheit hatte» in «einaf nr-» 
fprangUaheii horiiontalen Lage. . ^ : 

• Deal Zutagaauftraten dar- Kupferfchiafarfofnigtto» in der hiaägtn 
ßefiidlisi, wie aa den maiflennwieren. Orten« dnrdi die Ueberiagarang 
dareh den honten Sandatein aina Granae gintecht. — Gegen Sftden nnd . 
Waaten lehnt aich die FonMition an da« ihainiseh-weatphtiiiche Ueber- 
gangsgebirge an, während aie gegen Norden und Osten unter den bunten 
fiaikistein einschiesst. Die Grenzen daa grosseren, mehr zusammeahinfenv - 
den Theils mögen wohl folgende sein: gegen Süden die Gemarkungen Ma* 
rienhagen bis aa den sogenannten tiefen Grund, wo die Ciiaussee« welche 
von Hcrzhaosen nach Vöhl zieht, eine Linie bis zu dem letztgenannten 
Orte bildet, über die hinaus der dort baiiptj;Hch!irh nnflrctcndc Doloiriit sich 
nicht erslreckt. Zwischen Vöhl und Jia.sdorF uberlaj^eit butiler Sand- ' 
stein die ediert ii (Jehilde ; aber nördlich von letzterem Orte treten [bei Ober- 
werba) mut. liiig eiiiN\ u kt 1 t(i IMergel auf, die jedoch bald darauf ebenfalls 
unter dem bunten Sandsleine verschwinden, welcher nach rsorden hin sich 5] 
weiter zieht. Norh einigemal treten die Schiebten der Zechsteinformaltoa 
aus dem Sandsteine hervor, v\ic der Dolomit, einen schmalen Slreileti in 
der Richtung von Korbach nach Arolsen bildend and bis hinter Twiste ^ 
wahraehmbar. «— Weiter nach Sflden finden wir die Fofmation bei Wil- , 
dangen und GemOaden ebenfalls noch «faMnal in geringer Anidehnnng anf« 
tretend. »i.. ♦ . 

Anf der westlichen SeHe iat wage» dea ansteigenden Gebirges tit 
bnnte Sandsteia weniger entwichelt, weshalb hier die Zechsteuiforniation 
in weiterer Verbreitnng an Tage tritt. Der nordwestlichste Poakt, 
wo die Formation ausantmenhaBgend erscheint, mag Lelbach sein, von wo 
$fe sich längs des Fasses des Gebirges bis über Goddelsbeiai hiaans« 
tieht. Hier finden sich merkwOfdiger Weise mitten in dem Grau- 
wackeagebirge noch einige Punkte, an denen die Formation auftritt, die 
weder unter sich, noch mit der Hauptmasse verbunden sind. Bei Fran- 
kenher g zeigt sie sich neih einmal schön entwickelt und verschwindet 
dann gana. 



2 
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Der Alergel erscheint in seiner ^rüssten Entwicklung längs des 
Werbfillüsschens bei den Orten Meinringhausen, Alraf und Oberwerba, 
wo er in bedeutender Mächtigkeit auftritt und sehr steilu und ziemlich 
hohe Berge zusammensetzt, die nur von Wuchholdei Sträuchen bewachiten 
Bind, Er ruht entweder auf Grauwacke, oder auf Dolomit, mit dem er 
weh wechsellagert; aber die Dolomitschiehten kommen nar eeltoD und dann 
aneb immer in nidiedenlender Ifikilifkell wor. Das Geslein dnrdiliafl alle 
Hirtegrade vom festen bis snm serreibiichen; es ist meistens sandig, der 
Bnicb nneben bis erdig; die YOrherrsehende Farbe ist sehmutai^weiss 
bis gelblicb. Längere Zeit der Lnll aosgesetsi, wird die insser« Rinde 
beller als das Innere, nach und nach xerfilllt das Gestein. Sehr htaSg 
Baden sich Drosenrinme mit Kalk- und Bttterspathkrystailen, nnd auf Klaf- 
fen Kalksinter. Zuweilen kommen einselne sehr feste Schichten darin vor« 
welche eine Menge weisser abgerundeter Quarzkörner einschUessen, wo- 
durch ein dem Grauliegenden nicht unfthnliches Ciesteio entsteht 

Au der Chaussee von Meinrin^hausen nach Alraf befinden sich meh^ 
rere Steinbrüche, in welchen feste Mergel zum Chaussee- und Brackenban 
gewonnen werden. Schichtung ist hier schwer zu erkennen, die ganze 
Masse ist von Klüften durchzogen, welclie ihr ein ganz yerrissenes Anse- 
hen geben. Darin finden sich viele Ilulilim^^en von 3 — 4'' Durchme:>ser 
und oft tjuige Fuss lang, welche von einer, an anderen Orlen, wie bei 
Büdipgeu, Stadtbergen u. s. w., eine besond ere Schicht uiL^itiiichenden Masse 
erfüllt sind. Es ist dies ein der Braunknhlenasche sehr ähnliches Gestein, 
ohne allen Zusammenhang, welches auch uuler «Jeai INamen ,,Asche^* als 
ein besonderes Glied der Zechsteinformation aufgeführt wird, hier aber als 
solches fehlt und nur auf die angeführte Weise reprisenlurt ist« 

2. Bauhkalk-Oolomit. 

Unter allen CHtedern der Zechsteinfonnation tritt in hiesiger 6e gend 
der Rauhkalk in der grOssten Verbreitung anf nnd kommt in den verschie* 
densten Abfinderungen vor. Er ist tbeils anf Stiakknifc, thetls Snf Gran* 
wache gelagert: von Fällen, wo er unmittelbar anf Zechstein ruht, ist mir 
nichts bekannt geworden. Natürliche Grenaen fdr seine Verbreitung lassen 
sich schwer angeben Manchmal von zu Tage austretenden Schichten des 
Stinkkalkes unterbrochen, erstreckt er sich über den grössten Theil der 
Gemarkungen Marienhagen, Vöhl, Obernburg. Dorntter und Thalitter, und 
zieht sich dann in die Gegend von .Twiste, wo er unter dem bunten Sand- 
steine gänzlich verschwindet. 

Die am häufigsten vorkommenden Varietäten dieses Gesteins sind 
folgende 

1} Krystaliinisch- feinkörnig, mit vielen sehr kleinen i'oren ; liruch 
Aadi- muschelig ins Splittr ige ; Farbe weiss bis graulich - weiss ; Schichtung 
schwer an erkennen. Das Gestein ist in Brahe von ungleicher Mächtigkeit 
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geHnilt, Mb vfieder Yoa RiiMii darehsogea lintl. Auf dem AbfÖtmftttU 
<^H der eiuelnrn BAnke fiodeo sich Belir oft fuw betoiidere Bildongw 
von Dolomit. Seakroebt gegeo die AblOaeogAllftche «tebeo kleine Holomit- 
piümen, welcbe orgeliifeifeiiertig an eiptnder gereihi iind. Diese Bilden- 
fea sind gewdhnlich 3—3" lauf, die Antahl ibrer Seilenllicbeii ist vor« 
•flhieden, oft sebr gracs ; nicht seilen linden sieb oCene Rinine i wischen 
den eiaselnen Prismen. Der lUerer Bergmann nennt diese eigentbämlichen 
Bildungen, welche sich auch bei Büdiogen im Dolomit finden, Hols«* oder 
Schraubensteine. Sie besitzen die grösste Aehnlichkeit mit dem sogenann- 
ten Slängelkalk von Friedrichsh.a1I (vg-l. V« Alberti's Monographie der Trias). 

Orte, wo man besonders gut das Vorkommen dieser Art des Dolo- 
mits beobachten kann, sind: die liarienhagencr Stciobrüche auf dem soge- 
nannten Srhachtelsberge und in dem tiefen (Grunde, der Steinbruch an dem 
Fiadenberge in der Nähe des Hofs LauteiLuirli, und die Steinbrüche aui 
Klugstein auf der Appclau. Diese Art besitzt di^ grösste Verbreitung. 

2) Krystallinisch-ieiiikörnig ; einzelne Kalks|)athblättchen iind deut- 
lich wahrnehmbar; Bruch flachmuschlig ; Farbe sciuiiuuigweiss ; ausseror- 
dentfieb porös* Die eioselnen Poren heben ungefähr den Durchmesser ei«^ 
9es Steeknndelkopfes nnd sind tiMül mit einer gelben oder sebrnrnbinn« 
nen, der Asche ibnlicben Messe ensgefAllt, theils sind sie leer. VInlo 
stark abgerundete Kalkkörpereben liegen in der gansen Masse sersirent* 

3) Derb, grnnlicb-weiss; Bruch ft»t eben, die Foren sind entwe- 
der bndeoten4Ueiner als bei der vorigen Art, oder fehlen gann ; von den 
runden KaHi^tthchen Ibider^b keine Spur mehr. 

Diese oS£n leinten -A^l^n wechseln mit einander, bftogen aber so 
fest an einander, dass man leicht Stücke bekommen kann, an denen sieh 
beide befinden^ Die Masse zeigt keine deutliche Schichtung, sondern ist. 
Wf0lgHiiak$ von einem bis mehrere Fuss Michtigkeit getheilt. Das Vor- 
kommen derselben ist aitl eine Stelle an der Chanssee swischen V6bl nnd 
Oberwerba beschränkt. 

4) Feinkörnig; Bruch eben, fast erdig; Farbe gelblichgrau ; keine 
Foren; schieferig; oft in Platten bis tu nur wenigen Linien Stärke abge- 
theilt. — Findet sich bei Dorrater an dem sogenannten Hammelsberge und 
an der Strasse von l£orbach nach Arolsen an mehreren Funkten, wie bei 
Berndorf. 

Zwischen diesen vier Ilauptarlen finden natürlich Uebergänge statt. 
— Versteinerungen habe ich im hiesigen Raahkalk nicht gefanden. 

♦ 

Untergoordneie Lager. 

In der Nihe des Waldeckischen Ortes Niederenso, in der s^nann- 
ten Marbeck, scbliesst ein platteniörmiger gnngelber Dolomit eui Gyps- 
Iiager ein, wekhes schon seit einer Reibe ven Jnhren die gante deitige 
Gegend ndt diesem nfttnBcben Minerale versiehl. 

Zwei dünne Schichten lothen Thones trennen Dach und $obIe des 
Gypshgers yoq dem Dolomit. Zwischen beiden (dem Thone und dem 
Gyps) befindet sich sowohl im Dache wie auch an der Sohle eine etwa 

2* 
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2^9^ nfifbilge ScUrbt acböae» weitten Pwergyptet. Ol« fcoptmMi* 

ist kryit«llhiisch>kÖriiig, bald rotb, bald weit« gefärbt, und bat eine Mlick« 
ligkflit Ton etwa I5^ Wie gross dw Liagea- viid Breiteiiftud«biiaDg de0 
Lagart ist, kann ich nicht angeben. 

Höhlen. Fast überall, wo Dolomit auftritt, finden sich Höhlen 

darin, über deren Entstehnng'sweise el»«*nsovie! ent^e<fen^eselTte Ansichten 
herrischen, als über dio <les Dolomits selbst, fuii dir ich jetJoi h nicht nither 
ein^rlirn will. — An dnni sofrenannteii weissen ISieinc bei Olicrnbtui? findet 
sich eme Hohle von Hiisehalicher Grösse darin. Dun Ii tMiien tlioriirLiecn 
Eingang, der elwa hoch und 8' breil ist. gelangt man in euie Arl von 
Vorhof, der eine Hohe von etwa 14—15' und eine Breite von 20' hat und 
et^a iU' lang ist. Von hier ans pehen nach twei verschiedenen Richtun- 
gen Höhlen ab. Uie eine erstreckt sicii gerade fort in einer Länge von 
nlwa 30^, einer Breite von 8' und einer Höbe von 6'. Hechts von dem 
Eingange xiefai aidi ein« minra hin, din weit Ungar nia div eralare an sein 
icheini. Ich Yarfnebta eUiml In dies«lba ainaadringMi, kam abar nichl 
weit, indem herabgefalienea Geatein nnd Unratb der ale bewebnende»' 
Fflcbae und Dftchae daa Vordringen nnmSglieh machen. Sie iat elwa 3' 
koch nnd 5' breil. Von den aonat in. aoleben HOUen hialgen Knoches 
kat man meinea Wiaaena kier nie etwna gefnnden. 

3. Stinkkalk. 

Düs Zatageanstreten des Stinkkalks ist in hiesiger ticgend gegen daa 
des Raiihkalks gering, obgleich seine Mftchtigkeil grösser ist als die jenes. 
Seine SchichttmE^ ist »iherall, wo er sirh leigt, ausgezeichnet ; auf die 
Schichttingsflachen gehen gewöhnlich senkrechte Zerklüftungen (sogenannte 
Schlechte!, so dass das (lestcin in lauter prismatische Stücke gethcill t^t. 

Unter allen (ilicdern dieser Formation ist die Mächtigkeit des Stink- 
kalks am grösslen, sie lässt sieb durchschnittlich zu HM' annehmen, in den 
Mulden ist sie bedeutender, aof den Rflckcn geringer. Er bildet gewöhn- 
lich eine feste, compacte Miisse, dm in der Farbe vom Grauen bis tum 
Schwarzen nuancirt und sich durch den sonderbaren bituminösen Geruch 
vor anderen Kalkateincn aoaaeichnet. 

Sehr gnt an beobackten iat der Stinkkalk auf der Weat- und Oat^ 
aeite dea Knklenbergea, in der Viko dea Emgangs der Tafeatreeke nach 
dem St. Veit nnd an dem aogenannten Klugsieino. Er knt kier grane Farbe, 
kleinmoachligen Bruch, ist faat gana derb nnd oft von Kalkapatkadern durch« 
aogen. An dem Klugateine flnden aick H5hlenrimne darin, die jedock die 
6r0aae der oben genannten bei weitem nickt errelckoB* 

In der Nike daa dritten Uchtlooka des Griindener Stollens tritt Stink- 
knlk 7.U Tage aus, der sich von jenem dadurch nnteracheidett daaa er hol* 
er gefärbt und röthlich gefleckt i^t. 

Bei dem Waldeckischen Dorfe Rebna, etwa 1 Stande nördlich von 
Korbach iiiidft sich ^Stinkkalk, der sich durch auffallende Eifjenschaften vor 
den itterer auszeichnet. £r bildet eine krystaliiaiacb - feinkörnige Masse 
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▼OD 8cliw«r£er Pcrbe, lUMbtiMiii BmdM nM mifaronleDtllcIi bitoioiBAtem 
Gmdie. Sehr viele, neadienl handbreite, weisie Kelkspath^deia durch« 
Biehen du Gestein, welches sich nicht in dem HaaiM serklAftet xeigt, wie 
dtt literer. Schwache Sehichlen eines grauen bituminösen Mergelscbiefers 
treenen die einzelnen Lagen von einander. Meeche dieser Schichten stel- 
len einen echten Kupfenchiefer dar, indeiB iheen eine Menge Ten Kopfer- 
bies eingesprengt ist. 

Die oberen Kaikschichten haben nur eine Mächtigkeit von einigen 
Zollen, welche aber nach der Tiefe hin bis lu 2 — 3' zunimmt. Die Mäch- 
ligkeit der Mcrgelschieferschichten wechselt zwischen 0. und 3^% oiniiui 
ßher mit der Mächtijsrkeit der Stinkkaikschichten ebenfalls zu. 

Auf den Zerkl üHutigsflachen des Stinkkalkes finden sich oit kieine 
Kalkspulitkij^htalle, die zuweilen von xMulacbit Überzügen bind. 

Dieser Kalkstein wird ab Strassenbaumaterial benutzt und zu Schloss 
WeldeciL werden nllerlei Gegenatlode, wie SOtien, Grahtteine, Briefbe- 
•ekweter elc. eto, dem» gefertigt. Er ninml nher keine ichOne PolU 
Inr M. 

Der TheHtlnrer Stiakknlk giebt, nül Sand der KepfenchiererfcUacke 
sn einer Hageren Spebae angiaaclit, einen nnagesnichnelett bydnaliscben 
iUriei. 

Von Venteinemngen fend ich in SlinkknllK nnr lVo4iMf M ocu/ea« 
aller atellanweise in freaier Henge. 

d. Zeefcstein und Kupferschiefer. 

Diese beiden fllieder der Formation treten in Itter immer Wechsel - 
lagernd mit einander zwischen dem Stinkkalk und dem Grau wach enn;ebirge 
auf. Das sonst für die Kupfersclucferfurnialion so beieicluu tide lodllie- 
gende fehlt ganz. Zu Tap^e triU rler Zechstein nicht aus. Die htigkeit 
des Zechsteins und Kupferschiefers zusammengenommen .schwaiiki zwischen 
I — 3 Klafter; auf den Bücken ist sie geringer als in den MnMi n. Die 
Schichtung ist, wie bei dem Stinkkalk, ausgezeichnet, die Zerkiufiung fin- 
det nicht in dem Maasse statt wie bei jenem. Die einzelnen Schichten des 
Zechsieias besitx^ verschiedene Mächtigkeit von 3" bis zu 1'; die Hich- 
tigkeii der tie Ton einander trennenden Knprersehieferaehichten (der hie- 
eige Bergmann nennt sie TrOmnier) lietTigl nie mehr als böchstena 5". 
Han rtblt etwa 30~d0 verschiedene Zecbsteinachichten, die alle darch 
solche dOnne liegen von Knpferschierer oder richtiger Nergelschiefer von 
«inander getrennt sind. Denn nicht alle diese Schiefer sind ersführend; 
gewdhnlich sind es etwa 10, manchmal noch weniger, welche banwttrdig 
sind. 

Das elf enthumliche Vorkommen des Kupferschiefers an anderen Or- 
jkm, wie nnmentlich im Mansfeldischen, bedingt auch einen besonderen Ab« 
haa, der anter dem Namen der ,,Krummhälserarbeit** bekannt ist, der aber 
begreiflicher Weise in Itter nicht betrieben wird. Man hat hier einen ein- 
fachen Sliebenhan. Das ganne erpfüiireade Fehl ist mit Sireefcsa durohüah^ 
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nn and in viereckige ,,Slfeben** abgetheilt, weteli« tob MnteB Mieü Tertf 
Temiiitelst Schiefttrbeit oder dnreh Sebrinien und Hereinlreiben «bge« 
beut werdeli. 

Der Zeebitein bei eine sebwinlicbgrette Ferbe, ipitctrigen, Cut ebe« 
nen Brncb, nnd entwickelt beim Anscblegen einen schwacben bituminOien 
Gerneh« Der Einwirkung der Luft ausgesetst, verwittert er leicbt, indem 
ticb loerft eine beUgrane Rinde bildet, die nach Innen ranimnit, wobei das 
Gestein nach und nach zerfttlt. Von zufälligen Einmenirungen finden .sieb 
Kalk- und Bitterspath in Drusenrünmen, Eisen- und Kupferkies, so wie auch 
Bnntktipfercrz in Schnüren und nierenförmigen Concretionen. Malachit und 
Kupferlasiir finden sich liherall da, wo die Lnft Ziitrjft zu dem Gestein halte. 
Zuweilen findet man kleine Gestehen von Antliu/ii (inrin. Versteine- 
rnn(;en findet man verschiedene, wie zumal l^roductus aculeatus^ 7V* 
rebruiula Buchü und Zühne von Jlcrodus hnrva. 

Oer Kujifrrschiefer 1 isst sich der Farbe nach in zwei Arten unter- 
scheiden, von denen die eine dem Zechsteine ahnlich gefürbt ist, die an- 
dere aber eine hellere Farbe besitzt. Bei der eruieren tritt da^ schiefrige 
Geffige nicht so entscbieden hervor, als bei der letzteren. Die vorzüglich- 
sten Einmengungen eind aebr kleine Tbeileben Ton Knpfeiliiea nnd Bnnl- 
Knpferers, welche aber mit blossem Auge nicht an erkennen sind. lat der 
Kuprerschiefer einige Zeit der Einwirkung der Lnft aacges etat, ao oxydirt 
aicb das Kopfer, nnd das Gestein erbllt eine Decke Yon Malacbit nnd 
Knpferlasnr. Der Knpfergebalt betrigt 3 bis 3 g. Ausser den schon beim 
Zeckstein genannten snflliigen Gemengtheilen Enden sich beim Knprerschie- 
fer manchmal kleine Parthien von Asphalt. Dieselben Versteinerungen, die 
sich im Zechstein finden, kommen auch im Kupferschiefer Tor, aber ver^ 
hiltnissm-a.ssig seltener, da das Gestein im Vergleich tu jenem einen ins* 
serst geringen Raum einnimmt. 

Von in Itter gefundenen Palatoniseu» FreiwUhenii ist mir noch 
kein Exemplar au Gesicht gekommen. 

Rheinisches System. 

Von den Ardennen ans set7en sich die früher unter dem allsremei- 
nen Namen „üeberganjrsgebirge'-' begriffenen Gebilde nacli dcTii (ichiijjssy- 
steme fori, welches zu beiden Seiten deis liiieius zwischen Bingen, Bonn 
und Düsseldorf entwickelt ist, und dessen einzelne Höhenzüge als Eifel, 
Taunus und Rothhaargebirge unterschieden werden Das Gebirge, wielches 
den' grosseren Theil der sogenannten Herrschaft Itter ausmacht, ist ein 
Theil des letzteren. 

Die geologischen Verbftllnisse dieser Sllesten neptnnischen Bildun- 
gen wurden erst In neuerer Zeit genauer nntersucht, wosu namendich die 
Studien der beiden engliscben Forseber Murehison nnd Sedgwielc viel 
beitrogen* In der neuesten Zeit haben vorxflglieh C* F. Römer und FtU 
doiin SanAberger viel für die Erforschung dieser Bildangen gethan. 
Als Resultat dieser Untersuchungen bat sieb nnit folgendes ergi*ben t 
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„Es existirt zwischen dem sihirischea Systeme und deu Steiukohlea- 
ablai^eriingen tine weit verbreitetL- St:hichtenreibe, deren organische Ein- 
flcbludäe, wiewohl äie die beiden anderen vermitteln, hinreichend scharfe Cha- 
raktere besitzen, um sie als seUtststäudige geologische Gruppen davon zu 
trenne«. Wiegen der froesen Verbreitung und losse;-st regelmässigen Ent- 
wickclang derselben auf beiden Ufern de« minieren und nnleren Rheinge- 
bietee wird dieselbe tm geeigneisten als f,RheinisGhes System** beaeiehnet , 
and ihn Glieder folgendemaassen UassülcirC: 

I. Untere (sandige) Gruppe s RbeinisGlie Granwacke oderSpiriferen- 
iandstein, welche in Tbonschiefer und Sandsteine serflllt. 

II. Hitllere Chalkige) Gruppe: Stringocephalenkalk, deren Normal* 
glleder Kalk und Schiefer bilden. 

Iii. Obere (^?<oh]ic^e) Gruppe: Posidonomyienschiefer, constituirt Ton 
Sandsteinen und Schiefern mit Pflanaen und Thierreslea, die sieh an die 
iSteinkohlen anschliessen.*) 

Die Bildungen, mit welchen wir in Itter zu thun haben, und auf 
welchen die gan/c übrige dortige Schichlenreihe ruht, gehören der leute* ' 
ren dieser Gruppen an. 

Die Sandäleine bilden eine Masse von bald feinerem, bald gröberem 
Korne, welche ntis sehr fein zerthtilteiu Thone mit abgerundeten Qnarz- 
kürnchen und (iiininierbiattcben besieht. Das Gestein ist sehr fest, theils 
deutlich geschichtet, iheils auch nur in Bünkc vun un;Erleicher Mächtigkeit 
.abgetheilt, welche wiederum vou Ki^^ieu uad Spalten durchzogen sind. 

Die Schiefer sind dunkelgrau, sehr ieinkörnig, meist in dünnen Schich- 
teii mit dem Sandsteine wechselnd, oft aber auch für sich eine bedeutende 
Jilchilgkeit erreiebend. 

Diese Schiebten sind stets stark gebogen und geneigt, was namenU 
lieh an der neuen Chaussee Ton Herihaus^ nach Doilitter au beobachten ist. 
V09 Versldnerusgen fanden sich In* der Nähe von Itter bei dem Bau der 
Chaussee schdne E^iiteiacam^ wovon namentlich der geographische Ver- 
ein in Darmstadt sehöne EaEomplare aufbewahrt. Ferner finden sich, na« 
mentlich in der Nähe von Eimelrod, eine ausserordentliche Menge von 
^ftäidonomyia JSecheri, wodurch dem Gestein seine wahre Stellung an- 
gewiesen wird, so wie Goniatiten und Orthoceratiten. üeberhaupt findet 
man bei dieser Gruppe, dass die Versteinerungen immer auf eiaaelne 
.Schichten zusammengedrängt sind. 

Von Erzlagerstätten findet sich in dieser Formalion in hirsijrer Gc 
gend fast nichts. Denn ausser einem Kupff rerr^jan^e, welcher vor vielen 
Jahren im sogenannten gebrannten Hohe bei Uorfitter angehauen wurde, aber 
sich nicht ergiebig zeigle, hat man nur m der Nähe von Eimelrod noch Ansei- 
gen von Erzen. Obgleich Uerr Schichtmeister Venator von II ilz,;Hf»peI, 
der dort vor 3 Jahren schürfen iiess, gauz gute Uoüuung auf Erfolg hatte, 



*) Dr. Fridolin Sandberger: IlelMrsiclit <l«r gtotogiseken Verhalt- 
niste das ■•raogtbuM Naasa«. 8. , 14. 
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«o musat« doch iKe Arbeit wieder 9utge<:ehen werden und 7.\vnr weiren 
einet Procetses mit einer Briloner Gewerluchttft. SciidiMii sind weiter 
,keiBe Vertndiü dort ctemacbt worden. 



ui. 

Dos Bad üalsMhlirf im Jalire 18«0. 

Von Herrn Dr. Eduaxd Haxtiny* 

Saluchlirf war, so lange soioe Heilquellen bekannt und im Oebrtnche 
•ind, noch nie ao nahlreicb beancht ala in dleaem Jahre. Seine Freqneni 
war in den er«len Monaten der Saiaoii ao groaa, dasa, obwohl vom firOhen 
Morgen bia tum Abend nnanterbrochen gebadet wurde, den Bedfirfniaae 
sieht eniaproehen werden konnte. In Folge deaaen mnasten Viele» welche 
ihr Eintreten in die Anatalt nicht verachieben wollten, Hilfe an anderen Ba- 
deorlen aociien. Der Wiederholung eioea aolchen Uebelstandes ist jedoch 
nnn yorgebeogt, indem Sorge getragen, daaa mit der Saison des nächsten 
Jahres die Kiirgebände vergrössert und eine, auch grösseren Anforderungen 
hinreichend entsprechende Anzahl von Badeiimniern eingerichtet sich finden. 
Zwei neue geräumige Logirhäuser sind in diesem Herbste vollendet wor- 
den, und ausserdem vermehren «ich fortdauernd die für Kurgäste beslunm- 
ten Logis in rrivathäusern. Von grosser Wichtigkeil für das hiesige B»d 
ist endlich auch, dass die Staalsregiernng sich jetzt dessen angenotnmen 
hat und ihm Protection nnd Forderung angedeihen lässt, nachdem es bis- 
her deren Ungunst schwer hat büssen müssen. 

Mir den ersten Tagen des August trat kühle und regneriacho Witte- 
rung ein, und luerdurch wurde die Frequenx bedeutend Ternündert« weil 
man bekanntlich eine solche Witterung aehr allgemein als eine der Kiir 
ungünstige beaelchnel. Ea liegt ah^r ein grosaer Irrthum in deir Annahm«« 
daaa in einer Badekür trocknea, warmea Wetter ttnerllaaticho Bedlogoiig 
aei. Wohl bietet ein aolchoa mehr Beqoemlidikeit nnd AnnehmliehkeH» nn« 
ter denen man eben allgemeta Terlangt in Bädern knrlrt an werden ; allein 
aie aind keine Bediognngen Ar einen gflnatigen Korerfolg, aoodern bei an.:- 
haltender Daner aelbat dieaem nachtheilig. Denn, wie ea ein ätiologischer 
Erihhrungaaatc iat, daaa bei anhaltender trockner Wärme und iosbeson4ere, 
wenn diese von Nordostwinden oder von HAheorauch begleitet iat» sich ac- 
tiTo Congestioneo, GeAlaafieber, Enlzfindungen, Pleuresien, Pneumonien, 
acute Rheumatismen bilden oder bei sen.^belu Personen ein fast unerträg- 
licher Nervenerethismus, vorzüglich im Gangliensysieme, veranlasst wird, so 
muss natürlich ein solcher Einfluss der Atmosphäre, um so inleiisiver da 
wirken, wo, wie liei meibodiacher Bruanco- und Badekar, alle l«'uacliouen 
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in einem Zustande froftST 'Bfreping skb litfindeiik Daher findet man uii«> 
ier solchen Verhältnissen bei Brunnenkuren auch «ehr häufig hj^fli^e Coa^ 
gcstionen, Gefüssfleber, nheumnlisinus, Ga.striri!(mus u. s. f. und bei Frauen 
und SU Hypochondrie Dtsponirtcn einen sich auf die vers€hie<)en?te Weise 
aussprechenden Erethismus der i^ensibein, motorisc litn um] t rophischen 
^e^ven und des iivlelleclticilrn Systems, welcher durch seiiu- > y iii|)aÜUöt. lu-n 
Jrradialions- und Kcllexers( hciuungen voi /.tigsweis zu Täuschungeu Aniass 
p^ebt. Gar nicht seilen werden auch hierdurch bereits erlangte sfüiistifi^e 
kurerinlife l^iinzlich vernichtet. Ist es doch %vohl jedem Laien bekannt, dubai 
bei anhaltender Hilie die leichteren acuten Erkrankungsformeu des Mageus 
aiMl Dams »ehr häufig siud, und dass da fremde Ueize viel leichter all 
knuduaicliettde Uritnlimi ciowlrkeii» 

Ich weiM mich Bichl tu erlniierB, dsM «Min mI t(»lche Z«»tiiidc in 
BniQnMMehfifiea bither ROduiidil gcMinnieii, wohl «her, iIiim- uaa «ie hin» 
wh 4&r «•gtannsl«« BrinuMohrise oder Dmi Torwoohfoit hal^ wm 
»Ml S«tanitioBS|ihaBOMODe noant. Uwa «prichl don« wohl wMb, wie artiokt 
,,tchwiehcreo aa4 fiärhereo Jehrgtagen der llieeralwafMr. lücf iai 
«M Irrtheai« d«r hftafig helrfechtlichan Schadee verarsachl, da ie der Regel 
daaa die Keren zu friihseilfg nod «war aor Zeit stariier KeactieMenchei«- 
HOUgen untofbrocben werden, anstatt data darch geringere Dosen von Was* 
ser, seltneres und kühleres Baden und strengate Diät ielche durch abso- 
lut äussere Eiuflüsse bedingte Modificationen der Wirkungen ausgeglichen 
werden. Ich g^ebe diese Wahrnehniuni^en als Das, was sie sind, praclisch« 
Bef»bHcfitun^en, die sich aber in meiner gan/en brunnenarztlichen Frijxis 
inuner (oii^iHnl gezeigt haben. IVichl allein anhaltende trockne Wiirnie, son- 
dern am h und zwar sicher vorznifsweis, abnorme EleclricitiUfiznsland e der 
Atiiio.sjiltare iai>sea sich als die Fucloren der besprochenen VVirkung> iiu>di- 
fkiitionen ansehen; allein wir wissen in der That hierüber noch zu wenig 
l'üMiiM ^, und dieses Wenige beruht noch auf isolirten Angabeu oder stützt 
sitli äui gei>li eii.iie Ideen. 

Während daher Witterungsverhältnisse, in denen darch «eitweiligea 
Regeii lKdiffMr«nxirungen der ataioaphftrtschen Gegeesitse «tatlfitidee, ai» die 
gün.-'iigaien Ür Bratroeekeren aeauaeheo sind, ao hal mich jedoch auch viel* 
faltige Bflahrnag gelehrt, daaa sogeuanaltw aehlechZea Weiter^ eftniKeh 
aniiaitender Regee, *wider eile» Erwarico der Kar niehl den geringsiea 
Eiatraf thet, wenn nnr auf tweckmüMige Kbidnag Bdcluicbi geaoaimea 
wird. Ja im GegeBlbeii hebe ich beobachtel, dwa Irota dem ah»ciiealich- 
•leo Wetter aihs Koren den regelert^aigate« «id erfreniiahatenVedanf neh- 
men, nnd ea acfceioen in der Thal in aoichen Wilttimnginperhftllttissen keine 
die Bronnen- und Badewirkungen störenden Elemente au walten. NurUaf» 
bequemlichkeit und Unanneiualichkeit sind die Begleiter aolcher Witterung« 
und leider lässt sich der nachtheilige Wahn nicht verbannen, dass Annehm* 
lichkeiien, EiYOtaMohkeiten nnd Cieoiiaae ailer Art Biforderniase einer Bran« 
senkiir seien. 

Eine allgemein auffallige Erscheinung hinsichtlich der Wirkung des 
hacMgea Booifaciusbrunnens ist die, daaa er, vergUciiea uut aoderea verr 
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wandte« Wassern, weit weolfer ttfiriiiisrhe DaiiMiifscheiduBfeB hervor*, 
bringt, während x. B. der an fetten Beftandtheilen ungefähr um ein Vier- 
theil ärmere Kissfnger Raknczy nach vielfachen Beobachtungen solche in 
bei weitem höheren Hrade bewirkt. Heine .Soolwässer können naltirlich 
hier nicht mit in Vei fjleich gexotien werden ; ihre vt>i lierrschende Lnxirwir- 
kung bertilil iheils Hnf Mangel s«n Kohlensaure, iheils inif Gehalt an Chlor- 
calciuni, eiiuni gleichsam scharf und anätzend wirkentien S^J/e Solche 
Wässer w irken mehr örtli( h auf den Darmtractits und erzcn^^en sc lion in 
kleinen Mengen slürmisches Laxiren, während andere, wie die hmäigeii und 
die Kiasinger, haupuächlich durch die entfernten Wirkungen und die hier- 
durch folgendeD tiefen Atterationea »idi anaseichnm. Dar Gmm^ dieser • 
vilden örtlichan Wirkung der hieaige» Quellen kaun our theili im groataii 
Gebull« an Kohlemlure, w^lcbe mit ibnen durcb auhr alarkaa Aimoaphireii* 
druck brnif Teruiiicbt 1*1^ tbella in den achwufelauvrun nud kobiciiauurua 
Stbea, und endUeb aucb in dem betrichllieben Gebutle wi lud Kuauehl «rer^ 
den, welche du« Vermebran^ der Riebtunf au atirkurer Hamaecrelion bu» 
dingen. Hierdurch ist aueh «rklirlicb, dasa ungeucbiut dar nur milde aa- 
geruglen Damautscheidaufen dennoch ao lutenaive und ener^sche ent* 
fernte, alterirende Wirkungen .sich äussern. Materielle Folgen derselben 
aiod die relativ sehr grofsen Mengen leicht oxydabler kohlanatoff- und waa* 
aerstofifreicher Elemente, welche alle meine seitherigen Harnuntersuchuufun 
nachgewiesen haben, ebenso auch die ständige Zunahme der Uamateiinun» 
.gen bei gleichzeitiger Abnahme des Harnsäuregehalts. 

BeilHufig will ich hier nur erwähnen, Hass hUch meinen Untersuchun- 
gen gemäss die mit dem Wasser einß:eführten Salre zu «rewissen Zeiten in 
grösseren, zu anderen wieder in kleineren Quantitäten, also nach einem un- 
gleichtöruiigen Secretionstypus ausgeschieden werden. Ich hoiTe durch wei- 
tere Verfolgung dieser Untersuchungen, wie Oberhaupt der über das Ver- 
halten des Harns während derBrunoeukur, zu nicht uuioteres«anlen Schlüs- 
sen zu gelangeu. 

Bioe nicht aeltune Folge einer durcbfemuchten Kur isi, dos,^ nuch« 
dem bureüa alle aichtlichun Stfirnngen Yerachwunden aind^ nnebdum Appu- 
lit und Verdauung aich normal erweisen^ eine grosso Reisbarfceit bn Mugen 
und Darmkanal und eine Disposition an Dyspepsien, Catarrh und Neural - 
gien dieaer Organe aorttckbleibeo» Bs ist dies fbio -natarllehe Folge, da 
durch die anhaltende Binwirkang eines solchen Wassers dlo Fauctiooimug 
des Inteattnaltractus und seine anatomischen Elemente nH>dlllcirt und verln* 
dert worden aiAssen Es sollte demgemäss beim Schlüsse einer solchoa 
Kur eine diesen patbologiscben Verhältnissen entsprechende Nachkur nie* 
mals versäumt werden« Sorgfältiges diätetisches Regimen reicht in den 
meisten Fällen ans. Grosse Vorsicht erfordert die häufig £o beliebte Nach- 
kur von Ki!?enwf^.ssern, welche ich bisher nur in Wen gen Fällen und auch 
dn nur nach aiimäligein Uebergange von leichten Amaris indicirt finden 
koimte. Solche Wasser werden oft zur soq;enannten Stärkung'' rIs Nach- 
kur gebraucht, und die Folgen sind meist; ne^ie krankhafte Veränderungen 
und swar die des AliMbraucbs des Eimens. 
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Credrun^en fühle ieh madtty trauriger Brürimiif BrwIhwMlg m than, 

gVgtA welche ^er Arzi «n einem Bade sich tuweilen nicht zu «chutzen ver« 
nNif. Sie betriff! die Säufercachexie, Die an ihr Laborirenrien besuchea 
snweilen Bader, um sich von Leberleiden, Gelbsucht, Häniorrholfden, Flech- 
ten, ßlennorrhuen der Augen u. a. zu heilen. Sie erregen natürlich sofori 
den Verdacht des Arztes, lüugnen aber jeden Missbratich von Spirituosen, 
linpiren selbst den <jtossten Widerwillen oregen dieselben und berufen ^ich 
fiuf die Verordnun<; ilnes Arzlas. Der Gebrauch eines salinischen Wassers 
bekoniiTit ihnen auch scheinbar gut, doch wirklich gut nur dann, wenn das 
Lebel noch in seinem Werden ist, die Kritiken noch jung- sind und ihrem 
Laster völlig enti$»gen. Wo tlaü Lthel abtr hiä zur vuUigea Dy/»kraiie ge- 
diehen ist, oder bereits Structurkraokheiten innerer Organe »ich entwickelt 
lialieB, oder die Kranken bejahrt sind — da km|i min mit Zuverlässigkeit 
darauf recho^n, daii der Gebraneli eine» ««linifcbeii Wassert nar sa hMtt 
fafihrlichem Icierus, paMirea Blotaagen ood Hydropsieo fahrt. Ick be- 
kaana, tolcke traurige Erfahrungen aal hat gemacht au haben, obwohl icb 
mir bewatat bin, dau ich mich atela entachiedea der Anfnahme tob Kran- 
ken wideraelat habe, deren Leiden die Anwendnaf dee hiesigen Waatof» 
nicht oder contra-indidreB« 

Besondere Aufmerksamkeit habe ich neuerer Zeit dem dyschymotl» 
aeben Krankheit^rocesse der Urodi<t1ysts senilis gewidmet, von welcher 
▼ersciiiadene Formen sich im hiesigen Bade meiner Beobachtung darboten* 
Diese waren Prurigo senilis^ Ophthnhnia ^eniVs und Asthma «ri- 
nofufft. — Unterliegt es auch keinem Zweifel, dass hier, hauptsächlich 
durch die mit dem decremr^fum vitae physiologisch gegebenen Zustände 
beiiiiijrt, im iilute selbst ein Ueberschuss von HarnslofF sich bildet, welcher 
besünders auch wegen der dem Greisenaller cigenlhiiinlichen gesunkeneu 
^ierenthäti(;Ueit nicht zur Ausscheidung eelangeri kann, so fehlen doch 
noch so gnl wie alle Nachweise über die Holle, welche der zurückgeblie- 
bene iiHnii»ioiT dabei spielt. Eine Ausscheidung des Harnstoff:; durch vica« 
riirendc Thätigkeit anderer Organe scheint zwar stattzufinden, aber wahr- 
acheinlicb indem er durch Stoffinetamorphose eine in verschiedeoen Or- 
ganen vielleicht auch versehiedene Umwandlung erleidet, fthnlich |vie nach 
Bernaxd und Bamawill in dem Hagen von Hunden, denen die Kieren 
exstirpirt waren, der Bamatolf in Ammoniaksalae umgewandelt auageacbie* 
den airh fand. Und hierin liegt aller Wahracheinlichkeit nach auch der 
'Grund dessen, daaa ich in keinem Serrete Urodialyliscber Harnstolf aufsn- 
Ifaiden vermochte. In nllen Formen der UrodialvM 9emHs^ welche 
. aich mir anr Beobachtung darboten, bewährte aieh der hiesige Neubrunnen 
oder der mit Milch vermiaebte Bonifaciusbrunnen, in Verbindung mit Bä- 
derB des letzteren Wassers und mit entsprechender Diat, als ein ansgezeieh- 
»et wohlthatigea Mittel, ohne dass ich je in Folge deaaen Kierenreizung 
wahrnehmen konnte Trat, wie sich auch nicht anders erwarten Hess, auch 
nicht radicale Heilung ein, so doch immer eine so wesentliche Besserung, 
dass selbst im nächstfolgciideii Winter der Zustand der Kranken ein gaua 
erträglicher blieb« 
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Die 'Kraii1kli«iUiMlM#« wetche ta dIeMiiiläbre hier »r Bafthndluiig 
kamen, ¥nireiit ScroplieKi, Afthrliit, RlMiiiiieii (bMooderf^toeh chraniMlMr 
^leokrhennaliMiiit mid die «im ihm KorfickbleibeadeB TopU aod Conirap> 
-eluree>, Catarrhe, Statua gattriett», pifvitoauw «nd biliotu*, Baadwnm, 
chranitche H^patitia, chroeiaclM EDlaflndiD^ ned Inftllratian der Mils mwA 
<dei Uteitia, djahjlBionlioldate, djamenorrhoiische und arthriliscbe Gastropa- 
tbien, LeucorrhOe, Djamenorrböe, Urndta/ysts st^nifts, hämorrhoidaleriad 
arihriliseher Biitäencatarrli, Hypochoadrie mid Hysterie, Spinalirritalioiiitt, 
'itchfai, KeoralfieD der Bronchialoerven; tob cbronMchen Hauikrankkeiiea: 
Kczfma. Herpes^ IvtpHiixo. Acne ianA Psoriasis \ von Aujrcnkrankheilen : 
Blennordn^cn, Scrnphrln. Ilypi riimien. — Einen in diesem Jahre vorge- 
kommenen Kranklieiisfalt wiii ich ausnahinsweis ausfüliilich schildci ti : 

J. H., Schulimachpr aus F., 34 Jahr all, <>tn niiiiin von mitt lerer i»ru8«e, 
»pbr abgeniagf-rt, von rarlicclischcm Aus»rbcii, hürh»t byjiochujtdritcher Stimr 
jNMUg, lei(l«HM| littnKavtuberculoi«« sehr bc»cliwerlicber OigectioB» grvMer Trüg« 
keil der Darniausscheiduiigen, periudisrlit-ii Aiifttflcn von Kolik und häiißmem 
Alißan^^ von Körpern, wclrhc »{■* leiistcine hezeir!m»»t würfn. Der Kranke, 
eilt einsiebUvoller und auC »eine Leiden in erbt bypochttndrischer Weise alle 
MIttfveHiffaiiilLeil ui»il all«! NacMenli«n venvMdender JHann, |^ai> mir folgciid««! 
Bericht: .,lcb war nl§ Kind «ehr schwächlich, lernte 4J*br alt ernX laufen, litt 
im 7- ijri^l Uli 1!.. fahre an Itinp^Pffr ntzi'ni(f ung un<l Von m<»tner Kindheit an h;hi — 
lig, besonders im |*'ruhUng und Herlist, an Ourchfall mit Krampf im After, lo 
mvineii tS. Jlfihire eribranlite leb an MtflTMtfteber. ' Wkn lalkr daravf^ lob 
mAch in Bruchsal befand, bekam ich &her Nacht heftige KolikscbwarmaN« bierauf 
starken I>iirthfall, und btrruilfi' sp'^trr ttiitrr «liisem kleine Concrenicntp. Nach 
iirat,iijcb«r BebanJlting besserte sich jetzt mein iCustand^ die Anfälle kamen sell- 
»•K^ 'alMr et van«bliain)#r1« sieb die Veretopfanf, und BcbwiHdel und trSlie 
Slinmiang «{ufittea iiieb teifa>. Ton da an babe icb itets ärztliche Hilfe gebraudki, 
ab<^r nur erreicht, das« die Anfil!!«' iotzt «titrnpr. n.«rh Verlauf mohn-rrr Wo- 
chen zurückkehren/^ Pat behauptet, dass die Körper, welcbi* er (?'>ncremente 
nenut ^>lv welche seiner An^b^ uacb voa Aera^ten für Gallensteine gebalieu 
wocAqb üfftill» frliber cifweileil jee .900 avf einMal abgegangen waren, und data 
deren Grösse von der einer Krbse bis zu der einer llaNelnuKS gewesen sei. Jetzt 
sollen nur 20—40 Stück auf einmal abgehen, Kürperaniitrrngung und Genuss 
VPa, Flei«ßh odciR 1* et4. dericu 2Uhl und Grü»#e vermehren. Fleiscbgeaifss soll »u- 
^;^f||i^ V j04^bl von lehnierzcnder WürMf in der Hat^t bewirken. Die in Eede 
btehenden, mit den Ilüssigen n:4rmexrrcmeNieil Jlbgehenilen Ktirper, welciie Pat* 
mir üt>«M;j;i!i, tx-sLirnten 7!ifT(Pt<!t rtiis 2 ftts S^tjfnirn fangen. 1-^ t"<? hrciten 
und 1 bis i'** dicken 1'atelchenj atidere waren lormlns. Sie waren summtlieb 
gi4i>, durcbicbeinend nad von aulsiger, aber niebl saher JHasne, und betnue^ 
einen durchdringenden Kotbgeruth, der sich dureh nicbti.wegwaschen UeM. Un- 
ter <lem T^ikrngkopc erschien iliese Masse völfit:^ hf>m<»£refi «irtil oline orir^nisrh- 
t^'pische Furmclemcnte (Kügelchen, Zellen^ erkennen acu lassen ; nur tan<ien sich 
'liald aiebr, bald weniger Kpitbefinmrette und büufig eingebettet Sn die MMBt 
mattglänaendc, weisse Stellen (sicher Alaunerde). Die chemische Analyse dieser 
Körper, ausgeführt von H< im Apotheker Ijebci in >< Iilii/, \^irs Srhieim mit 
etwa« geronnenem Kiweiss, Cholesiearin, Kochsalz und Alaunerdc nach. — leb 
leite dieaen KrankbeltMustanil von einer vernbebliasigten Enl^Hti» sntteee«='bei') 
In deren Oe(b»l|^ eine Veränderung der Gewebe und babitoelle Secretion dieaar 
SrM. iinmassfn zurtirkgeblieben Ist. — !*at. rrholte sich s<i iiliri ml seiner Brun* 
uen- und, Badekur sit;btli<:b, bekam ein gCAUudes Aussehen, regelmässigß Ver- 
daiuin^, wurde beUer und, kriftiger; auch der Abgang icuer Körper verlor sieb, 
kebHe itber elAiig^ibal nacfc DlaTf^blcrti «urÜek, doob in geringe« Grade* 
aen nngonclitet glanbe icb aicbt, data er •«! Vortdauer dieaeai ^g•ll«tliirt«9. Mmr 
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•tatiffrg rechnen indem Ick Voritaniileiiiieiii ^kttr Üir « c l« r» W ' I mler«ng Iii der 

Daraucbleinihaut verniuthe. 

Ich jichliesse nicinrn Bericlit mit der 'Mittbeilunp^, dass auch die drille 
Qaclie in diesem Jghre zur ßninnen- und Badekur verwendet worden ist. 
Dies« Quelle liegt am rechlen Ufer der Altfild, flnsKnhwärts g^e^ren IlMK) 
Fuss von dem an dem linken Ufer befindlichen Boniiiu iuskrunnen entfernt. 
Die Röhe des Wasserspieercis über der Meeresfläche ist bei minierem Was- 
serslande 748,9 I'aris. Fuss. Die Temperatur dei Wassers ist -f- r2'>,9 C. 
Die Quaitlitiit des ausfliessenden Wassers verhält sich ziemlich gleich der 
des Bonifaciusbrunnens Das Wasser ist völlig farblos und krystallhell, 
flinzend; fmtth tmt der Quelle fteschöpft »nciieittl e« wei» und stark 
■clliomend, wobei die KehlentSoreblifche» gr6Mer «Ii die dea Bonifacia*^ 
bmiieiia siiid Ca hal einen stark selxigen, hlntardrein billeTfichen, doch 
keineswegs sckerfeo Qesehmeck, der etwas weniger nngeneimi eis der de» 
Bonifei'lasbrannfns isl. Anfangs schmeckte and roch es stark nach Schwe- 
felwasserstoJTgas, wovon jettl jedoch keine Spur mehr tu finden ist: es 
lelgt sich gana geruchlos. — *Dm upeelfliche Gewicht ist hei -f- 13«^ C. 
ZZ lfOI77(i9. Nach der von Herrn Apotheker Leber ausgefiQhrten und so 
eben erst vollendeten Analyse — bei welcher auch ganz derselbe Gang 
verfolgt wurde, den die Herren Fresenin«: und Will bei der Analyse des 
Bonifapiusbrunnens (s. Liebig*» Aiinalen der Chemie. Bd. 52. S. ge- 
wonnen hatten — sind die Bestandtheile dieses Bronnens und deren bexüg* 
liehe Klengen folgende: 

L^. FixeBestandtheile: in I0( OTheilen; 
Chlomatrinm .••«.- 



. . , . . 11,1481 

Chlornia<riiiun ■ l,3H92 

lodmagnium 0,0055 

Bronimagnium . . • • « 0,0058 

Schwefelsaurer Kalk « • • l,< 816 

Schwefelsaures Kali . , * (►,"2iJ0.i 

Schwefelsaures ]^atroD . . 0,2417 

Kohlensanrer Kalk .... I,<>344 

Kohlensaure Mag-ncsia . . . 0,038(1 

Kohlensaures Eisenoxydul . 0,0)14 

Kieselsäure 0,0073 

Thonerde 0,1157 

Chlorlithium, phosphoraau- 
rerKalk, kohlpn«;aMre8 Man - 
ganoxydui,QueiUHure,Quell- 
satasäure and extractive or- 
ganische Materie 



in I Civilprande = 7680 Gran. 



>5,()l»ß Gran 
10,5143 „ 
0,011« 

0,0449 
I2,93ti6 
1,7601 
1,8553 
7,"44'2 

0,t );'»;') i 

0,8073 



»» 
w 
» 

1» 

1t 

n 

>9 



in nnwagbaren Mengen. 



Snmme d. fixen Bestandtheile: 15,0838 ..... I33;3640 Gran. 
B. Flüchtige Bestandtheile: 

Freie Knhlen^ihire .... 1,0412 . • . ♦ . 14,9085 

Chloriinuiionium .... Spuren • • « . • Spuren 



t» 



Summe aller ßestandiheile : 17,8740 1:^,2725 Graa. 

Die in einem Pfunde Wasser enthaltenen 14,9085 Gran freie Kohlen- 
säure entsprechen 32,950 Cuhikzolieu (1 Pfund Wasser = 32 Cubikzollen) 
hei 11** C. Temperatur des Wassers. 
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Die drei geffiitlM Mlneral^mneM StlifcbKrf« «iileii6k«Mea ikh dm« 
ntirh, nit Aasnahm« dei relaiiv sehr Tenchiedenen fSelialts kohleiiMB- 
jrem Euenoxydnl, wemtlirh nur duKh quanliiatire VerccIMeiilieil ibrer 
. Besttadthetle, und haben aller Wabrtcheinlicbkeü aach aacb «a aad da««» 
fclbe Qaelleabetl. Die ohea geichilderle Qaelle ia» die aa foatea Beataad- 
tbeilea and aa freier Kobleaaiure reichste Saluchtirfa (der aofea Neobrna- 
nea hal iai Crrilpfoade Wawer 49,7896 Gran fixe Beitandtheile aad 17,497 
Cabiksoll freie Kohlensaure; der Boniraciusbrunnen I05,860ij0 Graa feste 
Bcslandlheile und 27,935 .CubikaoU freie Kohlensaure), äberlrift^nookaiefar 
all der Bonifaoiusbrunnen die meiatea ihalichea Minemlw^asser durch sei« 
neu Gehalt an lod- und Brominefaiam und an schwefelsaaisea fiajaia, aad 
ealbilt wie dieser ebenralts keine Spur von Chlorcnlcinm. 

Dieser wesentlichen Bertieherung des hie.-^igen Bades wird mit näch« 
•tem Jahre eiae weitere durch Eröffnung einer vierten Quelle folgea^ < 



IV. 

£ini§^e Befrachtnngpen über die Vorkomiti- 
ntoiie watirend der BnuineiiFZett im üommer 
1M9 za Hambary vor der Holie. 

Taa Herrn Dr. B» eh* Trapp, 
Gtrb« Med.*Rathe unil Brumien^Arst« ifotribtt. 

Es ist eine allerorts sich bestätigende Errahrnng, dass der Besuch 

der Brunnen- und Bndporte gar sehr von den Witlerun'js-Verhältnissen ab- 
hängt. Kühle Sommer mit vielen» Regen taugen nach der allgemeinen An- 
sicht nicht zu Brunnen-Kuren, obschon die Kur-Resultale unter .solchen Ver- 
hältni.ssen das Gegenlheil öfter ergeben; hautiger tindet äich mit dem schlech- 
ten Welter ein Gast ein, der nicht so leicht wegzubringen ist, die Lange- 
weile, die überall der Störenfried wird, auch hemmend auf die Kur sich 
aeigt. 

Der Sommer IS49 War unfreundlich, mehr kalt, kuhlfeucht und die 
wenigen sonnigen Tage koaatea keiaea Enata bietea. Am günstigsten war 
daa Witteraaga-Verhältaiaa im Mai aad Juai« wo der ganse Vorratb tob 
Wirme aad Sonaeascbeia für dea Sommer verbraucht ward. Der Anfstaad 
ia Badea und die Verwickeloagea ia dea meiatea groaaea Stftdtea Deotack« 
laada hiattea viele KarbedfirfUge aby> dea fiUaabetbea'^Braaaea aa beaa- 
ckea. Viele lieaaea sieb auf weite Fernen dea Braaaea kommen, Aadera, 
aad deren waren nicht wenige, ward die Abreise geradeaa verboten. Den» 
noch giebt beim Schlüsse der Kur die Liste 3628 Fremde aa ia 2165 Far» 
teiea, eine Zahl imnierlua ao betrftcbtUcb, dasa Homburg wohl aa dea be« 
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•achte flen K«r- Orten der Saison gerechnet werden kaiw. Um«» bt te 

Homburg in den zwei letzten Jahren nicht entstunden, niiiii IhH i^sucht, 
dns ße^iteliende sich zu erhallen, nicht ohne Mäh« und Opfer. Das Bade* 
haus wird vorru*r?w»Mse htkI viel benutzt, hat sich in geinen Einrichtungen 
bewährt aod iiksai um 00 mehr den 4rzi die Wahl d«« ^landortet be- 
dauern. 

Die dem Berichterstatter vorgekomnienea Krankheitsfälle lassen sicJi 
Wter folgenden Abtheilungi-ii aufzählen. 

A. Krankhafte Zustände des Pfortader-Systemt mit ihren Folgen. I) 
Als Störungen des Verdauungs-Processeii aurireicnd. '2) Stockungen in den 
Verriclilnefea der Organe dea Unterleibes bis zur Anschwellung einzelner 
Gebilde. AU beaeodera erwibaenawertb bleiben Mils-Anaebwellungen and 
Aaaeboppnegeo aach Wecbielfiebeni einer apttlere Nittbeilaof verbeballen« 
Vielleiebl giebi die Entdeckong K61UlME'a ven üttakelfbaeroog in derKap- 
ael Mebr Anbcblnaf filier die Bedenlnng dea ,^fortaderberaeaa*^ 3) Ano«* 
nwlien in der Blnibewegnag und Blnivertbeiinng, a. g, ven«te Congeatien 
mit nnd ebne torpide lanerralien. 

B. Blut.Krankheiten: I) Chlorose. — 9) Screfel-Dyacmaie. — 3) 
Arthritische Dyscrasie, hauptoiebUeb nia Dyanrlbritia mit Statna venoaua nnd 
ateckendem Hämorrhoid alfluaa. 

C* tieatftrter firnähraagapreceaa nach Typbaa nad acbwicheadaa 
Verlusten. 

D. Krankheiten der Harnwege: l) Diabetea melUiof. — 3} Blen- 
oorrhuen der H.irnltlase. 

E. KianklialU Zustände der weiblichen (üeschlecbtstheile : ,Q Huer 
albus. — "2) Tumescetiz des Uterus. 

Ich erlaube mir einige Beubai hiungen über Uterusleiden, woau meh- 
rere Fälle Gelegenheit gaben, hier folfiren zu lassen. 

Au einem anderen ürle*) itabe ich bereits von einem Leiden der 
Gebärmutter gesprochen und es dort hypertrophische Intumescenz genannt^ 
— ich iebe das Unrichtige dieser Bezeiebnnng ein, obschon ieh angedenlel 
an babea glaobe, waa fttrZaMtede i^ daadl beaeicbaet wiaaen will. An* 
acboppung scheint mir ntchk dna riebtige Wort, noch eigentlich den Zn» 
amnd beseicbnend, welchen 4ieFranaoien unter emfforßeement begrei* 
fea**j nnd womit der in Bede atebende kraakbafle Zualaad, dea Uterua be* 
»naaat wird. 

Die Lehre von den Krankheiten des Uterna liaat noch sehr vielea an 
wfinacben fibrig und entbehrt der festen Grundlage; und ich glaube mit Vie- 
len die -Anaicht in tbeilen, daaa die Anaicbt der Fraaioaeai in EaUfindung 



*) Uebrr den Gebrauch dar aiseabaltigen aaliniichen Süuerlinge, insbeaon— 
der« des Klisabcthen-Branacns au Homharg d, HOlia, Dr. B«Ch* Trapp. 
1847. 

Petit entetut par eittrnr^ rntfrit 1^ ,iti j^m rntnfion tln vofiime d'nne fjarfrr 
OU iTun org'aue malodpy aug-mvntttiiu» gut tut ou gu« ton »uppos« produUe pnr 
dti hmmtur» piciies^ gut «*y mm< «eeumtttiw k roeeatiou «Tana emusp qutleomgue» 
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Üe Ürttrlie diMwr LeMn so tndie», eine fat^elio ist, Md tSaer Baiidil»- 
fttng bedarf, um s« «iMr ticbern Hailmeiliode r.u falaagan. — 

Di« von mir beobachtete hypertrophusche TumescenE, ABt ßmgorge» 
tnefti, entsteht und vrrläuft ohne enlaündlichc Erscheinungen; — es wird 
mir selbst zweifelhaft, ob die.ser Zustand Entzündung begüaalige, und ob 
die Exulceratioaen mit und otmc ßliitungen der Auso^ang eines entzündli» 
chen Vorjfiinircs sind, und nicht vielmehr eine« ErAveichungs - Processes. 
Doch panz nbpesehen von diesen Slreiirrnjren, soviel ist gewiss, die Tu- 
niesfenr ist niemals von bloss locnler Bedeutung, stuitlcm ^tets vorkommend 
mit ailm mein UranKhaFten Ziistiindt-n und untt^r dem EuiU iss des Allj^pmein- 
leideris vt [bleibend. Daher fordert ihre BtjliJ*üdlung mehr Beseitigung der 
allgemeinen Diathese, als locale Eingriffe, durch welche in bei weilem der 
Mehrzahl der Fälle der Zustand eher verschlimmert als gebessert wird. 

Die Intumesceuz des Multerhalses und des Uterus selbst ist keine*» 
Wegs seilen ; sie kommt bei venöser Dialfaeso «ad naoh dfterea Woohen- 
belten eogar oft vor, iai al»ar weiier dardi atarke Sehwellung, Hftrte, Bm* 
pfindlichkeil noch dnrch Esulcerationen nnd illntung so gefttkrilrolMnd, wi« 
gewöhnlich angenommen wird Das* der Mattorhal« hdifigar argriffeD 
Ist, lelft die tiglleb« Erfahrung, nnd dArfto sich aus der taga and dem 
anatomischen Verhalten dieses Theils des Uterus orklirea lasaen ; tnzwischea 
Ist die Tamesc«niv4«fr Körpers des Fruchtbaltaia selbst, odar eines Theils 
desselben, kaum weniger häufig vorkommend, mit und ohne ihnliehos Verv 
halten des Halses. 

Der anatomische Bau des Heises ist verschieden von dem des Kör* 
pers. Während der Körper aus einer Uenge nach allen Richtungen laufen- 
der starken Faserbündel besteht, die mit den concentrisch gelagerten Cir- 
cularfasern grosse Älaschcn nnd Schliniren bilden, und dadurch ein lockeres 
Parencbym, jeder Auj-debniHif!- fähig, dar^lcIlt, besteht die porlio iHtirhialis 
nur aus hon/ontiil c^cliiijerten iiingfasern, von einer dieken Schleimhaut be- 
deckt, die reu 1» an Konisch geformten Schleimbnl^en, mit kurzen üeffnun- 
gen, aber tief zwisc hen die Fasern sich eindran^^end, fallig sich lagert. 
Das diesen Theil bedeckende Eptthplinni besteht aus PÜasterzellen, bogen- 
förmig gelagert, und erstreckt sich bis über die Hullle der iioiilung des 
Halses hinauf. Die Schleimhaut des Cavi uie^i ist sehr dünn und weich, 
mit kleinen röhrenförmig gebildeten und susammengesehaarten Schleimdrfie- 
chen, welche nicht in das Parenchym dringen, aber mit erectüen Zotten, 
hesettt ein dünnes Seeret Kefem, versahen und mit Flimmer- Epithel be« 
kleidet. ^ 

Die BlntgeAsse; «ns - Einem Stamm entspringend, bilden im Mutter- 
halse einen reichen Geßlsskranx, und ohne Verbindung mit den Gelassen 

des Körpers einzugehen, mQnden die Venen in die hypogaiHrica\ wih* 
rend die Gefftsse des Uterus, nachdem sie ein vielgewnndenes Neta um den- 
felben gesponnen, in die Lumbargefässe sich ergiessen. Ebenso münden 
die Lymphgefässe des Alutterhalses in die Drüsen, welche um die iiiaca 
und hy-foirnslrica lagern, die des Uterus in die Lumbar - Slämine, welche 
cur Seite der Aorta sieb finden. — Mach Jobett treten die Nerven des 
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ÜN^rof, beim Anschliiss der Scheide an die porih vaginalis, in die Va- 
finalwände, den .Miitterhals verlassend. Diese Anordnung erklärt das be- 
«chrankte Ergrifrensein des MuUerhalses tind seiner Schleimhaut, aber kei- 
nesweges das fiüunifere ErgrifTcnscin, wenn nicht der gemiodeite EinfluM 
der Nerven dabei einen bestimmenden Riiifluss übt. 

Die mit der Intumeseenz vorkommende Blennorrhoe verdient eine ganz 
besondere Berüi ksiditigung, da die Cmtsn ronaut nicht allein in dem 
Status venosui zu suchen ist, sondern die Gatarrhal-AfFection, als Uausa 
proxima, eine fiberwiegend wichtige Rolle übernimmt, und der Krankheits- 
form eine Eigenthumlichkeit giebt, welche bei der Behandlung entscheidend 
wird. Hat der Catarrhal- Zustand schon längere Zeit beatanden, ist er 
chronisch geworden, so bildei sieh «ttmUlig eine hypertrophische Tnmes- 
cenk'nof, welche bei den ttberHHIten und laxen Gefkftca sich niehl bloti 
auf die SchTeimhanl beschrlnhl^ sondern nnch das Utenis->Parencbym mehr 
oder weniger ergreift. Die Schleimhaal selbsl isl starit anfgelockert, ge» 
wohnlich dnnhelroth, wird mOrbe, serreisllfdi^, nnd giebt neben dem be- 
sündig Tcrmehrlen Schleimabgange iniiichsk ''Vemnlassnng in immer wie- 
derkehrenden, flbeMeehendan, mil hfliAigen Lappen (Epithelial-ZellenQ ge- 
mengten BIntongen. Bei noch längerer Dauer entstehen Eznlcerationen an 
den Lippen des Muttermondes und Wucherungen auf dem geschwfirigen 
Grunde, welche bei der leisesten Berührung bluten. Gewiss ist es aber 
aoch in den parenchymatösen Wanden des Uterus - Körpers zum Absats 
eines plastischen Produktes gekommen, wie dieses bei chronischen Catarrhen 
anderer ScMeimhanlparlien der Fall ist. Die portio vaginalis fühlt 
sieh anf[jedunsen an, so wie da> Volumen des Fruchthallers hinter den 
Bnncli wnndun^en grösser ist und leicht fühlbar wird Der Stuhlgang bei 
solchen Kranken ist immer erschwert, sich aber wesentlich untersebeidend 
von Stuhl Verstopfung. Lavements erleichtern zwar den Act der Ausleerung, 
werden aber mit g^rossem Widerwillen genommen, da sie durchaus keinen 
behaglichen Zustatid nach der Entleerung herbeiführen. Gewohnlich sind 
anch grosse, strotzende Hämorrhoidalknoten zugegen ; selbst starke Blul« 
verlnsle geben im Verhiltniss wenig örtliche Erleichterung nnd nehmen 
die Krifte der Kranken sehr mit. ' Diese haben dann ein gedunsenes, gel« 
bes Anssehen, schlechten Appetit, mit leichten Leberaifectionen, sind sehr 
nervfts nnd übler Laiine, auch gegen Luftverftudernngen sehr empfindtich, 
besonders da die Haut fast bestlndig fencht ist. Die Menstruation halt 
niemnch regelmässig ihre Zeit ein, giebt aber begreiflich innftchsl Veran* 
hssnng nn schwichenden Blutrerlosten, welche dann, nicht mit Unrecht, 
Uterinalhämorrhold^n genannt werden. Am misslichsten wird die Form in 
Verhindang mit impetiginöser Dyscrasie, wo niesende und juckende Ans« 
schlage an yerschiedenen Stellen des Körpers vorkommen. 

Die hypertrophische Tntumescent, bei welcher die Blennorrhoe ganc 
fehlt, keine wesentliche Erscheinung bildet, oder wo nnr zu gewisfsen 
Zeiten und unter besh'mmfen VerhiUitiissen Schleim - .Abgänge eintreten, 
uulerseheidet sieh von der angCL'» l'eiieii Art sehr bestimmt in der Erschei- 
nung und im Verlaufe. Von dieser gilt das bereits Gesagte (Ueber den 
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Gehnmch der «tienbaltif e» mU Sinirliofe etr« | 165 ff.). AI» Erfiaiiuif 
mdge hier noch Folgendes dienee. Bei «lleii Kruken, die hier Torkmnen, 
war der Simim venoaua der xweiten Stnfe eniwtckell, die Temeiceu 
durch die StodKnngen in dem Pfortedersystem bedingt, bei erblicher Anlage 
KU HSmorrholiden ; entweder waren die Frauen unfruchtbar geblieben, oder 
vielfache Abortus in Folge der hubttuellen Congeslion waren der dtegen- 
stand mannigfacher iirxtlicher Hehandlnng gewesen. Die Zeit der Menses 
bringt diehcn Fiauen leidvolle Tage; weder treten dieselben regclmüssig 
ein, noch ist der Blnlabenng in Menge und Beschaffenheil gleich. Schmer- 
len im Unlerletbe sind immer dabei vorhanden, Kraiupfzufulle selfcntT. Mit- 
unter gehl ein pla.s artiger dünner Schleim mit j;^ rosser 
Erleichterung ab. Der Cuitus lässt theihiahm. und vMrd oft ver- 
weigert. Bei der innern Untersuchung findet man nun die portio vrif^hm- 
fis Iii unie^cirt, glatt, heiss, nicht sehr empfituilich, oft auch nur eine, 
gewohiiliih die hintere, Lippe, su hoch man reichen kann, angeschwollen, 
wohl auch eine Partie des Uterus, nur die hinlere Wund z. B., intumes- 
cirt. Zu bemerken ist, daai mit dietem Zustande geikUbnlicb Dislocalien, 
Vorwirlsbeugung oder Schiefslaod des Uterus vorkomml» wodurch • wenig- 
stens die Aussete Uniersuchong erleichtert wird. Ist der ganae Oleras 
Intunescirt, so ist auch der Stand tief in Becken, der Hnttermund dunkel- 
violett geförbl, in den höheren Graden excorürt« mit leichtblutenden Schwftnun- 
cben besetcl. — Die schmerahaften Zufalle beini Eintritt der llenses sind 
gewiss Folgen der Beeiutrftchligung der Durchgangsfähigkeii der feinen Ge* 
flifse des Uterus, in diesem selbst durch Stasen und Ergftsse begründet, 
oder in der Beschaffenheit des zum Anstrill bestimmten Blutes zu suchen* 
— Unter den allgemeinen Erscheinungen ist die Hartnäckigkeit der Ver- 
stopfung hervorzuheben, alle übrigen aber sind die den Sialns venosus 
beteichnenden. Der Verlauf i.st sehr langsam ; zeitweise ist ein Stillstand be- 
mi'rkhrtr, flaiiti plul/Hche Verschlimmerung, zu welcher örlUche Eiagriffey 
AelJCUHiT Itije t lioneu, kulle Douciten Veranlassunp \vt i den. 

^^ as nun die Behandlung angeht, so i^t hcsondert» der allgemeine 
Zustand, der (irad des Stfitits venosus und das djakrasische Verhaltniss 
niaassgebend. Die Erfahrung hat gelehrt, dass es ganz besonders durch 
den Gebrauch des Elisabethen - ßiunnens und lieigebrauch örtlicher und 
allgemeiner Bader gelingt, die Tumescenz dieses Gebildes zu beseitigen. 
Die Wirkung auf die fiaftemasse in den Organen des Unterleibes ist lösend, 
cor Aufsaugung und Ausscheidung anregend, die freie Cireulalion hersleU 
lend, gana besonders aber auch die Blutmasse umstimmend, reslanrirend, 
wodnrch sogleich der Kraukheils-Indication entsprochen wird und die Selbst- 
hülfe der Natur sur Befestigung der erlangten Besserung wesentlich unter- 
siatst ist. Die (Ertliche Anwendung von Blutegeln, von Cataplasmen in die 
Scheide (Snchns') ist dabei nicht ausgeschlossen. Erwihnt muss werden, 
daSS die Nothwendigkeit, Aetzurgen am Klutterniunde vorzunehmen, nichl 
eintrat, indem die Heilung selbst ulcerirler Stellen erfolgte. Möglich, dass 
unter der Zahl von Beobachtungen keine bchr veraltete und schlimme Falle 
waren. Disiocatioaen der GebärninUer, besonders die seltnere Fonn der 
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Rtckwlrtsbengonf, hfiben Huiliclie Betebw«i4eD nr Folge nad tlaiclieii 
rumal durch die begleitemlen Besckwertfeo von hartnackiger Vorstopfung. 
Die üntersöchiing ist mit viel Schwierigkeit Terbnnden, wodareli die Die* 
^ose erschwert wird. Bei der RückwSrtsbeugnng ist die hartnftckige Vor« 

slopfnn? Fo?ee des mechanischen Druckes auf das Rectum, und datier mit 
den gewöhnlichen Mitleln nicht zu beseitigen. Dieser Druck erstreckt sich 
auch noch auf die eine oder andere Seite der Sacral- und Scheakel-Ner- 
ven und veranlasst dadurch die steten Schmerzen in der Kreuzgegend, öf- 
ters einen hinkenden Gang mit Schmerz im betroffenen Schenkel; in 
horizontaler Lage entstehen Wadenkrämpfe und Einschlafen der Fussseken f 
dies dürfte die Dinguose erleichtern. 

Schliesslich glaube ich noch anführen zu müssen, diss die Kranken 
der leinteren Form in den jüngeren Jahren standen, die enterwtthnte 
Forai bei ilteren (vierziger) Frauen mehrfach vorkam. 



V. 

Beiträge znr seognestischen Kennteiia» der 
lJm§regend Ton Üalsbaiumi« 

Von Herrn Bergverwalter Taachek 

.V In dem ersten Bericht unserer Gesellschaft, vom Jahr 1847, habe ich 
Andeutungen über die geognostiic hen Verhältnisse der llmfrej^end von 
Salzhausen ffcjreben. Durch neuere Erfahrungen sehe ich nuch in Stand 
gesetzt, denselben einige nicht niiijitcressante Beobachtungen anzureihen. 

Wie man sich erinnern durfte, Imiic ich die Ansicht ausgesprochen, 
daas man hier nach Durchteufung der Juciieren tertiären Schichten wahr- 
aeiieinlich die feileren Binke des bunten Sandsleins antreffen wurde. 
Nnn nMclile mich im Lanib det Sommers Herr Prof. Credner von Glessen, 
welcher sich einige Wochen im hiesigen Bade aufhielt, darauf anlinerksam, 
daaa der Baaalt des nah gelegenen Altenbnrg-Kopfes Bmchstficke von Sand- 
stein eingeaehlossen enthielte. Ich flbersengte mich bald in Gesellschaft 
dieses Gelehrten von der fiichtigheit der Beobachtnog nnd fhnd hier eine 
ibnliche Erscheinong, wie hei dem unmittelbar ans der Buntaandsteinfor- 
mation ti'etenden Basalt des Wildstems hei Bidingent welcher bekanntlich 
gefrittete und in Prismen gesprungene Sandsteinbrocken in dem vulkanischen 
Teiche führt. — Die frühere hyjiothetisGhe Annahme wird hierdurch bei» 
nahe zur Gewissheit* 

lieber Aufschlüs.^e anderer Art habe ich dieser Tage an die Ober^ 
baubebiJrde s-.n Dnrmstadt Rt-richt erstattet. 

!\lan hatte bisiur aber die Ausdehnung des hiesigen Braunkohlenla- 
fcrs nach dessen Tiefe und der auf dasselbe folgenden Gebirgsbilduugen 
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nar Annahnun. Hierüber Gewis«hcil zu erhalten, war der Zweck eunes 
von mir in ditjaen Monaten niedergetriebenen ßührluchs. 

Den ücbicklichsten Anhaltspunkt bot hierzu |^er Fördertekacht Ifr. 
XI., nicht aHein weU er das Gebirge hia auf eioe Tiefe VOB 1411' darch* 
s hne <!H, sondtrn auch weil hier die gröwte Miehtigke&l der KohIeiiiiiu«e 
sich erwarieu Hess, woTftber AaftchluM SU bekommeo beioadert für den 
technischen Betrieb von Wichligkeil war. — Die Hdhe des Sobacbtee wer 
für das Bohren sehr beqnem, indem das aellraubende Auf- und Abschrau- 
ben der eiaxelnen Bohrstangen flberflOssig wnrde nnd nan dea ganseo Ge-* 
siftngzüg in einer der Schachteckeo anfblngen konnte. Eben so leicht Uess 
•ich das Einlassen nnd Ansaieben des Geeiinges bewerkstelligen, 

Nechdem die nOtbigen Vorkehrungen au dem Versuche getroffen 
waren^ schritl man unter dem I. Sept. d. J. lur Arbeit nnd durchsank von 
der Schachtsohle die in den Durchschnittsrisse, & 38, näher beaeichneten 
Schichten und awar : 

12' gute Kohlen, 

43,6' schlechtere Kohlen (Blalterkohlen), 
12,5' schwarzen plasiischen Thon {vuigo SobleoleUen)» 
49,1' vveisslichen Thon, 
3,1' thonigen Sphärosiderit, 
ll,r festes Gestein von vulkanischem Ursprung, 

süMininen 131,4'. 

Bis zu dem Sphärosiderit konnte niii dem Lettenbohrer vorgegangen 
werden. Leider konnte luan dem Bohrloch nur die geringe lichte Weite 
von 4" geben, indem die zum Verbuchsen erforderlichen nnd uns an Ge- 
bot stehenden BlechH&hren einen ftnsserea Durchmesser Ton 3|" halten. 
Vnnhier stand das Gebirg, so dass mit demVertobren eingehalten nnd dar. 
S^adllige Melsselbohrer in Anwendung gebrncht werden konnte* Das 
Bohren mit freier Hand verwandelle sich in das Scbwengelbobren. Der 
Schwengel Hess, sich sehr sweckmissig auf dem Fftliort oberhalb der Schacht- 
soble anbringen, so dass sein Kopf gnmde in den Schacht hineinhing« Der 
Lastarm, an dem ein Gestänge von 600 Pfund hing, hatte eine Länge von 
3', der Kraftarm, an welchem 6 Männer wirkten, eine solche ton 16'. 
Die Hubhöhe betrug etwa 10". Mit dem Versetzen des Gestänges waren 
auf der Schachtsohle zwei Mann beschärtigt. Das Bohren nahm bis zu der 
Stelle, wo die Arbeit verlassen wurde, einen sehr guten Fortgans:, hier 
aber wurde das Gestein so fest, dass wir innerhalb 3 lagen keinen Zoll 
vorwärts kamen. 

Deshalb und weil auch die grossle Wahrscheinlichkeit voriag, dass 
das vulkanische Gebirge in die Tiefe setzen würde, und daher die gemach- 
ten Aufschlüsse für jetzt als geuügeuU angesehen werden konnten, wurde 
die Bohrluchssoble in einer Entfernung von 271,4' von Tage aus aufgegeben. 

Das Bohrmehl war Us an der letaten GeMrgsart, wo es der Reinigun^^« 
bohrer nur in der grOssten Feinheit hemnfbmchte, sehr leicht an bestimaMu. 
Der Ibonige Spathaiseasteln lieferte sogar firöckchen von |— i"i welche, 
aaratoisen, sldi in erwiimler fialasiura und Snipetersänra anittsten, mit 
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Ammoniak einen ■nftiigt weinHelio»« tpAtor tberrAlhUch werdenden Bism- 
Diederseblay bUdelM^ fir lidi f eglOhl aber sleli Im IhonifM Rotbeisemteui 
Terwandelleii« 

Die BeslbmiBiig dee vulkanischen Gesteint war schwieriger. Durch 
Sieben, Waschen and Scblemmeo brachte ich es endlich dahin, das schwära- 

lich ^rune Pulver in seine einzelnen Bestandtheile mechanisch zu scheiden. 
Ich erhielt Körnchen von smaragdgrüner, gelber und rolhlicher Farbe, die 
ich mit Hülfe ( hemi.>cher Aprentien ;ils Olivin erkannte, schwarzes Pulver 
aus Au^itthcilcheri besleiiend und eiDt- in Alkohol und Schwefelsäure auf- 
löäliche iMasse, die unter der Loupe eilte Iim liwarze Farbe und grossen 
Cilanz zeigte. In der Lölhrohrflamme geglüht, hinlerliess dieses Mineral 
einen Kückstfind von weisser Asche, so dass sein organischer Ursprung 
ausser Zweifel gestellt ist. - Aus Allem geht hervor, da^s die xuletzt er« 
reichte Felsart ein olivinreiches, von Bitumen durchdrungenes Augit- oder 
BafnllgeiteiB ist. 

Wire des Bobrincb weiter gewesen, so bitte man grftisoro Proben • 
orbaltoii, die die Bestimmung sebr erletehtert haben würden. 

Im Gauen wurden an dem Versnebe 15 Tage verwandt. Redinel 
man hiervon 3 Tage tum Ein- und Ansiassen, Annieten u. s. w. der Röh« 
rentonren, so wie 3 Tage vergeblieben Bohrens ab, so bleiben 9 Tage au 
ristandigenSchicbInn, an welchen dnrchschnittlich 14^5' durchteuft worden 
sind. Die Anzahl der bei dem Versuch beschgnigten Bergleute betrug 8, 
ihr Lohn tt4 Fl., so dass der Fuss Arbeitslohn nur 29 Kr. zu stehen kam. 

Aus dem Durch schnittsrIsse ist zu entnehmen, dass das Braunkohlen- 
fldts bei Schacht Nr XI. die enorme Mftchligkeit von 96,6' hat. 

Da die Sohle des Wasserabführungsstollens eine Teufe von 145' ein- 
bringt, so geht aus dem Versuche hervor, dass unterhalb derselben an den 
tiefsten Stellen des Flölzes noch circa 7' gute und M) 40' Kohlen von mil- 
telmassiger und schlechter Qualität (die sogenannten Blailerkohlen) abzu- 
bauen sind. 

Die letzteren werden nur dann nutzbar gemacht werden kuiiuen, 
wenn durch Erschürfung reicherer Soolquellen die Möglichkeil vorliegt, die 
Saline Salzhausen auf einen hhiheudcren Siandpunlit zu erheben, WOSU 
freilich erst bei Verwilligung grosserer Summen von Seiten der Staatsbe- 
hörde UotTnung vorhanden ist. 

Salzbauseo, 10. Oct. 1Ö49. 
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t Pla«ti««rhpr Thon voii weisser 
«»d rIHhticher Farbe, vul/^o 
DachltttoB, 31' iMtig. 

BiittorkoUe, 43^ a'^niklitig, 

t Schwarzer plastischer Thon, 

g W«M«er plaaliidier Thon, 49' 

rk WAl^tMWr tboiiiger Sp^ir 
rMidOTlt, 3' l'' mächtig. ^ 

i FesteB Grstc-in, hestchend aus 
olivinreicheBoi Basalt, vo» Mi- 
turnen durchdrungea. 

S Schachttohl«. ^ 

B BokiM^lioM«* 
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lieber das Torkommen des üalzes bei 

ilalzliAiisea* 

Von R&m Prof. Dr. eredaav« 

£in kurzer AufenLh;,lt ia dem freundlichen 'Badeorte SaUhausen, be^ 
Widda, gab mir im Anfange dieses Sommer. Gele<renheil £U einigen geo, 
gnottiachen Beobachtungen, deren weiieie Verfolgung, die ich freilich An* 
dem flberhaaeo muss, viellcuia nicht ohne Gewinn für das kiinfliffe Be- 
itebeo der dortigen Saline und der damit verbundenen Badeanstnlt bleiben 
dOrflte. Am diesem Grunde mögen denn die nachstehenden anspruchlosea 
Bemerkuncea ein bescheidenes Plätzchen in diesen 81 iltern iinden. 

Die Umf eirend von Salsheusen ist rein vulkanischer Art. J3a al- 
ttsehe Gesteine, theilweise nitPbonolithen ondDoIerlten ntitermischt, treten 
aberall hervor and schliessen sich den nahen Vogelsberge unmittelbar an. 
Hör im Nordwesten Salzbaasens koromt^ mil weiterer Verbreitong nach Nord- 
osten, die XU den tertiären fiildongen gerechnete Brannhoblenrormation In 
massiger Ausdehnung anm Vorschein. Aach sie hat Basalt aar Unterlage 
nnd ist zuweilen auch von Basalt flberdeekt. 

Salzhausen selbst liegt nicht eigentlich in einem Thale, sondern in 
einer Art von Kessel, oder einer geneigten Längen-Mulde, die dadurch ent- 
steht, dass der von N.O. nach S.W. etwa 25 Minuten lang sanft abfallende 
Abhiwig eines Berges, der den Namen der alten Knrg fiahrt, auf seinen bei- 
den Seiten von zwei, luu h Osten etwas weiter auseinander tretenden, gegen 
S.W. sich mehr einander nähernden ß isallrücken eingeschlossen wird. 
Der sudliche dieser von Nidda nach Gais-Kidda sioh herabziehenden Rücken 
trennt das Salzhäu^er Thal xon dem Thate der iNu](l;i, der nordliche Anle- 
gen ireunt den isalzliauser Grund von der erwahiiiüu ßraunkohlenablage- 
rung, die nur an ihrem südlichen Ausgangs(ninki in denselben und zwar 
an seinem Westende herübergreift. Der natürliche Abzusr des Salzhäuser 
Thaies mflsste in der Fortsetzung die:ier beiden Berj^rücken unterhalb G ai s - 
Niddas in das Thal der Nidda erfolgen; allein ein zwischen beiden ßa- 
aaltrücken nnd iwischen Salshnnaen and Gais-Nidda sich erheben- 
der nnd das ganze Thal einnehmender Basaltdarchhrnch von missiger BOhe 
schneidet die sadwesUiche Fortsetaong des Salabänser Tbales gleich hinter 
S aisbansen ab, so dass dieses non an- der liebten Stelle eines Bergab- 
hangea In einem Kessel oder in einer Mnlde liegt, ans welcher kehl natarli- 
cber Abfluss des Gewissers statt findet. Daher ist, in Folge der Anbtan- 
nng, der Thalgrand mit sumpfigen Wiesen ausgefallt, unter welchen eine 
mächtige Torfbildnng sich findet.*) In dieser sumpfigen Niederung 



•) Krsit nacli Anla^^e »f*»r Sadnr ^.i}zhau!tcn i»t dem Wasser dirr^rs Keg- 
■eil, durch Anlegung eines kunstlichen Grabens, «in AbHuas in der Ricbiung 
Gajs*llidiln vericbafit worden. 
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nun gehen ShI/ quellen zu l»ge, deren «chwacher Salzgeliali, noch keia 
Procent, seil uralter Zeit von den Einwohnern des nahen Dorfes Kohden, 
in deiten Geinarkong SalshanseD liegt, in roher -WeiM aufebenlet wurde, 
hia in nenerer Zeil eine herrschtfUiche Saline, e>en nnter Satshattien, 
tinmittelber nel>en dieaen Soolquellen aich erhob. 

Eine Saline in an rein plutoniaelier Umgebung, auf und swiadiea Ba- 
aallrficken, iat nun gewiaa eine in ihrer An aeltene, vielieieht eiasige Er- 
acheinnng. Mir wenigatcoa iai kein ihntidiea Vorkonnen dieaer Arl ht** 
Itannl. Woher, fragen wir, der Salagehall dieaer Quelle? Erweitern wir 
behufa Beantwortung dieser Frage die geognoaliache Rundüchau der Umge- 
bung SaUhanaena, ao iat darüber kein Zweifel : die Umgegend von Sali« 
hausen gehört in geognoatiacher Beaiehun^ der grossen Basallmasse an, 
welche den Vogi lsberg anaamroensetzt. Dieser hebt aich, auf faat awei 
Dritteln seines Umfanges, aus der Trias und zwar vorzugsweise aus dem 
bunten Sandsteine unmittelbar heraus; denn nur auf seiner O.'^tseiie, nament- 
lich in der Umgetjend von Ii a it t c r b a c h , Angersbach und Lan- 
den hausen treten sehr deuUteii auch Muschelkalk und Keuper auf.^) Nur 
auf seiner Westseite, von Mainzlar, zwei Stunden nördlich von Glessen, 
bis in die Kähe von Ortenberg, ist jede Spur von buntem Sandstein ver- 
schwunden, und es tritt, wie man bei Slauienberg, Steinberg-, Griedel, Op- 
pertshofen, am ausgezeichnetesten an dem zweitgenannien Orte Sleinberg, 
sehr deutlich sehen kann, die grosse mit dem V'^ugeLberg uuiiiiltulbia- zu- 
sammenhängende Basaltmassc in unmitlelbare Berührung mit der Grauwaeke 
und mit dem Thonachiefer dea Naaanuiarhen Taunoa 

Da nun, wo der Baaalt dea Vogelsberges und der bunte Sandatein 
aieh berühren, iat daa Vorkommen von Salsqoellen nichta Ungewöhnlirhea. 
Ich will cur auf daa Salshauaen in dieaer Betiehong saoftcbal gelegene 
Bellers, auf Bfldingen, ferner Orb und SaUacblirf Yerweiaen. 



Selbst noch die cr«t im vorigen Jahre in Darmstadt erschienene geo— 
gnostischeUeberaicktskarie vom Grosshcraoglhum Hessen von Becker fährt in der 
VMgebung tob Marburg «nd aai Süd- «nd Oalraoda das TogalsbergM da« 
Greentand (in Parenthese (^uaderaan «Istein) auf. Ich kenne nicht alle 
die auf lU r Kartn ab Grcensand bfzeichnptf ri Punkte aus ei{;ener Ansicht ; die- 
jenigen aber von ihnen, welche ich kenne, weisen keinen Grecnsand aui, sondern 
•nHradaraiB kryalaliiiiiiabaf. im mmmignt Blekcn, ia glaicbar lkas«JbaireiilMi« «Mab 
aa anderii Orten s. B. im Warrathale, namentlich an Hanaiain auHretendes 
Gestein, welches zu Quadersteinrn brnutzt wird, aber zur Kortnation des bunten 
Sand&tcins gehört; ndpr, wie diess .von der Ovtieite des Vogelsberges gilt, Keu- 
ptraandtleia. Die Lagcrungsverbillniasa das iaiaieraii eind deytiieb aufgascbloasan 
da, wo die Fuldaer Strasse von La a d cnh • Haan nach der Pell rieh herab- 
sieht. Zti drr irrigen Hczcithnunp alfor dieser Stellen als Greensand «rhrinl 
der Anlas« gegeben worden zu sein durch K> F« CreuZOt'a Versuch einer 
Vebertiebt ron der geognostiacka« Bcacbaflenkait dar niehstan Uaigebung dar 
eudt M arbarg. Harburg 182S. im dtaaar Schrift aaterscheidef Creuzer, 8* 
38 und ebenso auf dor be5p;eg^«»bcnen Karte, ein zu Quadersteinen verarbeitetet 
Sandgestein vom bunten Sandstein, und nennt ety aacb seiner technischen Benut- 
sang, Qaadaraandatata, gewiaa wohl ohne an aiaa geognostiacka Zu- 
aammaaslallang mit dam O-reeataad dar lagliadar aa daakaa. 
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IKeie ErsrlK innng selbitliftl oichto Befremdendes, seitdem wir wissen, welch 
unersrhöpfliche Sulzmssse die Trto», welcher der bunte Sandstein angehört, in 
sich birgt. Hiernach war die Vermuthung nahe gelegt, es möchte auch die Sals- 
hiiuser Salzquelle einem im Bereiche des Basaltfrebirpes zunicksrebliehenen 
L'eberbleibsel der Trias iii if l{,iit.stehmifj verdanken. Eine weitere Suit/.f fand 
diese Verinulhang in der schon vor einigen Jahren von mir geniai lueti Bcol^ach- 
lun^ einer/niitten im Basallgebirge eihallen gebliebenen Masse bunten Sand- 
steines von grossen r Ausdehnung in der Nahe von Grfinberg, ein Vor- 
kommen^ über w eU lies ich vielleicht später Gelegenheit haben werde, eini- 
ges iSaiieie mitzulheiien. Die überiluche der Umgebung Salxhausens bot iiua 
freilich ganz und gar keine weitere äussere Bestätigung dieser Vermuthung 
dar; dagegen zeigie schon eine flAchtige Betrachlonf, diM die bnsalliachen 
Oiireiibrfidie die«er Gegend, in weicher Dnrcbbincli nn Porcbbruch mcIi 
reibt, iron sehr nngleicfaem Alter, der eine aas Oberer, andere ans 
tpiterer Zeit sein mfissen. Einem der jiln|^ten dieser DurcbbrOcbe ver* 
dankt der Hügel, an dessen südlichem Fasse das Karbens sieb bein- 
det, setee Bntstebnng; denn da siebt man in der Siandgrnbe eberbaib 
des Knigartens gana dentlicb, dass der Basalt die obersten Lagen der 
Brannkohlenfonnallon überdeckt. War aber an der Stelle, welche nmSris* 
hausen herum die basaltischen Gebilde einnehmen, ursprangHeh der bnnte 
Sandstein verbreitet, so war nach der Analogie nnr!i rer Orte zu erwarten, 
dass die ersten oder ältesten Basalte bei der Durchbrechung dieser Sand- 
Steindecke Boch Anzeichen dieses ZnsnmnientrelTens mit dem Sandstein in 
sich anfffenommen haben würden. Es kam also darauf an, die ältesten 8a- 
sähe der Umgebung Salzhausens aufzusuchen und von den jungem auszu- 
efluMiicri Als eine solche den ältesten Basaltdnrchbrüchen der Umgegend an- 
gehörende, Bn.saltniasse machte .sich bald die den Namen der alten Burg 
führende Basailkuppo wahrscheinlich. Auf ihrem sanft ge^en Süd-Westen 
abfallenden Abhänge ist das Salzkänser Thal {relesen. Bei der Durchsu- 
chung liieses, durch iiithrfaclje Sleiubruche Huigeschlosseneu Basaltes der 
alten Burg zeigten sich denn auch alsbald zahlreiche Einschlüsse von 
S indstein, in jener, durch die Einwirkung des Basaltes bewirkten und hin- 
r.'ichend bekannten Umwandlung, die beim Durcbbmcbe des Basaltes so ge- 
wObnlicb ist and die ich naroentlicb am Wildenstein bei Büdingen, 
an uer blauen Kuppe bei Escbwege, eoVdidr /^j^la sterbe ate 
bei Harksahl ur. a.O.sn beobachten Gelegenheit ]inSte,;^*^Süfnacb kann es 
als ittsgemacbt angesehen werden, dass^ ^or der Entstehipl'lf ^es Vogelsber- 
ges seiner bssaltisoben Anslftufer, aacb das Land auf der Wesiseite 
dhuü Gebirges zum grossen Theile von der Formation des bauten Sand- 
steines, die sich in westlichw Verbreitung dem alten Tbonscbiefer- und 
Grauwacken-Gebii^ des Taunus und Westpbalens, meist mittelbar, hier und 
da auch unmittelbar, auflagerte, bedeckt war, und mit der gössen Verbrei- 
tung dieser Formatioa, nördlich nach den Fulda- und Werragegenden, Üst- 
lieh nach Thüringen, sudlich nach dem Spessart und Odenwald, bis zum 
Neckar bei Heidelberg hin, nur ein zusammenhängendes grrosses Ganze bil- 
dete. Wahrscheinlich verdanken demoach die Quellen bei j^alsbauscB ilireA 



Digitized by 



42 — 

scliwnchen Sal/.^t'luilt rinetn am Fasse der Durchbrucliejs der u I L c n Burg 
in der Tiefe ikicIi erlinltitnen UeburhK'ibsel der bunten Sandstein l'orniation, 
die sich dem Abhunge dieses Berges eoUiuig von der «Iteo Burg nach Salx- 
hausen herabziehen durfle. 

ISacli(ien) diese Ergebnisse gewonnen waren, halle Herr Bergver- 
walter Tasche mit seiner bekannten Zuvorkommenheit die liute, mir die 
Beobachtungen mitzuibeilen, welche ein vor einigen Jahren angestellter 
Bohrvenittch ergeben hntte Diesea Bohrtooh wer en der ffidweellichea 
Grense der Sahliluser Vnide, nebe dem Oatlidien PvMe dei swudien 
8al sk • n-sen nod Gala -Nidda aieli erkebendeD mid daa Thal oach Sild- 
westen abipenreDdeA BaiallrAekeiie, elwa 200 Fnia tief niedergebracht 
wordea. In tagen eines awiachea gelb ond gran wecbaelnden lerseuten 
Sandateinea, daiwiichenTbonatreireny aettte, oaeh Dnrclibehniog dea mich» 
tifea Schwemmlandea, daa Bohrloch nieder, ebne dai Ende denelben er* 
reicht an heben. Nach dem, waa ich vom dem mit dem Bohrer Heraaageholten 
noch seilen konnte, schienen es mir die Ueberreste einea tfieils durch die 
Einwirkong dea nahen Basaltes, thcils durch die Aurstauung des SaUwas- 
aera aeraetalen bunten Sandateines *). Ist diea richtig, so ist bei dem Nie- 
derbringen von Bohrlöchern auf der östlichen, gegen die alte Burg anstei- 
genden Seite, in etwas höherer Lage als die bisherigen BohriÖcher, die 
Uögiichkeit dea Gewinnena einer reicheren Sooie vorbanden. 



VII. 

HimderAJftlifise Alte In HesMn und den 
nAchscen JJmgehnwigem 

Von Herrn Geheimerath Dr. Nebel* 

Schon in den iltesten Zeiten galten 70 bis 80 Jahre als das ge- 
wöhnliche Ziel des menschlichen Lebens. Für das seltnere Lebensziel er- 
klärt Blumenbach das 85. Lebensjahr, welches unter 60 nur einer «u- 

rücklegl. Es fehlt jedoch nicht an Beispielen, dsss dieses höchste Lebens- 
riel um das Doppelte überschritten wurde, und die IN uurj^csrhirhte stellt 
Fälle von Menschen auf, weiche ein Alter von I5t> bis IbU Jahren und 
darüber erreichten. Man darf daher behaupten, dass dem vierten mensch- 
lichen LebeiKsaiter die Möglichkeit eines weiten Zieles gegeben sei: es kann 



*) So eben hat Rprr Rergvcrwaltcr Tasche für diese Blätter die Kr- 
gebniMe eine» neuen, «r»! im September dieses Jahres Torgcn«»flime»en Bohrver- 
•achffs mitgetheilu Dieser B«hr versuch, «n anderer Stell« «1« der frühere nitd 
bcbuls Krmittelupg der Miclitiglieft der BraanKolilen vorgenommm, scheint durch 
ganz an<frrr Schichten gru-an^rn m seia. Eine 2usa«inieiist«liuiig beider 0«hr* 
versuch« wäre «ehr wünBchemwerth« 
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hier nicht von unerwiescnern fabelhaften Alter die Rede sein, sondern nur 
Ton solchen Beispielen, welche glaubwürdig und geschichtlich begrün- 
det bind. 

Man hat berechnetf dast onter 4000 Gehörnen einer das himdertiU 
lahr ervAicht. Dieiei ,y«rhftltBiit »telll tleh in de» »OrdlieliBD Liadera 
Bngtoiid oad Sehoitlilid, Schweden nod Rerwef ea unter dUOtl, In Dealacb- 
land Ober dieter ZebL Du Bei«|M^ det Mebaten Alten, weichet bekanM 
lat, Ist f eCrnci CantUin sn Xerinaebea nnwell Temeewnr Im.Bnnei« weicher 
1539 geboren werde nnd 1734, 189 Jihr «Ii, Marb. Kr ging gebickt, 
gleidiaan insaniniengeaehnnDpft, anf der Straaae einher, nn Ahnoaen in 
anchen, aetn Kopf aelgte einen Anflog von grünlich weisien Schlnmiel, sein 
jOngater Sohn dritter Ehe war 97 Jahr alt*). Der Beis^ele von l€0 Jah- 
ren und darAher hat maa viele; man findet sie bei Stiissmilch, HufeUund« 
Schröter, Neumair, bei beiden letzteren ohne historische Kritik. Oer 
EngÜoder Eaaton gab heraus Human iA>rtgevify, London 1799, in wel- 
chem 1712 Beispiele von hundertjährigem Alter und darüber angeführt sind, 
meistens von EnglaAdern, Man hdnnte von OciUschen noch manche Zu- 
aätae liefern. 

Für das höchste Alter unter den Deutschen gilt («eorg Wunder, t,'^(!b. 
au Wülferstädt im Salzburgischen den "23. April 1626, gest. im Hospital zu 
Greiz* 12. Dec, 1761, im 136. Lebensjahre. Ob die Angabe von einem Ro- 
stocker, 162 Jahre ah., Ton Hannemann**) angeführt, Berücksichtigung 
verdiene, bleibe dahin gestellt. Hessen hdl einen Mauu von höherem Al- 
ler,, Georg Burkhard, aus Wettesingen A. Zierenberg aurzaweiien* Von 
Ihrf berichtel WinkeUnann ***), er aei 1597 den 30. Mir« in Hnrbnrg 
bei dem Hofgericht ala Zenge abgehöH worden, habe 9 Steige aeine« AU 
teia geshhil nnd aei noch hei gntem Voratand goweaen, alloa nach Ana- 
wniae der genichllichon Aelon. Dn eine Steige 90 ananuichl, ao iai diese 
Zahl der Jahre, wenn aie gleich anfa Ungefilbr ao^alellt iaI, eine nnaaoi^ 
' ordentliche. Ea nOgen nun die Beiapiele to» hdcbHen Alter nna Heaien 
folgen, nach der Zeitfolge geordnet; ea können jedoch dabei nnr nnverlie- 
aifo Qoelleo, nicht Chrontton nnd Sagen, inm CSrunde hegen. Wenn z. 
B. von Landgr. Heinrich dem Eisernen, welcher 1377 atarb, 100 Jahre ala 
Aller in den HoMifchen Chroniken angej(oben werden, und geachiehtlich er- 
wieaen iat, daaa er nnr 78 J. all wurde, so geht daraus hervor, dass die 
Chroniken wenig tilanhon TOrdienen. Einige Angaben ohne Jahr nftgon 
vorausgehen. 

In Zwinger's ihenirutn vUae hutjianac und bei andern Schrinstel- 
Icro nach ihm aiad von einer Fun von Daiwig folgende Yerae angeführt: 



, *) Daa Niiara M Will» Templn v. d. Gesnadbtit vnd langaai La- 
ben, aua dem Engl. Leipz. 1787. 9. 104. Nur ein Beispiel eine» huheren .Al- 
ters Hegt vor, ein* Grab»chrifl in Hrr St. Lr-onhardsktrcIlC ZU London, auf Wel- 
cher da« Alter Ton Thomas Kura, gebt. 1588, auf 207 J. angegeben i»t. 

^) Ephemer, uni. emr. 1689. ob$, 159. 

^ BssshwUiaag vom ÜMeaik tf. M?. 
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Mn/rr iJtjrit Saiae die Nntne^ fUitt Natnm 
ut mnnent Nntat! plan^-ffre filinliim. 

Hiernach iiaUe eine Frau vuo DaUvig Nachkommeil im §edurt0ll 
Glied, d. i. Ur-Ur-Urcnkel erlebt. Jahr und Lebenftlier ItcMn sich nichl 
tnfeben. In den DenkwOrdigkeileii der Familie D. isl das Jahr l6iM 
•Bfegebea. Da aller Swingeir'a theatruw^ tttHwt Band, achon ISttft er- 
achten, ffo gehftrt die Sache einer fraheren Zeil an. 

Der E. Pttilsische Leibarsi Joh. Lang an Heidelbery, welcher 1565 
alt efai Chreia Ton 8Ü Jahren alarb« berichtet, daaa seine Grotnnnitcr ein 
Aller Ton 1 10 Jahren erreicht habe, mil den Worten : »qutdem et mtia 
mea^ OHoHs rattouß siliemmium^ poat CX anitos humanis excessU*), 

KlelB, griflicher Leibarst an Erbach, führt an dass in den letz- 
ten hnodert Jahren zwei Manner und zwei Weiber im Odenwald gestorben 
seien, welche das hundertste Jahr um % 3, 5 überschritten hätten. Einer 
derselben, IU3 J. all, habe eben so viele Guldenstacke hinterlassen, deren 
Jahrzahlen die einreinen Jahrzahlcn seines Lebens gezeigt hüttcn, 

Winkelmann fuhrt folgende Falle an: Ca^pni Kühl, Halhsverwand* 
ter za Grunberg, lebte 105 J. Seint* Frnn filterlebte ihn 5 Jahre und wurde 
95 J. alt. — Joh. Jung zu INeukatzeneliil)nor,.n lebte 105 Jahre. Dasselbe 
Alter erreichten Martin Schreiner zu Grosgerau und Calharine Reilzin eben- 
daselbst. 

Kopp, Topotrraphie von Hanau, 1807. Tab. 19, führt vier Fälle von 
■Weibern an, welche 100, 101 J. alt wurden. 

In den Briefen der Herzogin Elisab. Charl. von Oiieana^ Terehlicht 1971 
(Stttttf. 1843. S. 78), sind vier Pill» von allen Männern in der Rheinpfalz ange« 
fahrt, TonllN),10t2, 110, andelner, von Helsenhelm, sogar von 124 Jahren. — 

1) Im Jahr 19511 wurde au Hanau, in Streitsaehen mit Mains, den Be- 
ailn des Jossgrundes betreffend^ ala Zeoge 30 vernommen ein Einwohner 
m Lorhanplen, alt lOU J. 

2) 198(1 starb au Melsungen der BQrger und RathsTerwnndie Heinrich 
-Vloth, alt 105 J. 

3) 1397. Ueber Georg Burhhard und sein an 0 Stetgen angegebenea 
Aller 6. oben. 

4) Auf dem Kirchhof zu Echzell findet man eine Grabschrift von Cunz 
Arleders Wittib, genannt Dietwein Eis, starb den 15. Jun. ItiOO, alt 100 J. 

5 u. 6) 1610 starb zu AllendDrf ;m der Lumda Joh. Myliiis. Bürger und 
Rathsverwandter, alt KKi J. Seine hrnu starb vier Wochen nach ihm, alt 
100 J. ; sie hatten in der Ehe gelebt 80 J. 

7) I(j34 starb Johannes Martin, Capian und Schulmeister zu Dauern- 
heim A. Bingenheim, welcher beide Aemler 72 J. lang versehen halte. 

8) lO'io den 15. Nov. starb zu Alsfeld Margarethe genannt Berfelderin, 
V Slifl Fulda geboren, verehlinht an Melchior Weisel, lebte 7 J. im Ehe- 

atand, 73 J. im Witiwenatand. Alter 104 J. 



* t^ßUi, mtMtie, I. mp, TO. Br kanM hiw v«a dam AetdM «MMchl. Labana. 
**k Dm ««rM«tf, mqmit «f laei» .Mmm». al «fm4«iy. S. 146. 
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9 10) l€37 tof PiDfvIliig atoifb in Obef»Mf» A. Romrod Andrieafe 
Bokn im KM. J. Er hiUe 80 J. in dar Ehe gelabt, feina Ftwa starb 9 
Wochen niieh ihn end halte bmaahe gleicbei Alter erreicht. 

II) 1040 im Au^. starb xu Allendorf a. d, Lumda- Job. Kommann, 
Rentmeister daselbst, oachdem er auf Michaelis das Jubitiniii seiner 

57jibrtfen Amtsfiihninsr gefeiert hatte. Alter unbekannt. 

I'i u. I {) Zu lletborn starben 1(142 zwei Leute von hohem Alter: Ja- 
roh ^lariens 107 J. alt am 18. Febr., and in demselben Alonat Dorothea 
Hanckelin, alt IOi> J. 

14) ltir»6 starb zu Geismar A. Frankeiiberij Job. Hilrke, alt 120 J. 

15) l(k)7 am I. Miirz ülarb su Uanstadl unweit I^idda Urban Geyer, 
seiner Anpibc nach alt IIS J. 

16) 1074 am 2. Oer. starb ru Glessen Wilh. Kessler, «Ii 107 J. 

17) ifid3 den 8. Jun. starb zu Frankfurt a. M. Job. JSchmidr:>, Bier- 
brauers, Wittwe, alt 10*2 J., ihres Wittwenstande^ 54 J. 

18) 1664 den 35. April starb au Lauterbach Henaann Weifel, alt 99 J. 

19) 1087 de» 31». iol. starb an Langenhain A. Butabach Job. Conrad 
Lobert, alt 103 J. 

30) 1689 am 4. Sept. starb Caspar Weisi {AfHnus\ Schallehrer and 
Kiiehendieaer an Echaell, alt 99 i. 7 Hon 

21) 1695 den 14. Oc». starb an Wallerabansen A. Ilidda Job. Binder, 

alt 1(»3 J. 

3*2) 1697 starb ao Tiefenbacb im Siegenseben Heinrich Jnnf (SlÜlin^ 
im 101., J. 

33 n. 34) 1700 den 34. Mllra starb an Usenborn nnwelt Gedern Hein- 
rich Rippel's Wittwe, alt 101 J. Desgleichen starb su Medebach Marie, 
Wiuv^e Conrad Scrilia's, Pfarrers au Eimelrode, geb. Fabricins^ fnrbeiratbel 
1624, Wiltwe 1655, alt 100 J. 

.25) I7UÜ den 1. Aprii starb an Herbom Hans Steubing der Pförtner, 
alt im J. 

"^iy) 1701 den Jan. starb lu Warhenbucben bei Hanau Lih i:i Oss- 
feldin, geb. su iMa^eyck im Lüllichscheu den I. Decbr. 1594. Sie erreichte 
das 107. Lebensjahr. 

27) Auf einem Steinkreur bei Ockstadt, unweit der Haseiliecke, befin- 
det sich folgende Schrift: Dieses hat juhanueü Schaff zur Ehr aufrichten 
lassen anuo 1702, seines Alters 102 J. 

«8) 1701 am 31. Jan. wurde an HIchebtadt begraben Gerlmd, Bnna 
Scbifers Wiltwe, alt fiber tOO J. 

39) Adam Bergheimer, herrschaftlicher SchuUheiti und iltnster 6e-- 
richlascböff au Usenborn, geb. den Ii. Mai 1598, st. den 6. April 1790,*' 
alt 10*^ J. weniger 5 Wochen. 

30) Jost Bdcher, Einwohner au Gonterskirchen, starb an Traishof loff 
bei seinem Sohn, den 22. Nov. 1706, alt 104 J. 

31) 1709 den 29. Jan. starb an Gietsen Georg Heinta, Gnadensftldner 
nnd Bleicher, alt 103 J. 

33) 1710 den 15. Hof. starb Georg Passer, Sickier au Giessen, 
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Mritt Im 84. Jahr kor sweüeo Bh«. M. an Asgibiirf 8. M«rs 1619. 
AllOeJ. SM. 7 T. 

3:>) 1715 den 10. Jim. sXnrh zu Petershiiiii, Kirekspivla Bobenliaiim« . 

A. Ulrichslein, Johann Ca^p. Drapp, alt 123 J. 

34) 17 It) starb Johann Becker, Rathsverwandier zu Herboro, im KK). J. 

35) 1718 den 27. Marz starb zu Olierense im Waldeckschen Heinrich 
Schreiher, vulgo Vofanara» geb. m Goddelsbeuu d«n 39. Sept. 1617, also alt 

luo J. r. M. 

Ht>u.37) \7'2i starb rn Ticfenhach im Siegensclien Hans Jun^ (Siillinff) 
im MM. Jahr. Va!cr nht n Nr. '2'*. — Maria, Jac. Schmitts, Hentmeisters 
und Burii^rriafen zu Lieh, Wiitwe. Lebte im Ehestand 49 Jahr 6 Mon., 
starb dtn 17. Nov. 1724, ait im J. I Mon. Sah 12 Kinder, 73 £nkel, 133 
Urenkel, 14 Ururenkel. 

H8) 17*25 am U6. März starb zu Hanau Judith Mongelin, Fischerswittwe, 
alt 100 Jalir. 

30) 1796 dm 6. Jnl. atarl» au GiaaiM Jalu Andraat CaataDrorti de- 
fraiter in der MAhleiwchaiiaa, all 106 J. 7 Wooh. 3 Tage. fiebQrlig aoa 
Woirenbftttet. 

41) n. 41) 1730 0iar1»aB io Haaaa twai hoclibalagta Ffaaen, die dae 
100 Jahr 3 Hon., die aadera Mit J. alt. 

42) |73l sah Liehknecht bei einer KirchenvititatkHwratse ins Hinter* 
fand ein altes Weib, Elisabeth, Paul Eicbmanns Wittwe, yon Beddelnhausen; 
aie aog als Bettlerin «mlier bei voIUuNnmanaii lieibet- md ficelenkriften, 
ah 107 Jahr. 

43) 1743 den 28. März starb zu Usenborn Conrad MüUer's Wittwe, 
geb. zu Gedern den 6. Mim 104*2, alt lOI Jnhr II Tage. Sie lebte im 
Wittwenstaude 30 J., sah 8 Kinder, 32 Enkel, 51 Urenkel. 

41) 1751 den 28. Dec. starb zu Glessen iMarie iMargaretbe Gutiun, 
nachgelasäene Tochter eines Kriegsi inamissairs, ait 1(15 Jahr. 
4.5) 1763 starb zu Hanau «'ine NVitlwe, alt 101 Jahr. 
4t)) 1770 im April slaib zu iiouuud Conrad Peter, alt 105 Jahr. 

47) 1771 den 9. April starb zu Maizenborn, K. Plaiz. 0. Amti» Siin- 
mern, Marie Magdalene Lanberbach, eine Wittwe, im 107. Jahr. 

48) 1780 den 13. Dec ttarb Schefer» Scbnlmeister wa Blaafell A. 
Homberg a. d. Ohm, all 100 Jahr 6 Monat. 

40) 1784 den 3. Jan. »t. Ozeniu, F«ratar aa Omlar im Wdldodtiachen, 
alt .108 Jahr. 

50) 1784 den 33. Min atarb Abraham Jaoob'i, Scbulqnden» Witlwo, 
an HOrlngbanaan A. V«bl, alt 106 Jahr. 

51) 1786. den 1 1.. Januar starb zu Darmatadl des Hofglaseia Wagner 

WlUwe, gebürtig von Rommelshausen bei Canstatt, alt 100 J. 4 M. 14 T. 

52) 1792 den 13. Jun. starb zu Orleshausen in der Grafschaft Büdin« 
gen ein Invalide, vormals dänischer Soldat, Heinrich Lauff. £r iai im Jour^ 
nal von und fQr Deutschland 1788 ab hundertjährig angegeben; es hat sich 
beraitsgestcllt, das8 er nur 92 Jahr alt war. 

53) 17U5 am 21. Dec. atarb mm GieMen Abraham Ueucheiheiiu, Scbutx- 
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udiI ÜMideltjade, «k lOft Mr .9 ÜMat Er tciBcm ki de« fotsten Mrtn 
fein Zimmer rticht mehr, b«liietl aber Minen Vertland bi« su MiDciii Ende. 
54) 1708 starb .so Hanau «me Wittwe in dam iUtar von lOl Jabr 

5 Monnt T;i5jen. 

&Ö) LHiii. Als am 6. Dec. der Erbprins von Oranien zu Fulde als 
tictier Landesherr meinen Einzug hielt, ernchieo cur Tareliiiusik ein OCijühr. 
Uefpauker; dessen ii>ohn, der zweite II(irf>aitker, war (iher 60 Jahr nit. 

5(5 — ;3S) 18(>8 den '2S. Jul. starb zu D;ir t slnck Jiicob Ludwig; Jiin<y, 
Hufralh der verwillweten Laiidpritfin Geor», alt ItJ" lahr 10 .\lon»t '2*' ra'je. 
— In demhcllu n liihr slarh zu Kirchrarbai h, A. Freneburg, (';i>iiHr hioiike, 
geb. XU Büdfleid im Herz. Westplialen, all 101 Jahr. — D< >irlfi heu .starb 
J(»b Heinr. Cappnne, ein in der ?fähe von Arnsberg h-beiider Kubler, geb. 
zu Heinsberg A. ßiUteiii 170?, gei>i. ih<^s, hIi IUI Jahr. 

59- Gl) 1800 den 2». Oct. starb zn Madfeld AmU Stadtbergen, Her- 
aaftthun Waatphalen, Job. Bcrnbard Bunt en im 103. Jahrn. Er halta nodi 
ein Jahr anTor gepflügt; «eine erste Ehe acbloM ar 17*i6, die sweita I7/0L 
A«4 Mda» Eben erlebte er üil Kinder, 34 Enkel, 10 Urenkel. - An 9. 
Eov. «tarb Anne üiargretbe, WiUwe dea Schnlmeiaten Wiegend RoCk an Bd- 
diofifshaitt A. SehoUen, geb. Pfeifer von Appenrod ; starb in ihrem Geburts- 
orC Laagrsbain, alt 103 Jahr. — Am Kov. starb Isaac Joseph Blumen* 
thai. 's« Battenfeld, all Mi:l Jahr 8 Monat 17 Tage. 

Oi n. 03) 1810 den IS. April starb su Bingenheim Louise, Wittwe des 
Anitsverwesers Heyer SU Bingenheim, geborne Arnoldi , aus TrarlMch, alt 
09 Jahr 4 Monat. ^ Am 10. Sept starb su Holabeim bei GrOningen der 
Schut'/jude Seligmann Veitel. alt (Ol Jahr. 

64 u. G5) 1814 den 18. März starb zu Büdingen Wilhelm Weigand, 
Schneider, nachher Thierarzt; all 101 Jahr 2 Munal 30 Tage. Er suchte 
«ich seine liruuler selbst, er trank nie Kaffee, Wein oder Branntwein, son- 
dern l^e^^ uliiilich Trank von selbstpesnchlen Krautern. Bis zu seinem 100. 
Jahr ktiniite er Lasten \oji eiiii<:tMi Cinliu rn trir'jcn. — Am 7. Nov. starb 
zu Frat'kfurt a. i^L fhiiipp Zibora, gebürtig von IVeustadl a. d. H., im 
103. Jahre. * 

6ü) 1^17, bei der Jubelfeier der Reformation, erschien eine alte Frau, 
Barbarit Heid, aus dem Odimwald, in DarmsCadt and gab sieh als 113 Jahr 
nl^^L '' Sie seigle ihren Taufschein vor. Sie wurde am Hof vorgeaiellt* 
sie jp|b en, das« sie als Schulkind bei dem Reformationafest sugegen gewe- 
$ea lei, data sie damals einen Bchanpfennig, den sie vorzeigte, als Sehul- 
kind erhallen habe, ihr Name wurde in fliegenden BIftttera genannl, sie 
wurde abgebildet. Bei genauer Unteraochnng wurde enidedtt, data aie he» 
trügllehev Weise den Taoficheia ihrer Mutter g ehreueht hatte. 

67) J8>il JM 20. Min starb au Romied der Jflde Wolf Kali, alt 
100 Jahr. 

08u. 60) lS23|4pli 10. Jun. starb Heinrich Schwab. Tuglöhner und Berg- 
mmw auf der Igelsh^uaer Mühle bei Glashütten A. Nidda. Er trag 3 Mai- 
tersäcke Getreide oder Kartoffeln auf seinen Schultern, nach dem 84. Jahre 
sw^i. £r trank Branntwein, aber nicht leicht im üebermaass. Sein Vater 
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wnrde 02. sein Vatersbnider 9H Jahr att. Geb. den 7. April 17^, nigo 
•U 103 Jnhr 2 Monat Vi Tage. — Am 13. Januar starb zu Baden-Baden 
<jeorg' Lcrch. Er lebte sehr einfach, war dreimal vcrhcirathet und baute 
bis zum MMh Jaiire seinen bei der Siadt gelegenen Weingarten «elbat. Al- 
ter ICKi Jahr 8 Monat 20 Ta;re. 

70 -73) I8i.) starb zu Ohrdruü Dorotbee Catharine Friderich. Ihr 
zweiter Ehemann war AntUdiener lu \\ ini(!ersleben g^ewesen. Geboren 
xo Schlflcbtern den 3(K April H'JO, (»est. tien U. April IS25, all 104 Jahr 
11 ;Monal 9 Tage. Cathtinne Heim, Wittwe, starb su Fulda den 4. Oct. 
alt KU Jahr. — Zu Butzbach starb Susanne ChriatiMe, Wittwe dM Scbub- 
nachers Nicol. Leiersapf, all lOi Jahr 10 MoiMl 14 Tage. — Nach atarb 
itt dieaeai Jabra aa Benabeiai Job. Roib, Sebahaiacbar, al» 99 Jahr, ia aai« 
aenn 97. Jahre fiel ibai ein Dachsiagal aaf den Kapf, wodnrcb ar teiaa 
Rttatif heil verler. 

74 n. 75) 1826 dea 4. April alarb au Scboroabeim ia Rbeiabeiteii der ^ 
Laodmaan Johann ValentiaHamaiaaa, geb. dea 39. Sept. 173$. Alt 1011 J. 
0 Hoaat 0 Tage. — Ia Beasbaun alarb dne alle Franeaiperaoa, der Ab-« 
gäbe nach von 105 Jahren. 

70) IS27 starb tu Oberweidbach unweit Königsberg der Gerichtsschöff 
und Kirchenältesle Plan, alt 98 Jahr. Er nahm alle seine Zähne mit ins 
Grab und konnte bis su seiDeni Eade HaselaAsse aufkoackea, derea er 
stets welche bei sich trug. 

77 — 71>) I82S den II. Jan. slarb zu "VValdkalzenbacb im Grossh. Ba- 
den Joh. Schuster, ein armer Landnumn, peb. den 15 Jan. 17^24, also alt 
104 Jahr. - In Kostheim hei Mainz starb eine Frau Iiis* Jahr alt. — Zu 
riörten bei Göttingen sUirb der Bürgermeister Heise., alt liKi Jülir 5 Aionat. 

80) 1829. Hr. Paul Wiegaiid nalmi als Gerichlsperson zu Höxter ein 
Testament bei Eheleuten auf: der Mann war IUI Jahr alt, die Frau zahlte 
83 Jahr, der Mann war geistesschwach und £ast ohne Ruckerinnerung. 

81) 1834 den ai.Hhra starb an Ifeasladl aia Breaberg Joh. Jae. 
Kelbacher, alt 98 Jahr 4 Moaat. Er erleble 10 Kinder, 98 Enkel, 20 Ur- 
eakel, 3 Ur-Urenkel. 

83) 1830 den 3. Janaar stail» im israeKüschen Hospital aa Aflisterdam 
Samson Joseph Voss, gebfirtig aus Cassel, alt 109 Jahr. 

83 n. 84) 1837 dea 7. Febr. starb an Ddrkheim aa der Hard Elisabeth 
Diehl, alt 105 Jahr; sie lebte 35 Jahr im Ehestand, 50 Jahr im Wittwen« 
stand. ~ Zu Oberoim in Rheinhessen starb am 4. April Peter Imperial, 
Haarer. Er trieb sein Handwerk bis in das 00. Jahr. Im 7jährigeB Kriege 
war er Soldat im französischen Heer gewesen. Aller 107 Jahr. 

85) 1830. Anne Margarethe Ai^ti« s geb. Eicheiniann, Wittwe von Joh. 
Geibel zu Klcinrnrben ; (jeb zu Sulzbach im I^assauischen den 24. Februar 
\Ti\ gest. zu Kleincarhen den 6. Oct. 1830, alt lOl J. 7M \2 T. 

86 u. 87) 1840 am '20. Sepi. st;irl) zu Wornts Margarethe Schmitt au» 
Wachenheim, all 100 Jahr. — Zu Darmsladt starb die Wittwe eines Juden 
Hacbenburger, Golde, alt 103 Jahr. 
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88) IB4f den 34. April starb zu Flacheim in Rheinhesseu eine ledigo 
tnne Jüdin, genannt die Judenkehle, angeblich 106 Jahr alt. 

89) 1842 den 8. Januar starb zu Steinheim am Main Antonie Römer, 
Wittwe, alt !HI Mir« • 

90) 1843 den 9. Dee. fttrb so Dorheim, Ttumf Dillich, KreiiefFirii- 
lur, ein LendnaBB, alt 99 Jahr 3 HoBal. 

91) 1S44 dea 16. Aog. starb wa Kiedeffldrfhein ii^ BheiaheiiaB Phi- 
lipp Refaihor, alt 101 Jahr. 

99 B. 93) 1845 im Min starb la Schmieheim Badischea A. Ettea- 
heim Jacob WÜBmBBsdorf, genanat der alte Gassem, alt HO Jahr. — Am 91. 
Oct. starb an Salmflaster Caspar Seidel, gebürtig von Nendorf unweit Orb, 
copnlirt an Salmünster 1764, lebte daselbst noch 81 Jahre. Im hohen Al- 
ler war er erblindet und erhielt ein Gnadengehalt. Alter 116 Jahr. 

94 u. 95) 1846 den 31. März wurde sn Neidenstein Badischen Amti 
Hockenheim begraben Bela Aleyer, Judenwittwe, geb. zu Hockenheim 1734, 
Terheirathet an Herr Isaac 1764. Sie wurde Wiltwe zweiter Ehe ISII. 
Alter III Jahr. Zu Langenfeld in der Grafschaft Schaumburg starb am 23. 
Jan. Marie verwittwete Wöttko, alt I(H) Jahr 4 Monat 16 Tage. Sie nährte 
sich von (jarnäpinnen und lebte fast allein von CaiTee und Butterbrod. 

96- 99) 1847 den 1*2. Febr. starb zu Rüsselsheim Catharine Elisabeth,. . 
Joh. Urban Danibmanns Wittwe, als 98 Jahr 5 Monat 13 Tage. — Am 10, * 
Marz starb zu Münsterappel in Rhcinbaiern Esther Kehr, des Handelsjuden -r*.. 
Kehr WiUwe, alt 1U5 Jahr. — Am 12. Jul. starb Julie Freyfrau von Bech- 
tolsheim creb. T. Keller, an Eisenacb, alt 99 Jahr B Monat 9 Tage. — In 
Cassel beging die Witiwe des reitanden Poliaeisergeanlen Golthelf die Peter 
ihres anrfickgelegten 100. Jahres* 

100 n. 101) 1849 starb am 36 Sept. Johann Reisner, ein Böhme, iror- 
mals österreichischer Soldat, daranf in Hohensell nnweit Scblflchlern als Tag- 
löhner Terheirathet, am Gesichtahrebs. Ergab seia Alter* an 106 Jahren an. 
Ein anderes Hat sagte er, er meine,' dass er nahe an 100 Jahr stehe. — Am 
19. Sept. starb an Hassloch bei Grossgeran ein Landmann 101 J. alt. 

Ber Schluss dieser Aufzählung geschehe mit der Erwlhnüng des 
Mannes vom höchsten Alter in der nun zu Ende gehenden eisten Hälfte des 
Jahrhunderts in den deutschen Landen. Es ist Joseph Brunner, gebürtig von 
Treppstadt; er lebte zu Altenstein Landger. Ebra im bair. U. Mainkreis und 
genoss eine Pension von dem Könige von JBaiero.i geb. den 20. Nov. 1700» 
fMl. den 2U. lüov. 1827, alt 121 Jahre. 
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Till. 

Somenclator sea F. Ii« Walther Flara 
"von Griemen. tSOft. 

Vau Herrn Prof. Dr* H. Hofftnaim« 

fm Inlereise der Be«itser det gCMimteB Flor habe ich die loierpre- 
tefioii der %nm Thell «ehr schwer ta eDtrfttbaelnden Manien unseres Wei- 
ther versucht, ifestfiut auf eine genaue Localkenntoiss und unter Benutzung 
der Ueberbleibsel von Walther's Herbarium. Möge hierdurch das an treff- 
lichen Beobachtungen reiche Buch wieder rech» brauchbar werden und Vie- 
len die Ausbeutung unserer reichen Flora gestatten ; reicher, als man nach 
den neueren florlsiischen Arbeiten, welche die alten Schrüfsteller viel au 
wenig benutzt haben, glauben möchte. — Die neueren >aiiicii sind die in 
Koch's Synop.s!s und in Srhnittspahos Flora des GrosÄberzoglhum Hessen 
(2te Aull. 1846) gebrauchten. 

1. Salicomia herbacea. Waltiier 

pag. 123. Schnittspahn : fehlt. 

% Hippurh vtOgariM W.-) 134. Sr) p. 318. 



. JJ. Ciassh. Blandria. 



3. Veronica maritima W, J25. 


r. longifoUa U ^ S 163. 


S. r. oßicinalis W. 126. 


8. 164. 


tt. serpyUifoii^* 


& 104. 




8. 104. 


& r.^n^gaüuyf. 127. 


8. 164. 
8. 164. 


10. F. Tmicrium, 


8. 164. — r. laiifolia U 


II. T^, prostrata. 


8. 164. 


U. T\ moniana W. 128. 


S. 164. 


13. VAamaedrys. 


S. 164. 


14. F. ^tgrettisVf, 129 


8. 16.5. 



i^) S. b«deM Scfmlllepaiiiu 
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15. 

le. 

17. 

la 

91. 



93. 



W, iriphyllo» W. 130. 
V, ti^MNi W. 1301 

^. «cf»;/bis»ir/iai. 

AiiMiiirffi ^»db^^ W. 131. 



S. 165. ... 
& 165. 
S. 165. 

a 165. . 

a lia 

a na 
a 17a 
a 77. . 

€1 intermedia EMk, wir: 8.77. 



34. 



-2 0?v/o. Digynia* 
uiitthojpanthum ^^doraium 
W. 133. 



25. 
26. 
27. 
98. 

20. 

30 
31. 
32. 

33. 
34. 
35. 
36. 

37. 



39. 



40. 
41. 

42. 
43. 
44. 



B, Classh. 
i. Ordo. 

Valerinnn diofcn W. 138. • 
r. ofücinnlis W. 140. 
Valerianella oJitoHa W.140. 
r. denioia W. 141. 

Iris pseudncoriis W. 142. 
typ er US flnvescens W. 143. 
C. f USCHS W. 143. 
Scirpus palustris W. 144. 

5. caespitosus W. 144. 
S. sylvaticus W. 145. 
S. lacwUria W. 145. 
5. aeieviaris W. Ua 

aeiaeeus. W. 145. 

147. 

Jiardus sirieta W. 147. 

PhalarU' eanariemtis W. 148. 
PanicuMVfrHcillatmmYf, 148. 

P. ü/riVe W. 148. 
P. ginucum W. 149. 
F. sanguinaie W. 149. 



45. Phleum ^atense W. 150. 



S. 264. 

Triandria. 

S. 105. - • 

S. 105. 

S. 306. 

f% Morisfmii DC, « leiocarpa 
K. — r. lÜMtf^i^a Poll. s. lua 

S. 228. 
S. 247. 
S. 247. 

S. 247. — Heleocharis paluHris 

. 1?. Brown, JL 
S. 248. 
S. 249. 
8, 348. 

a 348. — Heieocharis oHi 
a 348. 

^. iatiföliwm HeM^^ B. 350 
a 3.J0. 

üigynia. " - ^ 

S. fehlt. 

Setaria ' verticillaia Bemw, ^ 

S. 264. 

iS. vtrifi/s Beauv. — S. 264, 
S. /flauen Beauv. — S. 264. 
JJigiiana sanguinalis Scop» S, 

263. 
S. 265. 

4» 
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40. P. mdomm W. ISO. 

47. ^lopBCurus pratensis W. IflIK 

48* ^* ngrestis W. 151. 

4S^. A, geniculatus, 

60. Milwm Crus MU W. 153. 

51. 3Jilinrhtfn ejffusnfn. 

52. Agrostis Spica venti. • 

53. Jt. inierrupta W. 153. 

54. A. minima, 

55. CalamagrosHa iancsolma, 
50. C, epigejos. 

57. 3^j7»ftofrfM uriMMlfiMMMi W. 
164. 

58. wditra apuoiat, 

59. ^. ßexuoM W. 153. 

Ol. A^ praecox. 

08. -(jf. caryophyttea, • 

63. Mellen ttuiana VV. i56. 

64. il/. unißora, 

05. Jlf. äecumbens. 

06. Molini» eomlea W. 157. 

07. Avena faiua. 

08. |w5effee«tf. 

00. ^. flavescens W. 158. 

70. <0fiti«9. 

71. ^. pratensis W. 159. 

73. Daciyli» glomerata. 
71. BWjsa fn«</m W. 160. 

74. JB. Eragrostts, 

75. Poa aquMica W. 101. 

76. JP. compressa, 

77. P. Irtvtiillt. 



P. praienss h. vttr. — S. 365. 

S. 265. 
S. 265. 
S. 265. 

JPanrcum Cruft GalU h. — Echi- 
nochloa t'rus GaJ/i P. J!?,S.204. 

Milivm eff. L. — S. 266, 

S. 267. — Apera Üpica venti 
Beauv. — 

Apern interrupta, Beauv, — S. 
fehlt. 

Chamagrostis minima ßorhh» -^ 

S. 259. 
S. 267. 
S. 207. 

Phalaris arunäinacea Ja, — B«/- 
dingera ortmdinaeeaRdib. 8. 
200. 

Ofyceria aguaiica Prnf, — 67. 
airoidea HM. 8. 374. 

S. 269. 

8. 269. — CoiTUfpAom« cmie- 

«ceM« Beauv. 
Avena praecox Beauv» — Aira 

p. T. S. 269. 
Avertn c. f^igg, — Aira c. 

S. 269. 
S. 270 ■ 

S. 269. 

TrioiHn devumbens Beauv. — S. 
"27-6. 

M. varia S^ramk, 8.370. 

8. 378. 

8. 379« 

8. 379. 

8. 378. 

8. 378.. 

8. 273. • 

8. 273. 

Erngrostis megosiachya Unk**^ 

S. 273. 

Q^ycerin spectabth's 3J. Ä. — 

(i. aquatica WaMb, S, 274. 
S. 272. 
S. 271. 
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78. P. angugiifüHa W. 169. 

79. P, pratensis, 

80. P. nmmma* 

81. P. nemoralh W. 169. 

82. Festuca ovina* 

83. F, rühm. 

84. jF. elatior. 

85. F. fluitans W. 1<{4 

86. P. pmnata, 

87. P. gradJis W. 165. 



J9fmp»ar5 secalinus. 
B» mwiHßtnma. 
B. moÜis W. 166. 

B, ifmicoior» 
B, asper W. 167. 

B. itmitH$, 
B, teetortim, 

Arunäo FktngmUM W. I6S. 

Triticum 

Hordeutn murtnum W. 160. 

H. cyJindrtcum. 
J^lium pcvenne. 
L. iemulentum W. 170. 
Cynosurus cristatus. 



Ol! 



94. 

95. 
96. 
97. 

9a 

99. 
100. 
101. 
103. 
103. 



P. prai^mäig y angustifoHm. 

S. 37K 
8. 371^ 

S. 272. 
S. 272. 

S. 275. (n. 4tirh$9euia») 

8. 275. 

S. 276 (elatior n. pratemsis), 
Glyceria ßuitnns R. Br. - S. 274. 
Brachypodmm pimnaivm Beauv, 

— S. 262. 

Brachvpodium sylvaticum H. S. 
S. 262 : Br. gracile B. 

S. 276. 

B. racemoaus iL. — S. 277. 
8. 277. 

B. paiulus M.tiK," S. 376* 
0. amttsis It, vor, ^ 8. 976^ 
8. 977. 
8. 377. 
8 976. 
S. 277, 

Phra^m. communis Trh$* ^8.979. 

S. 261. 

Elymus 0uropMu$ — 8. 

S. 269. 
8. 962. 
8. 270. 



Oräo» Trigynia» 

104. Montia fontana S. 82. a., minor Gmst, 

10^. HolosteumumbellaiMnW. 17 i, S. 37. 

4. CfoMsis, Tetrandria. 

106. Dipsacus sylvestris W. 176. S. 107. 

107. I>. />i7o«w5 W. 176. 

108. />. laciniatus. 
-109. iScodto«!» orvtfjMis W. 177. 



HO. Succisa pratensis. 

111. S. sylvatica W. 17a 

112. Ceniunculus minimus. 



S. 107. 
S. 107. 

Knautia aruensis ikudt. — JScfUf. 

arv. S. 107. 
S. 107. 

Knauiia sylvat. Dub. Scab* 

arv, vor, S. 107. 
8, 175. 
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114. P. media W. 179. 

115. P. lanceolala. 

116. P, maritima W. 180. 

117. Sanguisorba officinnii^. 

118. Galium paluairm W. 181. 

119. 6r. uliginosum» 

120. 6^. syhfesire. 

121. O. montan um. 
12-2. G^. ve»-t*f/i W. 182. 

123. (?. MoUago. 

124. Cr. sylvnticum, 

125. 6'. sp Ii vi um. 

126. Apui-me hispida W. 183. 

137. uisperula odwmim* 

138. arvmais, 

199. utf. cynanMen W.%181. 
130L Shm'ordfu «n«ff«t«»- 
131. Trnfia W. 185, 

133. Aldtemilla vulgaris. . 
183. ^. aphnne» W. 186. . 

134. Alajanihemum ConvaBaHm, 



S. 180. 

S. 189. 
S. 189. 
S. 188. 

^. pratemtis» S. HKK 
8. 103. 
8. 104. 
S. 104. 

AspertUasalioides Ä/.ß. — W'f. 
S. 104. 
S. 104. 
S. 104. 

ö. tricome Ff^ith. — S. UM. 
Galium A^mrime L. ^ S^\9L 
S. 103. 
S. 103. 
8. 103. 
8. 103. 
S. fehlt. 
8. 100. 

arv9n9l8 L. — 8. 100. 

jif. hißaium na ^ s. m 



135. Cuscuta europaBa W. 187* S 150. 
138. C. E^ifymmm. 8. loO. 

3« Or</o. Tetragynla. 



137. Rndioln h'rtofdes. 

I3S Saginn prociDuht^ns W. 188. 

139. 3/önchta erecta VV. 189. 

140. l^otamogeton natans, 

141. P. perfol intus, 

142. P. densus, 

143. P W 200. 

144. P. hetetH>phyllum, 

145. P. crUpu»* 

146. P. coinjmMif«« 

147. P. peeffnaius, 

148. P. pusUlu», 

149. P. mormiM. 



S. 39. 
S. 34. 
S. 37. 
S. 233. 
8. 234. 
S. 231. 
8.^334. 

8. 334.— P. gmmiHBM ß ht^ 

ierophyltus &. 
8. 334. 
8. fehlt. 
8. 335. 

8. fehlt. Wahracheiiilich = p^etih. 
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^ 5. Classh, 

80, £tiljiMi tfiiiSBriinf W, 911. 

313. 

914. 
83. L. 4»rtMM#«. 

54. iL. purpureO'Coeruleumr 

56. ^. paiens. 

57. Borago offtcinalis. 

58. Lycopsh nrifensis W. 210. 

59. Cynoglossiun oßicinnle. 

60. Anchusa oßicinnlis W. 917« 

61. Btyosotis arvensis^ 

<T. major. 

62. ili. scorpioides W. 218 

63. AfMgaUis phoenicea W. 219. 

64. coerulea. 

06. Z^mmmmAIi» vulgaris W. 220. 

II. «ItNRinilldrMl* 

07. IVfiww/a officimdh, 

08. iV. /ffodbr«! W. 9il. 

00. Menymnh9sirif»eiaiaW 991. 

70. Cofit/o7tf«l»94mimw<»W 999. 

71. a ^«ptiMi» 

72 />ait»»v» ^iriimomiM» W.993. 

73. Hyoscyamms niger W. 224. 

74. Verhascum Tltapsms W 995. 
75 f^. phlomoides, 

76. r. lychnitJs W. 326. 

77. / , album. 

78. ■nigrum* 

79 Tinea minor W. 227» 

80. Solanum nigrum, 

81. Ä. vUlosum W. 228. 
83. Centaurtum minus. 



Pentandria, 
Monogynia. 

& 150. 

8. l8iL 
S. 150. 

S. 155. 
S. 155. 
& 154. 

£u ofic. 0. 154. 
S. 154. 
S. 153. 
S. 154 
S. 153. 

itf. veraicolor P. — S. 159. 
M, syluatica HöfTm. — S. I59* 
ilf. palustris ff iiher. — S. 151. 
Ji. arvensis, L. — S. i75. 
S. 175. 
S. 174. 
8. 174. 
& 173. 

•faiior Jtacf, — 8. 173. 
8. 147. 
8. 150. 
8. ISO. 

S. 158. 
8. 158. 

8. 158. — f^. Schmderi Meyer, 
Var. Y. 1^* tkap^fönm Sekret 

S. 159. 
S. 159. 

S. 159. Var. t. Lyekniiis, 

S. 159. 
S. 146. 
S. 157. 

Ä. nigrum var. S. 157. 
Erythraea Centaurium Pers, — 
8. 140. 

£*r«mi. 8. M9. — A*. puMMm 



84. IVm»« MMkengi W.999. 



8. 157. 
8. 198. 
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186. Fhyteuma spicmhm W. 390. 



187. 

188. 
188. 

190. 
191. 
192. 
193. 

194. 
105. 
196. 
197. 
198. 
199. 
200. 
901. 

m 

908. 
904. 



331. 

C Rapunemiui, 

C, rapunculofdM9 W. 933. 
C. Tracheltum, 

C glomerala. 

C Cn-viaaria W. 233. 

C ihyrsoidea {sec. Rupp,")» 

C. spicffta {sec, DHl^ 

Viola hh^a W. 234. 

V. odorata. 

V, canina. 

r. mirahilis VV. 235. 

y. iricolor. 

V, arvensts. 

Jmpatiena noli iangere W. 

m . 

Jasiou0 momana, 
GlauJe maritima W. 937. 
ThMhim linifidiuM, 



2' Oräo, 

906. GmUama vmma W. 338. 
307. G, germanica. 

G. ciliaia W. 339. 
209. G. crnchiift. 

310. Chenopodium bonus Henri" 
cus W. 240. 

311. Ch. album W. 241. 

212. Ch. viride, 

213. Ch. urbicm W. 242. 

214. Ch. rubrum. 

215. Ch. murale. 

216. Ch. hybridHm W. 343. 

317. Ch, gJauatm, 

318. Ch* eHidum. 

319. Ch, polysptmmm* 

890. HertUaria glabnt W. 344. 
331. Bryngitm eampestrtyi.ta* 
333. ChaerophyUnm tylvettfe 
246. 

333. Ch, centfidimm, , . 



S. 138. 1%. spicatwm 
nigrum Schmidt. 

8. 139. 
8. 138. 

S. 139. 
S. 140. 
S. 140. 
S. Ut». 

S. NO. 
S. fehU. 

Zu t'ervicaria'i — S. 140. 

S. 25. 

S. 24. 

S. 25. 

S. 25. 

8« 36. 

V«r. /r?co7. — S. 26. 
S. 48. 



8. 138. 
8. 176. 

r, infertnedium Schrad. 
linophylium S. 3ü3. 



S. 148. 

S. 149. 

S. 148. 

S. 148. 

S. 192. — 6. //. Mey, 

S. 103. 

dio var. - S. 193. 
8. 192. 

8. 103. Biiium r. /t6. 
8. 193. 
8. 103. 

8. 103. Blitum gl. XbcA. 
C%. ruivaria lu — 8. 193. 
8. 103. 
8. 83. 

S. Sf). 

8. 98. ~ ^mhritcms $yUtC9iric 

Hoffm. 

AfOhr. iJkr^i9m.Moßm. S. 08. 
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334. Torilts nodosa W. 247. 

335. T. ^fikriteug, 

336. T. mboUa. 

337. Seiinum carvif6Uiim'W.%4B. 

338. ^. pihesems W. 349. 

330. .dtffMiAiM» grmveoiens* 

390. jEVMcmtoitifMpAlii4freW.350. 

331. Qr^ostUmm. 

333. Pasiinaca saiiva W. 251. 

333. Heracleum Sphondyluim . 

334. Angßlica ^rchangelica W. 
252. 

335. Idguaticum levisticum, 

236. Ä7<?r irilohum W. 253. 

237. Conium maculatujti. 

338. Aotkusa Cynapium W. 254. 
339» CITewia viro«<» W. 255. 

340. C. ioHfoha. 

341. J%«llaiMlrifMi «jfiMilliMM» W. 
350. 

343. Fimpineliasaxifli'aga W.357. 
843. P. M^gr«. 

244. P. magna. 

'345. iP. ÄtrctVia W. 358. 

246. P. disf^ecta. 

247. ^ptum grnveolens. 

248. 'Myrrhis odornia W. 259. 

249. Oeanihe JistuJosa W. 360. 

250. Vaucalis daucofdes, 

251. C. grandißora VV. 261. 

252. C. leptophylla, 

353. Daucua Carota, 

354. ObrtKirta «1%^ W. 363. 

365. ««ap4/V0^nMii. 

356. iPoenlcifJiiM vulgare W.363. 

257. JBupTeurum roiundtfolimi^ 
259. ö. Falcaria W. 264. 
350. 0. r^'ilaiM («m. DiOmt.). 



S. fehlt. 

uänthriscus vulgaris Fers. S. 98. 
7*. jänOHtcus GmeL — S. 89. 
S. 93. 

AmgtXica sylvestris L, — 8. 93. 
8. 99» 

TA^sM^ffMM» palusire Hojfm* — 
8. 91. 

Csrvaria Orsos^ittum Gatsä» : 
S. 90. 

S. 91. 
S. 92. 

Archangelica officimaiis Hoffm, 

- S. fehlt. 
Levisticum ofßcinale hoch, — 

8. fehlt. 
S. 92. 
S. 93. 
S. 93. 
S. 94. 

Sium iaiifolium 1*. — S.''96. 

Osna-^ihs PA. l»m. — :8. 88. 
8. 95. 

P.' ^SffxiyVnj'a Z«. c nigm, — 8. 

fehlt. 
8. 95. 

P. saaciff^a l», v dhsectifo- 

lia. — 8. ^. 
P. mo^wi» L. «. dissscia, 8, 95. 
S. 94. 
S. fehlt. 
S. 88. 
S. 88. 

S. 98. — Orlaya grandiflora 
Hoffm, 

Toriiis helvetica. Gmsl, — S. 90, 
S. 89. 

Peucedanum CenwrUt Lop, — 
' Cenmria rfgfda MoniA^ 8.90. 
CfUdhim venosmn Koth, — 8.98. 
Anstkum Fktsnie* 8. 99. — 

Foenic9iL offie* JSi, 
8; 87. 

falcahm Ii: — 8. 87. 

8. r«ui. 
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m B. hngffMtm. 
981. ChriMi Gmd W. W. 



263. S. Falcaria W. 306. 
964. ^. nodfßormm. 

265. S/Mf/5. 

966. Sison Amamum {ßec. Uilh) 

W. 267. 
267. a. verticillatum, 
26S. Aegopodium FodagrariaYi , 

268. 

269. Scandijc Pecten Feneris. 

970. iS. Mrsuta. 

971. 5. ««juttla W. 960. 
979* 1$. bulböaa. 

973. CWmtifnMWsiltlviifi» W. 970» 

974. Samietiia europam. 



8. 87. 
8. 97. 

8. 00. — Bml« tmifuttifüiSm 

Koch, 

Falcaria Rtvtni Ho9L S. 97. 
Heloscindtum modi ßwmm K»dk^ 

— 8. 06. 
SHaut pratemsis Best, & 06. 

S. fehlt. 

Harum verticillatum L. — S. febU. 

&04. 
8. 00. 

Chaerophyüim himrtum ^ 

Biyrrhü h. S. 00. 
Ck» temuUtm 1$». — JHyrM» #• 

S 08. 

€%Aer. fr. - Myrrh. 6. 8. 08. 

S. fehlt. 
8. 87. 



5. Ordo* Trigijnla, 

275. ^/Äfife «11?^;«. Stcflnria m. T ill. — 8. 36. 

976. H^rrigiola Hitoraiis W. 279. JJ. intermedia Hayn, ^ 8. 8i. 

4, Ordo. Tetretgynia, 

277. Famassia palu9iHs W. 273. S. 28. 

278. Linum caiharticttm, 8. 40. 
m, nro$eraroiundifoliaVf,lffi^ 8.97« 
980. />. longifolia, 8. 97. 

<?. 0/*f/o. Polygynia» 
38J. MyoauTHS minimus W. 975. 8. 4. 

1. Orrfo. Monofft/HHU 
282. i^ucoium vemum W. 279. S. 229. 
383. Gnlnvihns nhtnlh W. 28(). 8 920. 

284. JXarcissus Fseudo — il^or- 

cissus. S, fehlt. 

285. All tum vineale W. 281. S. 242. 

986. ^. o/e»'rtcewm W. 282. S. 243. 

987. A, carinatum, Vwr. v. olerac. ; 243^ 
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288. ursinum. 

289. Convallaria majalhyf. 283. 
200. Bölygonaium wrtictUaium. 
291. P. »ncepB W. 284. 

293. P, muitiflorum, 

293. ^fitfAtfWciM»f'<iMOJtM»W.289. 
294* ji» tdiiago, 

295. Orfi«f^^li»M ««imif , 

296. Stellarialuua W. 286. 

297. iS. mtfif JVI4I» 

29S. B. noK^fpnanHa W. 287. 

299. Lilinm Marlagon, 

300. Tulipa sylvestris W. 288. 

301. Acorus (iroviaticiis VV. 289, 

302. Juncus congiomeratus» 

303. JT. Ff usus. 

304. X glaucus W. 290. 
3(>D. X ncuiiHorus. 

306. ^. obtusiflorus, 

307. T*mngeja, 

308. </. buiboaus W. 291. 

309. J. bufonius. ^ 

310. «T. triglumU, * 

311. X W. 292. ] 

312. X «»«ütorMM». 

313. J. Al6f^iM W. 293. 
314* X campestris. 

315. Pep/tV P^i»/4» W. 294« 

316. CoUkicum amiumndle, 

317. Triglochin palusire W. 29& 

318. r. marUimum W. 290. 

311). Scheuchzertu palustrh. 

320. Rumror Fatienlia W. 297. 

321. /?. snn^uineus» 

322. ii. crispus. 

323. jR. conglomcrntus* 

324. i?. marUimus W. 298. 

325. ohtustjolius. 

326. Ä. rtcj^/ivv w. 299. 

327. /{. SCuiatuS* 

328. A. aquaiicus. 

329. it Aeeioaa W. 300. 

330. A. jicttoatü». 



10 ^ 

S. 242. 

S. 238. ' 

VonuaUmr'in vert. h. — S. 238. 
C. rolygonnfum L. — S. 238. 
Coffv. m. Z^. ~ ö. 238. 

5. 243. 
8. 243. 

6. «fr. 

Gaget^ hüm SehtOi. ^ 8. 941. 
G, mtmnsis Schuit. — 8. 243. 
üimiOognitim u m M U O tm^ L, ^ 
S. 241. 

S. 240. 
S. 240. 

^c. CVi/oMUM L. — 8. 231* 
S. 244. 

S. 244. 
S. 244. 

S. 246. — ./^ syjf'niicus ReJch. 
J. Inmprocarpus E/irh. — S. 245. 
S. 245. 

compressua Jncg. — S. 244. 

S. 245. 
S. fehlt. 

l,uzulav^,24Q. L.pilosn^iUA, 
Luz. maxima DV. — S. 24U. 
iMm. a. nv. — 8. 246. 
linM. e. nv. — 8. 247, 
8. 78. 

Trigpäa* 

S. 239. 

S. 235. 
S. 235. 
S. 236. 
S. 201. 

JR. JVemölapathum Ekth. S. 199. 

S. 199. 

Ä. giomeratus Sc/treb : S. 199. 
ü. palustris Sf»* — 20i). 
S. 200. 

ü. pratensis iW. ^. Ä. — H. 200. 
8. 201. 
8. 199. 
8. 201. 
8. 201. 
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Orrfin* Polygfma. 

33t. |NBrMi««{/b2ltiM* S. S36. 

Classtff, Octandria, 
i« Ordo* Momgjfnku 

333. ^rlb&liMfttfiit^i^f/oZlMffiW. 

3(r7. S. 76. 

334. R, giMdißtmm. £. ^maum h, ^ S. 76. 

335. h, püheitcena W. 300. ptmnftwmm $d!freb, -~ 8. 76. 



I. £1 fNoiii0«i»fi». S. 76. 

337. E, tetraganum, S. 76. 

338. H. palusire W. 310. S. 77. 

339. OeffoMem 6t^ff> W. 313. S. 7A. 

340. 3Ion4Uropa Hypop%iy$ W. 

314. S. 144. 

341. Steiler» passerina W. 315. Passerina annifa ff^ickslr, — 

S. 201. 

i^. BigynjgL. 



342. Chrysosplenittm aliemifo- 


• 


Ii um. 


S. 7§. 


343. CVi. oppositifoJium. 


S. 79. 


344. rolygoiium BisioriaVf .ZXfi, 


S. 197. 


345. P. amphihium W. 317. 


S. 107. 


346. JP. «cif^rwifi. 


P. lapaikijblium h, — S. 197. 


347. P. Hydropiperi, 


6. 198. 


348. P. mt^tf W. 310. 


S. 196. 


349. P. Fi/reiearia, 


S. 197. 


330. P. amgustifoUum W. 3S0« 


P. mIhm HMiif. — S. 198. 


351. P. avtcuiare. 


S. 198. 


m P. CbiitM>ltfii/««9 W. 3123. 


S. 198. 


353. P. «liMietfoniiii. 


S. 196. 


D. Tetragi/nia, 


354. Adojca mo»chate7finaW .Z'i^ . 


S. 100. 


355. Piirt« qiMdtifolia W. 324. 


s». 238. 


• 




356. ilaKoMM flim6dBafiM W.3a6. 


s. m 
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10» Classia, Deca$4dria* 
1* On/o, Mmogynia* 

357. PyroU rahMtdifoNaVf.m». S. 143. 

398. P. mtVor. S. 144. 

350. «eeiMf Ai. S. 144. 

360. P. uniflora W. 333. S. 144. 



>8. Ordo. 
is W.334. 



361. 

36*2. S. annuus, 

363. Snxift^ngagranulaiaVf*d^, 

364. Ä. Tridactylhes. 

3B5. Gypsophila mura/ts \\,337* 
306. Saponnrtn Vnccariu. 

367. Ä. officinaiis W. m 

368. 5. <2»VfVf/r W. 339. 
369 5. vespertina W. 340. 

Dianihtis Varthusinnorum, 

371. />. At meria W. 341. 

372. ü. prolifer. 

373. diminwiM W. 343. 

374. /i. dehaidM. 

375. JD. m^erdtis. 

376. 1>. «rcfMirfii« W. 343. 



377. 
378. 

379. 
380. 

asi 

392. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
3»1. 
393. 



Arenaria snjpoiilis W. 344. 
A. tenuifolia. 
A, trinervia W. 345. 
A. serpyllifolut, 
A. rubra W. 346. 
StcJIaria nemorum W. 347, 
-i>. Jlohstra, 
S. nrvensis W.318. 
S, palustris, 
S. brevffolia, 
S, idiginosa. 
S. Alsine W. 349. 
Cucuhalun Sehen» 
SUene viäcaria W. 390. 
S, eonoidea W. 351. 
nutans» , 



Digynia. 
S. 83. 

S. 83. - 
S. 79. 

S. 79. 
S. 30. 
S. 30. 

S. 30. 

hychnis d Stbth, — S. 33. 
/>. V. SiOth. — S, 33. 
S. 31. 
S. 31. 
S. 30. 

Zu prolifer £«. S. 30. 
S. 31. 
S. 31. 

S. fehll. Za piumariuM^ 
Trigytda. 

Alsine Verna BnrtlA — S. fehli 
AI sine im. Wahlbg. — S. 35. 
8. 35. Mökringiairi Ciairv, 
S. 35. 

Alsine r. WMb. - S. 35. 

S. 36. 
S. 36. 

graminea S. 36. 

St. glauca ff ith. S. 36. 

St, graminea, S. 36, 

S. 3ti. 

St. uliginosa Murr, — S. 36. 
Silene inßaia Sm. — fi. 33. 
I^d^U viscaria S. 33. 

eonhtt — 8. 
S. 33. 



4. Oräo. Pentagynia, 
Sedum TeUpkwm W. 353. 8. 80. maximim 8ttt, 
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Se(fum b. pvrpureum. 
304. 'S. reflejrum W. 353. 
395. ^. albüm W. 354. 
390. S. Oer». 
387« seramgutart, 
309. 5. tit77oMMi>. 
389. Spergula arvenwis W. 3ltt. 
4«)0. 3. nodosa Vf. 368. 
401* 5. pwumdra, 
408. CerasffifM vulgntum, 

403. C. vr<c0«tMf» W. 3d9. 

404. C afiomalwm. 

405. C. nnf»ff-fp w. 3r>a 

406. C st'undecamlvum. 

407. C/'. aquaticum VV. 301. 

408. uif^osiemtnaGithago W.362. 

409. l^yckms flos CucuU W, 363. 

410. O.ra/is acetosella W. 364.. 

411. O. atricta» 



m 

S, purjmraa&ms Koth* — > S. 60. 

8. 89. 

^. 80, 

8. 84» 

8. 81. 

8.80. 

8 . 34. 

S. 34. 

S. 34. 

g. 37. _ C. triviale fJfik. 

\ glomeraium ThufU. und ÄmeÄj-- 

petalnm Des partes. — S. 38. 
C. semidecandrum /-«. — S. 38. 
S. 37. 
S. 38. 

S. 37. -— JUalachium aquaticum 

Lychnis G. Scop. S. 33. 
S. 33. 
8. 48 
8« 48. 



Dodpcandria. 

Momgyma* 



11* CiasM* 

J. Ürdo, 

412. Asarum europaeum W. 308 

413. Portulaca oJeracea. 

414. Lyihrum SaHcariu W. 369. 

8. Ordo, Dlgynitu 

415. Agrimonia Eupatoria W, 
370, 



S. 203. 
S. 81. 
S. 78 



9* Oräo. 

416. Beseda ItOeöla W. 371. 

417. Euphorbia Stüoscopia. 

418. £ iVp?M5 W. 373- 

419. K eäeigua» ^ , 
490. K iMihyrts. 

431. & vmnmeoMa W. 373. 
433. K Esnla, 

433. <l»?irt> W. 374. 

4. Onlo. 

434. Sempervivum lecformmW ,^7Q, 

435. 1$. globiferum. 



S. 67. 

8.37. . 
8. 904. 
S. 305* 
8.305. 

S. fehlt. 

? plaiyphyUos L, — $. 304» 

5. 205. 

6. 304. 

ig — 94 Gynia, 
S. fehlt. 

S, soboUferum Simi. — S. fehU. 
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, /Ä Chissis. Icosrtffäria, 
i. Ordo. Pmiiagynia* 

426. Sptratfn U?marin W. 381. S. 66. 
437, S. Filipenduht W. 382. S. 66. 

9, ürdo, Polyg^HO. 



438. TormmtiHla «reda^ 

499 Fragaria vesea 383. 

430. PottnHUa anserina W. 3SS. 

431. F. rupestris. 

432. jP. tieri^ix W. 3^. 

433. argefttea, 

434. P. opnca. 

435. /*. rfpfans, 

436. l*. prosirattu 

437. Geufu iirbanum W. ii89. 

438. fr. rivalc. 

4^9. (Jomutmm palustre W. 390, 



S. «8» 
& 70» 
S. 88. 
S. 68. 

S. 69. 

S. 63, 
S. 68. 

S. 68, 

JP, Fragnriasirum Ehrh. — 
Fragaria Poir. S. 69. 

S. 67. 
S. 67. 
S. 70. 



440. Pitpaver Argemone W. 399. S. 1(1* 



441, P. arvmse W. 306^ 
443. P. Moeas, 

443. P. ilw&riiOT W. 398. 

444. P, somit ifemm W 399. 

445. Ch^idonium maius. 

446. Aciaea spicaia W. 4(V). 

447. C'isiMHidiamhemumVf.m. 



448. ISymphaea hiUa W. 403. 

9. Trigynla* 

449. Delphinium Consolida W, 

404. S. 6. 

450. />. .^/acfs. 8. fehlt. 

451. .^confftM» l^wchmum W. 

306» 8. a 

483. A Ni^^eOuB. S, & 



Zo P. ^r^ciwaiie £f. - S. io. 

8. 10. 
S. 10. 
S. II. 

S. 8. t 
Heliftnihem* vulgare Gärin. — 

S. 23. 

Hiupkar luteum Sm, — S, 9. 
S. 9. 
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3* Ordo. PeftfagyniiL 

453. Aquilegf« vulgaris W« 407. S. 7. 

454, Jiffgtila dntnnscena, S. fehlt. 
If. arvemm* W« 408. S. 7. 



4. Orrfo. 

456. Thnlicirum ßavum W. 409. 

457. HeflehorHS viridis, 

458 Crt/Ma pahisiris W. 410. 

459. Anemone ruIsaliilaYf ,411, 
460 pratensis. 

461. „df. netnorosn. 

4r>2. ^i. iumunculoides tV. 413. 

4()3. Ti'olUus europaeus. 

464. Ranunculus Flammvia "Vf, 
414. 

465. A. £<ff«r^« W. 415. 

460. JR. «rtis-/€OjRtM. 
467. Jt. 9CtlMHUus. 

468» ü. sitrdom .«. FhflOMoHsYf, 
147. 

460. ü. plaianifbIfUß* 

470. It 6ti/6oMiff. 

471. il. repcHM, 
473. Ä. «erw. 

473. it. poJyaftthemos W. 419. 

474. Ä arvensis. 

475. ii. hedevaceus. 

476. /{. heterophyllvs W. 420. 

477. ii. divaricaltts. 

478. -W. peticednvifolfus W. 431. 

479. Ficarin rnnunciitoides. 

480. Adonis aestivalis VI, 423. 

f4« Classi», 

481. Mentha aquntica W. 437. 
483. JW. arvensis W. 438. 

483. ^/. verticillata* 

484. Z»/. palustris, 

485. 37. sylvestris. 

486. Jü. £:«ii<t7t« W. 439. 

487. Uvwselln nquatica. 

4bb. JJigiiulis purpurea W. 440. 



Poli/gynia, 

S. 2. 

S. fehl». 

S. 6. 

S. 3 

S. fehlt. 

S. 3. 

S. 2. 

S. 6. 

S. 5. 

S 4. 

S. 5. 
S. 6. 

8. 6. 

R, aconiHfoliu» L — S. 4. 

S. 6. 

S. 6. 
S. 5. 
S. 5. 
S. 6. 
S. 4. ' 

J{. aquuiilis L, — S. 4. 
S. 4. 

lt. fluitans Lain. — S. 4. 
R. Ficaria, L, — S, 5. 

8. a 

Didi/uamia, 

s. isi. 
s. 182. 

? M. sativa L. — S. 182. 
? il/. «oftW iL. — S. 183. 
S. 181. 

? ifef. gentilis L. hei Koch. ed. 2, 

(pratensis i^oie edil* 1.) — 
S. 166. 
S. 161. 
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489. />. ambigua W. 441. 

490l Scrophularia nodosa W.442. 

491. 8 aquaticm, 

493. Ajuga repUma W. 44L 

493. ^ g9m€vensh Vf. 444. 

494. r^nicrt'iHM Jl«fiy« W. 449* 

495. T.ChmMt0äry9. 

496 T. lucidum (mc. JDiU.). 

497. T. Scordium W. 447. 

498. T. Scorodotiia W. 448. 

499. Eup/irast'aoßieinaii$yiiM». 

500. ^. OdoniUes. 

501. Nepeta Cataria W. 450 

502. Orfganum vulgare W. 491, 

503. GlfrJiomn hedernceum» 

504. Beton?' a oßtcinaiisYf, 493. 
5* -5. (innua. 

506. ß i^ermanicn W 453. 

507. />. adscendfüs 

5*18 I\Jari ubium vulgare W. 454. 
Öf59. TÄyiww« Serpyllum, 
610. 2'. ^cffio« W. 455. 

9511. JHetitaa Nepeta {9W.IHlh) 

W. 496. 
513. Clinopodfum tmlgare. 

513. illelAiK|»)^i» ar«0fiM W.457. 

514. 3/. cHsiaiiim W 468. 

515. il/. prattn.fe. 

5» 6. LeonuruB Cardio ca W, 459. 
917. Scuidlarta gaiericulaia W. 
460. 

518. Ä. hnsiifolin W. 461. 

519. Pedictilnri'i palustris, 

520. P. sylvuiica ^V. 162. 

521. PruncUn vuigaris, 

522. P. grandiflora W 463. 

523. Mhinanihm Crista GalU. 

534. jM. Jilectorolophtis W. 464. 

L. lO&tMw W. 466. 
937. Im ptirpuntiMfi. 
998. «olsodd^o« hOimm W.466. 
539. GF. umpUaiwui^. 



5. 161. - Z>. gramHßora harn, 

S. IGÜ. 

S. 160. 

S. IdO. 

& 186L 

& 199. 

0. 189. 

t r. clAflMMdlr^t £n — 8. 189. 
8. 189. 
8. 189. 

S. 167. 
S. 168. 
S. 184. 
S. 181. 

S. 184. 

S 185. 

rt. L, — S. 184. 
^lac/i/« g. — S. 189. ' 
S. recta L. — 184. 
S. 186. 
S. 178. 

C'alaminiha ui.c, Clairv^ — . S. 
178. 

Caiaminiia Nepeta Clairv. 

8. 178. 
8. 179. 
8. 169. 
8. 169. 
8.199. 
8. 189. 

S. 179. 
S. 179. 
S. 168. 
8. 168. 
8. 177. 
8. 177. 

Ä glaber. Lam. — S. 167. — 

R» major et minor JSArk, 
S 166. 
S. 183. 
S. 183. 
8. 183. ' 
8. 188. 

XfMMtllll 41. I«, — 8. |8t. 

6 
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53Ö. Gttl0&p9is Ladanum W.467. 

531. G. grandiflora. 

532. e. Tetrahiu 

533. emmMna W. 408. 
834. SaUvia migr»* 

837. i8. d^fM W. 470. 
83& mßm9i9 W. 471. 
839. Siiarta vulgaris. 

540. S. pmimtBis W. 472. 

541. Orohanfk^ major yf, 474. 

542. Lalkraea sguamaria. 

543. Orattola officinalis W. 475. 

544. Verhenn ofßchitiUs. 

545. Antirrhinum Uroniutm W, 
476. 

546. Lifinria spuria. 

547. ?/?scirf» W. 477. 

548. /v. vu/iiaris. 

549. carnosa W. 479. 
551). L. J?/a«ifi0 W. 48a 
551. Cymhdiaria* 



S. 182. 

6^. ooMUmm JLm».— M. 
8. 183. 

8. 186. 

8« m. 

8, 185. 
8. lUill. 

S. 184 

Sdmrm ^ B, feklt. 

S. 5;') 3. 

O. £^f#Ax«iflifM I^a — 8. 170, 

S. fehli. 
S. 163. 
S. 1S7. 

S. 161. 
S 162. 

Ir. minor. Detf. — 8. 189U 
8. 169. 

mrvenaU 8. lOS. 

8. 162. 
8. 163. 



lo. CloBM. Tetradynamia. 

653. CbrmiopiM deprwsusYi 488. Sonebiera Coromtpu» 

8. 13. 

663. Raphamisirum imnoeuim^ 
489. 

554. l>rada •erfKt W. 490. 

555. Lunäria rediviva W. 401. 

556. Alv^sinn int nnttm» 



Hapha/nus Jt, — S. 13. 
S. 15. 
S. 13. 

S. 14. — Farseiin incaria R. Br, 



557. Hadicula lancijolia W.492. Nasturtium amphibium Rn Br, 

S. 17. 



558. Camelina sativa W. 493. 
659. „ b. foeiida. 



S. 16. 

C. dentaui Vers, — 8. 16^ 



560. CochlearinofficifuUisWiAU, S. «eblt. 



561. C. glast ifadia. 

562. Alyagrum pamculatum» 
863. i»«rt5 mtdicmdiä W. 488. 
5641 Adyseion mtOabilo* 



& fohlt. 

iir«i^*a f»« Dm«, 8. 13. 
7M»il<sZlff iL ür. 8. 15. 
Alyssum oRfyciuvm Zi. ^ 8. 14, 



665. AMHüfiiiM 4tafi4rif« W. Lepidium grm n kuff Mim JU 

496. 8. 14. 

566. TIIm^ «mmMe. 8. 16. 
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IT» cwHp99§n W. 4l07* . 

568. Le^dhim Jaitfalimm, . 

569. L, grnminffolium W. 
DTO. ynsturtioides ruderalis. 

571. Capsula Bwna Pmoi^W. 
499. 

572. Raphanis magna W. 500. 

573. Krystmum Harharea. 

574. Shymbrium Irio W. 90t, 

575. Ä. 5o;^Ä;a W. 502. 

575. -S. Miliaria. 

576. 5. officinnle W. 503. 

577. 1^. sirictrssimtim, 
578 ^4rahis Thnlitina, 

579. ^. Ä/r*ti#« W. 504. 

860. Brasnfca eampestris'W, 805. 
88t. r«fTiif> ^/a&iyi W. 500. 
883. Dfntaria hulbiftra» 
583. On^mtni! parvißaralfMff, 
864. C 4mpaHem9, 

885. €1 üirmrfA. 

886. C7. pratmtMM W. 808. 
587. C amara, 

5SS. Sinapis arvensi» W. 500l 

580. ClafMteiwmMM Jt^uhtrHum» 

800. J3racA>^o^ sylvestrU W. 
510. 

591. 0. patustrh, 
593. /««ift« tindoria, 

f. Qrdo. 

803. jim^nU tminemHa W.515. 

805. etmmiwm puHllttm W. lUO* 

800. 6. cieuiarium W. 590. 

597. pimpinellifolium. 

508. 6F. cAowrofi^llifM W. 680. 

59*). G. safißuineum, 

600. Ö^. paJnsire, 

001. 6^. prmcnse W. 534. 



JLsjl/tfflNH €• JR. J^. 8« t5i 

& 14. 

S. 14. 

rMrfjm i i — 8. 15. 

Sa 10. 

CochJearia JirtMracfa — S. 16. 
Bnrbnrea vulgaris Ii, Br. — S. 19. 
S. fehlt. ~ wohl Leosein L.\ S. 19. 
S. 3a 

Erysimum AlUaria h, ^ 8. 30. 

S. 19. 
S. 19. 

S. 18. — Sisymbrtum Thal, Gauä. 
-df. coniracta L,, j S. 18, 

B. jVapM« Ir. - 8. 33. 
8. 10. 

8. la 

C. «ylmtfte — 8. 18. 
8« 18. 

a hir$, 10,-^9. i». 
8. 17. 
&17. 
8. 33. 

Hasturtmm 9(^ficinäU R, Br, — 
1^. 17. 

Nasiurt. s, J{. Br, — S- 17. 
Nasi, p, DC, — S. 17. 

5. IX 

Monadelphia, 
OeiandrUu 

8. 38. 

Decandria* 

6. 46. 

Brodtum c. UHerH. — 8.45, 
£Sr. ctc* «fr. 
ctc t6. 

S. 45. 
S. 46. 



Digitized by Google 



— 68 — 



009. B, rohertimum^ 

^3. G. tnolle. 

604. 6r. coliimhinum W. 525w 

605. 6r* diasecium, 

006. G^. «UvIlMM/blltMM» 

607. 6. roftmtft/iiliMm W* 816. 

Ordo, 

60d. Jr«ltt0 raiuftdifolta W, 837. 

610. 3f. ^AiMfri« W« 898. 

611. iH. ^/c«a. 

612. 3f. müschata W. 539. 

613. Aiihaea officinalit» 
614« wi. hxrauüu 



8. 47. 
S. 47. 
8. 47. 
8. 47. 

1^. MÜk & 47. 
8. 46. 
8. 48. 

Pohfonäria. 

S. 41. 
S. 41. 
S. 40. 
S. 41. 

S. 41. 
8. 41. 



17« Classis, Diadelphia. 

i. (Mo. HesandriOt 

615. Fumaria ofßcifinJis W. 533. S. H. 

616. i . spicala W. 534. . -F. parvifiom i.amt. — & 11. 

617. F. majar. Corydaiia Cava Schwmgg, — 8. IS. 

618. „ V. b* radic€ aoUda* C. fahacea Pers. — 5. fehlt. 

619. F. minor. C?. toHda Am. — 8. M. 



8. Or«fo. 

OSO. Orolms vermuB W. 838. 
831. O. tfuderoMM. 

622. O. 

623. haihyrus AIrMiftw'W. 836. 

624. Iif6€r05«ij. 

625. Z.. pratensis W. 837. 

626. sylvestris, 

627. NissoJia W. 83& ' 

628. T'^icia Vracca, 

629. J^''. tetraspermn. 

630. f". angustifoUa W. 539. 

631. F'. sepium. 

632. F^. pisiformis W. 540. 

633. r^. 

634. uistragalus glycypllyilm W» 
84 1. 

038. ^. ClMt*. 
036. 7V(/bi;ifM Mco^ W. 
637. T. tyrpefM W. 843. 



Decandria* 

8. 69L 
8. OS. 

S. 62. 
S. 61. 
S. 61. 
S. 6!. 
S. 62. 
S. 61. 
S. 59. 

Ervum ittraspermum L. — i>. i>9, 
S. 60. 
S. 60. 
S. 60. 
S. 60. 

8. 88. 
8. 88. 

7. J^MAn» — 8. 83» 
8.83« 
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63S. 7. mamanmm W. f$44, 

639. T. nrvmse W. 545. 
040. T. strintum W. 540^ 

641. T. fragifemm, 

642. r. agrnHum, 

643. r. spadfceum W. 547, 

644. T. procumbens W. 848. 

645. r. filiforme W. 549. 

646. r. alpestrt! W. 550. 

647. r. flejruosum W. 55L 

648. r. praiense W. 552. . 

649. 5r. scahrum W. 553. 

650. MelUotus ofßcinalis, 

651. H () W. 

tt9^:<lbfR»«lllil MW*!» W* MOL 
694. «mliMr* 
685. Jir. faJcata W. 906. 

656. Jlf. lupulina. 

657. ErvfMW kirsutum W* 557« 

658. Lotus comiculatus. 

659. M d) syhmÜeM W. 538. 



8. 84. ' 
8. 55. 
8« 96. 

S. 

S. 55. 

S. 55. 
S. 55. 
S. 55. 
S. 54. 

7. m«illiMi £«. — 8. 551. 

8. 54. 

S, fehlt. 

Jl. o/yfc. Z)sr. — M* Petitpier' 

reann Koch: S. 56. 
vulgaris If iLLdx 5t>. «Ifta 

soHva iMm. — 8. 63. 

8. 63. 

8. 87« 

8. 57. 

8.. 87. 

8. 90. 

S. 57. ' 

C müginosua ^8,58,-^ 



18* CioMÜ^ Poljfadeiphia. 



660. Hypericum auadrangulare 
W. 560. 

661. H, dubittm. 

662. perforaium* 

663. J7. AaiMiffitfiMii W. 8^1. 

664. montantim. 

665. JSr. AfVmif IM» W. 063. 
666» J7. fwIcftriMM. 



//. tetrapterwn Fr. 8.43. 

/f. guadnmgttlar« I«. 8. 43. 

8.43. 

8. 43. 

8. 43. 

8.43. 

8. 43. 



19. CloBM. SynffeneHa^ 

i. PolyganUa aequaUs, 
667« Hyoi§ri9 nitiitiiMi W. 576* jlrnoseris minima Gärtn, 

A. pmiWh S. 127. 

6t»S. Lapsana communis W. 577. S. 126. 
6§§. €ichorimn Intyhus. S. 127. 

^1^. ffV(i^f^oi»^,r<|i<^fi« W*57a S. 134. 
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671. Lactuea Scariola W. 579. 

C73. Taraa:acumofßc{nnJeW^m' 

673. Chondrilla juncea fiSI« 

674. Prenamkes muralis, 
675. 

676. ScoTJianera laciniata, 

677. Crepis polymorpha W. 363« 

678. C virens, 

679. C praemorsa W. 

680. C. biennis. 

681. Hierncium Filosella W.Ö85. 
M« JET. ^uricula W. 586. 

€64« 47M0«fiiii. 

666k .Sr. mtironMi» W< 863^ 

686, H, äyhß o i icu m » 

667. palmhnm W. 588. 

688. H40taeiaide$ 94tbaudi$m, 

6S9. ^. umMl^ifiM» w. m 

690. Sonchus tfrvensU W. 800. 

691. ^. lamn$» 

692. 5. asper. 

606. ^i>ar^ iM«|»l4a W. 808. 
604. ^. Ä?>/«. 

695. Lrontodon n ufvtn nat »ä W . 593. 
606. Jiy pochoeris vadicataViJ^^, 
a) foliis giftbris W. 595. 

697. Onopordon Acanthium. 

698. Cai'lina vulgaris W. 55)7. 

699. Serraiula iincioria W. 598. 

700. Cirsium Itmetokuum. 

701. C. palustre W. fiOO. 
703. C. f »(«roMMii. 

703. a atvense W. 600. 

704. 17. oltfrvMtfiNii. 
705 C7. acaa«7e W. 601* 

706. Carduus fiuians, 

707. t\ crispus 609. 

708. C. acanihoides, 

706. Stlyhum tnnculnium W. 603. 
Arctium Lappa W. 604. 



710 o. 711. 



8. 133. 

Uontodtm T. Ii. 39. 
S. 133. 
S. 131. 

S. 136. 

Podospermum laciniaiitm DC* 

— S. 135. 
t'. iectoritm b. 130. 

S. 130. 
S. 130. 
S. 131. 
S. 127. 

5. 128. 

SB U. jiurie. Z«. ^ S. 198. 
JET. praiHue IWumpA. 8. 198L 
8. 199. 

H. wtigttHm F^. ^ 8. 199. 
C^qn'tf Jlf oficft. ~ 8. 190« 
frormil« jFWe». — S. 199. 

6. 190. 

S. 133. 

Ä. oleraeeus L, ^ B, 134. 
8. 134. 

wdf. coimitufif« Sp^n : S. 136. 

Ejeoniodon hastilis L, 
Thrincia hina Roth, — S. 136. 
Apargia auiumnalis W. — 8. litö. 
S. 137. 

Ä. ^Z«6«f - S. 137. 
S. III. 

S. IM. 

S. 

S. 100. 
S. IU9. 

S. 109. — a btdbaswm 

8. iia 
8. ita 

0. 110. 
8. IlL 
8. tu. 
8 III. 

S^marürnum OHnn. — 8. Wi, 

A, i^Mppa. hl 8 11^. — tädppa 
major Gärin» ei minor DC* 
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719. Jlretium fr. 

713. Jncea nigra W. 605. 

714. Eupntor^itm cnnnabinuyH. 

715. Bieten s a ipartita W, 606 

716. B. cernun VV. 607. 

7t7, B. cemua radiata W. 61(X 

9, Ordo. SfHgeHetia 

isia campesiris^' 1 611, 
719. vulgaris. 
790. TVuMicefMM vttJgare W. <U. 
731. CAMyXA 8quarr99it W. 013. 

733. €ffi0pAa2tiMM «renaritiM* 
73S. GF. ^«dlMW.614. 

734. diinetm. 

725. /iKtfo-olftttM W. 6I& 
7%. 6r. sylvatieum^ 

727. uliginomm W. 616. 

728. Ahsinthhm vulgmvW. 617. 

729. Bellis perennis, 

730. M itricmria rarthmimm W. 
61S 

731. A/. Chamo tnilla. 

732. Erigeron panic»iaiu9YfM9. 

733. J?. «crf*. 

734. Ckrysnnthemum. Leucanthe- 
mum W. 620. 

735. ryrethrum inodorumVi.^'iX. 

736. coiyiii6oMMi» W. 622. 

737. P. «i^ffiMi. 

7381 Tu$dl^ Flarfimt W. 033» 

73!». r. offra W. 034. 

74a PttoBltes ofßcinafts. , 

741. .^5/01* amelius W. 625. 

742. Jacohaea viscosa W. 6^ 

743. X sylwttica, 

744. JT. erueaefolia, 

745. X vulgaris W.037« 
740. X «4m«ib» 

747. X paludosn W. 098. 
74S. X sarracenioa, 
! 749. J. Z^orio. 



Idtppm itum tum» 
Veninurm migru — S. 113. 

8. 114. 
S. IM. 

S. 115. 

Vair. von cemua L. 8. 110. 
Pohjgamia superflua. 

S. 117. 
S. 117. 

s. 117. m: 

9. na w /»»Ii» cbiir^EAxMirr 

a ilO< ^- JMfÜi'jjiwi»^^^ JWL 

S. 110. * 
8. 110. 

8. 116. 

ArtetiUMit^ jHh, L. 8. 118, 

S. 124. 

fßuysanthemmm FaHk. iV«. ^' 
S. 195. 

S. 124. 

E. canadensis L* — 8. U8. 
8. 118. 

S. 124. 

f//iry\vrtit#Ä. ««od. i^. — 8. 125. 
S. 124. 
8. 124. 
S. 115; 

P«fiMde9 aibu9. GHrim. — S.I15. 
8. 110. 

8. 190. 

Smecio viscosus — & 123. 
5ei». a. — S. 123. 
Sen. ^ Ed, ^ 8. 129. 
Sen. Jäcohaea h. — S. 123. 

— 8. 121. > 
Ätvi. pa^. ^. — 8. 122, 
Se«. fWiiM>r#»«i# //. — ^* 122. 
.Sei». />orta Z«. 8. foblt. 
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780. SmmcI» miigaHB W. m. 

781. /«wlft ^MMrtoiv. 

75?. /. Helmitm W* 090. 

753. /. hirta, 

754. /. salictna. 

755. Solidago Virga aurcaYf .^^\, 
7fi6. Pulicarin vulgaris W. 633. 
757. Achillea Piarmica, 

? 758. macropfyUa Yf. 633. 

759. nohilis. 

760. ^. MillefoUum. 

7ti l . Chamaemelnm C o i ul a W. 634 . 
762. Anthemis tincioria W. 635. 

764. UmwiIcimi BmlnUiMicAi» 

765. ^ätmha w^mtuma W. 9I7* 



s. ra. 

BtUicaria dysetUeiiea Oärim* - 

S. 119. 
8. fehlt. 

t X 6rtV<umtc« ~ & 190. 

S. 120. 

S. 1^1. 

S. 119. 

S. 125. 

S. fehlt. 

S. 126. 

S. 126. 

Anthemis Caimkt 8. ISSw 

S. 19». 
135. 

8. 1S3. 
S. 198. 



-3» . Ordo* Syngenesia Püljfgamia frusU-mea. 

7(56. Centamw mamtma W, 938, S. in. 

767. C. Üyanus. S. 113. \ w ... « 

768. r paniculata W. 639. S. 113. 

769. a Scabiosa W. 640. S. 113. 

770. C. pectinatu^ S. fehlt. 

771. C. J«ce/i. S. 112. 
773. a phrygia W. 641. S. fehlt. 

4. 0r<f<9. Stßigmesia Polygamta neeeaBuriü. 

773. Filago germanica 642. OnaphnUmn germanicum JF > — 

S. 116. 

774« F, montana W. 643. i-. minima Fries, — GiMVfi*. 

mont, 8 117. 

77S. F. orvMMl«. Onapk. am, — 8. 117* 

20, das »18. Gynandria, 
i. Ordo* Diandria. 

776 OrcÄ/5 6t/o//A W. 650. 

777. O. coriophorm W. 661. 

778. (). IMorio. 

779. O. mascula W. 633, 

780. O. usfulala. 

781. O. mimnris W. 653. 

782. O. iati/olia. 



Ptatanihermhif6Uamdur^S.%^. 

S. 222. 

S. 221. 

S. 221. 

S. 222. 

S. 222. 

S. 223. 
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763. O. mteuiat» W. IKM. 8, 993. 

784. O. co«iofi<0f». S. 993. 

785. ^«tffrtW trrWdtf W. 6S5. Habenaria tdridi^Nm^^SMi. 

786. Opbrys Nidus AvU W. 0S8. S, m. 

786 d: O. spiraii; SpirantheB amiummU* JIM.— 

S. 225. 

787. O. otMtfa W. 857. UeotHa iaiifalia Bf dt. 8, 938. 

788. O. Monarchis, H^rminium Mönarckts H, Br, 

- S. 224. 

789. Serapias InfifoUa W. 858. Eprparth Intif, Swz, — S. 997. 

790. S. iongifolia. Ejiijutah palustris Crtz, 

S. 227. .i^m 

791. lancijolia VV. 659. C pallens R. S/^998i "»^^^ 
793. 8. rubra. Ceph. rub. Mich. ^ ß.^^m ^ \ 

2. Qrda* Hesandria» . 
793. ^rimiatMm Ckmaiiti§ W. 

800. 8. 903. 

B. Ordo. Polyandria 
7fM. Asclepias ayrittca W. 665. 8. fehll. 
195. rtii€0fadn'ciM» ^^ain^UVi. 

608. Q'fmftcAMM f^iüiic. iVr«. -~ 8. Iii. 

798. ^riM» nut^iTB W. 867. ^. mactUiUmt X. ^ & m 

i. Or£^o. Monandria» 

797. CaUitnche verna W. 670. S. 217. 

798. C. ^/»''?V? VV f?7l. ? plntycarpa Kutzfrfir — S ,M7. 
799« C/mm vulgaris. S. enth. nur Gefäfspflaozeii ; daher 

80(). Ch. hhpula W. 672. 

S02. Vh. Ji:H]is. 

803. Zannichellia palustris, S. 2^2. 

i?« Oril». DUmdriu. 

804. l.ewMMr «HMn» W. 873w 8. 930. 

805. Id. minor* , 8. 930. 
808k £f. pfdyrktm. 8. 930. 

^. On/o« Triandria, 

807. Crtrex pulicaris W. 874. S. 2$l, 

808. C ilMliaAa W. 875, C?. imtMmedU €hod. - 8. 
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811K 
811. 
819. 

813. 
814. 
815. 
810. 



C* wtmtieaia W« 696. 

€. rtmota. 

V, flava W, 077. 



817. C. vema W. 678. 



818. 
819. 
820. 
821. 
822. 



897. 
828. 



830. 
831. 
839. 



833. 
834. 



C. pilulifera. 

C. pallescen^ W. 671). 

C. pnnioea, 

C. syivdiicit. 

C. pendula W.680. 

C vesfcatia W. €81. . 
C. AIpf» W. 689. 

8, simpUof W. 683. 

/$. natans* 
Typli» iatifolfü. 



S. 251. 
S. 2.i2. 
S. 251. 

C. 8i>^llui49äm G&0d. — 8. 953w 

S. 2)3. 
S. 256. 

S. 254. 

V. cricciorum Poll, — V, ciliata 
S. 2i5. 

C. /irnecojT. Jacq u. umbros^ 

Host. S. 255. 
S. 255. 
S. 257. 
S. 257. 
S. 9.^ 

C. HMurjuMi Scop, — S. 257. 
8 953. 

(7. paimh&n Good. ^ 8. 958 
C. ampullacea Good. ^ S. 9^8* 
C veHcaria L* — ^. 958. 
S. 958. 

ntMOsmm. <8v. S. 9^9. 
S. 232. 
S. 232. 
S. 231. . 



jimaranthut jB/;<«i»W.68l. 8. 19h 

4. (frdo* » Tetrand flu. 



Urtica urfftts W. 685. 
l/^. dioica W. 686. 



S. 207. 
S. 2Ü6. 



^. Or</o. Pol^atidrliL 



835. 
83Ö. 

837. 
838. 



Sdiiiliafia sag iltifulia. 
Myriophyllum spicatum W. 
687. 

M, verfieiUaimm, 
Ceratophyllum demersmm Y/, 
688. 
vor» a) 



6. 0rd9* ßionaäeipAia 



S. 237. 

8. 918. 
8. 918. 

8.919. 

FrachL 
8. IM. 



840» 



XantMt§m si r mmariul i t W. 
689. 



8. 137. 
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7. Oräo, Syngeneiia» 

841. Bryfmia äiaiea* S. 81. 

i. Ordo^ TeiratULtia* 

Fiacmm album W« aOl. & 90. 

^. Ordo. Enneandria* 

813. Mercur'mlis p^re^mw W.694. S. 206. 

844. aiMtjM( W. U95. S. m 



845. Holcus lanatws VY. 099. 

846. avenaceus W. 700. 

847. F^idantia cruekna. 

848. F4sW«iiiriao>!j|ScAi«7faW.70l. 
849* AhipUx hortensh W. 703. 
800. ^« JIimMIi». 

8S1. ^. paiula W. 703. 
893 ^icfMl^iM ^fßowmOU* 



S. 269. 

Jirrhenaiherum aven, iP» Ii & 
269. — .<tfrrA.^f^»t Al.i^X. 

S. 196. 

ji, Uulf^m ff^tMbg. ^ & 190. 
& 19& 
8. W.^ 



Vnn mehreren der auff^ezählten Pflanzen ist es nn\\ -.ilirscheiiilich, 
dass die angegebenen Fundorte richtig seien, iio z. B. hei Sa/t ia Sr/a- 
r<?/^', welche Fast nur in Islrien und VVtiliis sicher IjcijIjül btel ist. sich 
iodes:) unter diesini iXaiiien die richtige Pflanze in ^Val<her's hiutei iwsse- 
nem Herbei riutu voriinJci — freilich, wie durchgängig, leider ohne Angabe 
des Fundoilcs — so moditc ich dieselbe nicht streichen. Aehulich verhält 

sich mit mehreren anderen Pflanzen. Vielleicht gelingt e« bei weitercoi 
Suchen, die alten Fundorte wiederherzustellen. Die mir «Is Bärger iiiiie* 
rer Flor sweifelhafl«» Plliiueii ^mI wIob «ufgezäUt. — Ein FitgeseiclM» 
TOT dem neueren Sytienym beeeiebeet, dui mir 4ie Uenlitil di«r 
ief f flaosen iweifethart geblieben ist — > 

, Yoa itrent artigen GewKchien sind folgende CBr die Flont von 
Cäessen nen anfgefanden woitfen, welehen ieh den ersten Finder nnd den 
etilen Standort beigefiigl habe. Ancb die von Wnltlito gwese n t h e ib weg» 
gelassenen Culturpflanzen sind hier aufgezählt 

I. uägrostis vulgaris ^iih, Um i3ie«seii. H. — & 366. 

% ca#Mii4» £«. — Um Gietsen. H. — S. 367. 
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3. A. siofanifera L. Koch. — Um Gieisen. H. — A. aiba Host : 
S. 267. 

4. Allium acuiattßulum Sehrad. — MelteDheimer. — Wiesengruad 
nördlich von Glessen. — S, 243. 

5. Alsine .'^eirefnh's L. — Bei Grossenbuseck. HId. 315. — S. fehlt. 

6. Antirrhinum majus h. — Auf Schloss AUeaburg. H. — S. lt>l. 

7. Anemone Uepaiica, X*. — CuU. — S. 2. 

8. Apium Petrolinum h. — CuU. - S. 99. ^Feiro^, sativum 

Hofm.) 

9. Asper ugo procumhens L, — An der Schar BfiMor'fdMB GirlM 
(Melth.) — S. 154. 

10. Asier salignus W. - Ciilt, nnd Terwildert. - Ä 121* 

11, Aomi» mthm U — Colt. — S, 

Ii. ji. orimuaU ScM, ^ Gak. — S. 379. 

13. BaMau$ia fMida DC. — Bei der Bieber vor den Kelkdfei. 

(Metteib.) — 5. 131. 
.14. Bern vmigarU L..^ Colt. — S. IM. 

15. B. aOa L. — Call. — S. 196. 

16. Borngo offichtalU h. — Cult, — S. 154. 

17. Brassica Bapa Im - Cult. — Fi. 3. 443. fleUm. 294. 
S. 22. 

18. CalamagroBtU syivatica DC. - Hldra. 64: nach Wenderoth uf 
dem Hangenstein* — Dünsber^. Tl. — S. 267. 

19. C. monlana Hosi, — Im Hangenslein, Wenderoth; Uldtu. 390. — 

S. 267 unter C. sylvaiivn DV, 

20. Callitriclip sta^ndVis. Scop, — Im Hcsslar. H. — S. 217. 

21. Calendula o/ßcinalls L. — CuU. — S. feliU. 

22. Catnpanula Oononiensis L. — Bei Kleinliiiden. (Helteiiheiaier.) — 
S. fehlt. 

23 C\ paiida L. Schiffenberg und RaddeilheMeD. H. — S. 139. 

94. CannabU aativa L, — Wenig call. — S. 908. 

^HJare» Fiamtd9-VYperm — Ab Philoiopheiiwiild. H. - 8.957. 

96. C. glauca Scop. — SchHTeiiberger Wald. H. — 8.957. 

97. C. riparia Curt. r- Wetteraa. H. - S. 958. 

98. C. horMfarmi» fTakUnb. {hardehHekoB FiU.) - ZwischeaOal. 
heim nad Balsbach. H. — 8. fehlt. 

99. V. ditians L, — Bei Mänzeaberg. H. — S. 2;>6. 
80. C. canescens L. — Wieseckgraad. H. — S. 252. 

31. C. caespitosa Bei Gieuea haullg. H. - 8. 253. iCar vulga- 
ri» l'ries.) 

32. C. elongaia L. — Im Stelzenmorgen. HUI. 81>. - S. 252. 

33h C. cyperoides h, — Merlauer Wie*en bei Grünberg. Mettenheiiaer . 
1826. — S. fehlt. 

" 34. C. leporina — Am Fumo der 7 Hügel. Mettooheimer. 1836. — 
8. 2j2. 
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SfT. C. parndojra Tf^. — Im Wieseckgrund bei Gieseen. H. — S. "251. 

36. Cephalanthera ensifoUa Rieh» — Wälder zwischen MfinKenberg u. 
Wombaek. Hld. 132. Lindener Mark: Stad. H. W«ber. — S. W. 

37. CtrasHum krachypetmktm lU§part€S; — CKeiten om Schifftfabergl 
Hld. m. — 8.9S. 

aS. CetMophylium mMmm» JL — b^er Bddtr. Hld. 309. «o. 983. 

c. - 

30. drtfwm $0H4lmm Kodk, — Aaf dar Wiate bai Hiiiiaabaif naeli 

Kbaratadt ra. Hid. 16S. — 8. 100. 
dO. C^^tfMfMCii IVpo L. — CuU. — S. 89. 
4f. Cucumis sniivua L, — Cull. — S. 85. 

42. Dianlhm .Caryophyllus L. — CuU. — S. fehlt. 

43. Echinospev^nm Lappula Ldan. — Bei MaoEenberg. H. — S. 153. 

44. EpHohium roseum Sckn^, — Bai GroMan-Bofeck imd Siainberf« 
Hld. 339. ^ S. 76 

45. Tiprpöf^rujn (J Viel inj. liich. — Sthiüeul>crfr. f Heyer.) — • S. fehlt. 
4lH. Eriopliorum angmtifolium üoih. — Xaubringvr Sttinpfwald. ü. i^ 

S. 2S0. 

47. Kruum monnnihos h. (Ficia m. Koch.} Colt. — S, fehlt. 

48. E. Lens — CuU. — S. 

49. Erysimum cimiranthoides lt. — Gloiamflble an der Wieseck. 
Melthnir. 1835. — S. 20. 

50. Erylhraeit pulMlla Fr. iratnüafssima). ^ Dorfgill. H, — S 149. 

51. Emphtrbia Cypafisftia» lU — Iiaon bai Watetar. H. — ' An dan 
CbanataagnibaD nacb Bntibaeb la ; Wattarau. Hld. 353. 

59. Festuea giganiM VHh SatsbOdan. H. ~ S. 977. (Broniii«.) 

53. F. P8€udo-MymHt9^ Soym^l^^Umm, Auf dam Triab. H. — ' 
Ftdpia myurus^ S. 974. 

54. F. heferapSfyna Lam. — Stadtwald. Hld. 76. — S. 275. 

65. F. sylvatica Vill. — Zwiseban C^aiaatt and Mftasa&bar;. HMb. 77. 
und 300. HO 80. — S. 275. 

56. Fragnria cotUna Ehrh. — Bei Arnsburg. H. — S. 70. 

57. Gagea stenopeUita itcAb. — GieMen auf dem Trieb. Hld 100. — 
S. 242. 

58. (renlinna campesfrts h, — Auf der oberen i>cbiffenberger Wie«e. 
Hld. 239 - S. 149. 

59. G. fi/tformes L. — Bei der Kinxenbacber Mfibk. (MeUanheimar) 
— S. fehlt. 

60. Geraniuvi pyrenaicvm L. — Bei Wetzlar. H. — S. 46. 

61. Glyccrin distans Tf^aMhg. — Bei Münzenberg. Hldui.70. ^ S. 974. 

62. Heiianihus annuus — Colt. — 8. faUl. 

63. Hieracium praeaiium VHI, — Anf dan Willan nnd Aaakan wm 
GU99m, Fl. ff. 3. 190 isymMumy Anf dat Haardt. Hldm. 189. 
^ S. i98. 
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- S. 1%. 

65. Hordeum vulgare h, CoU. ~ S. 200, 

66. H, diatichon L. — Cnlt. — S. 260. 

67. Httmnlus F^tpulus T., — Wild und cult. — S, fphlL . 

68. Impatien^ HaJsamifta h. — CtiU. — S. fehlt, 

69. Juncus filiformis 1^, — Kimenhacher Muhle. H. — S. 244. 

70. J, lamprocnrpus Ehrh, — Bei Giessen. H. — 8. 245. 

71. Lactuca saltgna h, — An der Haardt. (AielUimr.) — S, 133* 

72. h. sativa h. — Cult. — S. 1:53. 

J^oniodon pa/iiMris ^m, llld. 184, geh. sn Tara^act$m ofßqir 
naJe Jflgg. — S. 133. 

73. L^pidium saiivum — CuU. — 6. fehlt, i Mjpu , , 

74. Unum u^taiinlmmm — Cult. 40« > ^^»V; • 

75. Löf IM t9nuifoliu8 RM» Bei Hflnt enberg. «r- svJS/'Wtw cor- 

HlCIllAflW? /Ml^. 57. 

76. Medicago minima Lam. HOaieiilNiff H. — * 5« -87. 

77. MuseaH botryoides MilK — Stad. Plagge auf dem NabfNüg^herge 
bei Gieam. — S. 940. ■ 

78. Jf. comoMHi» Jl#t7/. ^ Bei Badenbur^ Stud. Weber. « $.341« 
76. MyOMUit hhpida Sddedddh . Giecavi. H. (arvoiisit 

iJnk.) ^ S. 152. 

80. 3i. intermedin Lk. — Um dessen. V, — S. 152. 

81. 3i. sUrida Lk. — Um Glessen. U. — arvensis RcJih. S. 152. 

82. Najas minor Ia der Lahn bei fiadenbufg. FL W^U Anhang 
19. - S. ^33. 

83. Nftrcissu.t poeiicvs L. — Verwildert. — S. fehlt. 

84. Oenanihe pevcedattifolüi Pol/. — Zwischen Giesseo und Wieseck 
in der iSähe des Philosophenwaldes. Gravelius : S. 88. 

85. Orobanche coemlea Fill, — Haardt. — Mtthmr. 1835. — S. 171, 

86. Pnnicum mi/inceum L. — Cult, — S. 264. 

87. Fapaver hyhridum h, - Haardt und Gleiberg. HId. 287. — S. 10. 

88. Phaseolus vulgaris L, (dahin nanus u. 89. multiflorusf^iUd* 
^ Colt. -> 8, 63. 

90. Finm attvonoo tn <-r OdÜU 8. 63. . 

91. P. »atiwtm L, ^ Cnlt. ^ S. 63. 

06. iW fgrtiiis MoH, In aebwmwi Laebe, Hld. 300. ?3b — 
8« 671. 

63. P. oudeHca. JET* UndoMr Maik. II. ^8. 671. 

94. BaHygala oomosa S^k. Sind. Weiler, hohe Sonne. «~ S. 29. 

95. P. deproBsa ff^endr. Schiffenb. Wald. HIdm. 282. — S 29. 
66. PotenHlfn oupima L, ^ Auf der f nael im nntero Meaalar (Hettenh.) 

— S. 68. 

97. PolycnefHum arvomo Z#. — Im Felde bei Giesaen. ü. 1837. 
8. 195. 
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ML iyr«Ai mmUm Sw. Ifouberg. ^ 8. MOL 

MUmmeiilu» ««MOfMM i^C. <^ HI4m. p* t76t Im WiMe i«^ 
f«k0a Minaalierv aid Wolui^Mht ImbI U6k ^ SM, H. Webcw : 
Mf den HaBgttDilmB» tt. = 
lOÜ Jl* iamugimo99tt L. Bntibaeher W«1<L 01. W. 3. Sl«. MUTm- 

berger Weld. Eldlng. S, 5. U 
IW. Jt«aMift odormm ^ Cid». — 8. feUt. 

lOS. Rumejo Hydrolmpoakttm Hitd$. Bel^GfeiiM«de»fcti(<|d. m. «- 

S. 199. 

103. Sagifta apeiaJa L. — Bei ßadenburg. H. S. 34. 

104. Snivia veriiciUata L. — Bei Bieber. H. — /9. 177, 

105. Saiureja horiensis — Cult. — S. fcblt 

lOd. Scabiosn (Jolumlmri^ JU, iollarer Koppe, Sebiffenberfsf Wald. 

H. — s. loa 

1Ö7. Scirpft*! Bffftofhryon Ehrh. ipnuctßorus Liglttf,) Au i*bUo«o» 

phi'juvuldchen. Hld. 98. — S. 248. 
108« Sc, compressus L, — Bei Juruiubacb. liid. 96. Bei üros&ündeD. M, 

— 249. 

109. Scirpus mariiimus L, — In der Welter bei dnedel. /«V |. 
88. — S. 249. 

110. Sc, l^dbamiwmoniMii Bm^* ^ Bei ]lfiBsettl»M|i» H. **- S. 249. 

111. Smcio aquiuicus, Huds, — Lindeeer Mark. Fi, W-, %. dlO. — 
Zwischen UnggOns und GroafliDdeii, Hldiii. 178. S. 

113. Scorzonera hiapmnica — * Cuh* — S. 135. 

113. Steide cmale — Coli. 360. 

114. Siiene gtUlica L, 'iqumqummhtera » Um Glessen iWc«/« 
iis H. — S. 31. K 

115. S. no0fßara L, Aecker um Batebacb. Hld. 336. — S. 33. 

116. Solanum Htberostim L. — Cult. — S. 157. 

117. Spiraea uäruncus I^. Altenberg H« Ob wild? ^ S. 66. 

US. Trngopogon undulaius Jacq, - Hldm. I861. ^ ist cmip. too T^. 
pratensis f.. — S. 134* 

119. Triticum vuli^^are. Vilh — Cult. — S. 261. 

120. T. lur^idum h. — Cult. — S. 261. 

131. Typha attgustifolia L. — Bei Münzenberg. M. — elatior^ bei 
Lieh. Hldm. 124. — S. 231. 

122. 7 alerianella carinaia J^ois. — Aaf Gartenfeld. H. — S. 106. 

123. P'. ^h/ricula JJC. — Auf Kornfeldern bei i<rohabauseu und am 
Staufenberg. Hld. 348. — S. 106. 

124. Ferbascum BJaiMri» Ii, -t^ Im Qemiseland. U. ^ 6, 159. 
135b ricia Faha U — Cak. - S. Ol. 

136. r. «olfv« In ^ CnlL * 8» 60. 

137. Viola paiusiris L, ^ Vu SeblÜBnbeqr- HeMm. jt. 303. — 8. 31. 

138. nda syhfutrü Lam. ^ BadmümigBr WaM. Hldm. 304. — 
catUna wur« 8. 38b 
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Polf ende iM M» Im itit fli w w cr flm IimInicIm»« wIMwMfciM- 
Holsarliia. WaMlMr bat dicfelbea akiit ■ tt Hg ^B o m ii i eii, wlhrmd 
sie voD DiUeaiiift rahr TolIstBndif Mf^dUliTl tM. INe Synonymie der 

DüleDschen Namen ist Ton ProT. Heyer geordnet. 
I. uibies excrJsa DC. ^ {Pmm Abie9 Rethluliie). Cah. Ml. 
len. " S. 216. 

3. pectinata DC, {Pinus Picea WeuMuwe.) -^'Ciril^^6.m 

3. Acer cnmpestr* 1u, — Dill. — S. 44. . • A}\ 

4. A. pJatanoid*'S — Dill. — S. 44. • . 

5. A. Pseudoplaianus /v. — Dill. — S. 44. ■• ^. * ' 
6 Ainus gluiinosa Cfirin, — Dill. — S. 211. ' 

7. A. incann W- - Cult. — S 211. 

8. Aesculus Hippocfusiduum L — CuU. — §• fehlt. , \ " • 

9. Berberh vulgaris L. — Dill — S. 8. t\ 

10. Belula alba L. — DÜI. — 8. 211. 

11. B. pubeseens EM, — Er. — S. 311. 

13. CttOum» vuigati» MM. — IHll. 8 143. 

13. Carpinua BhuIus is, ~ Dill. - S. 310. 

14. CaaUmm tmlgarU Lam, — OOL — 8, 30S. . 

15. Clemath rUatba - DÜI — S. 1. 

10. a. J%MMn«74» 1^ — StaafeBbeif, Wilder me Lieb. HU. 9f3. 
(▼erwiMert) S. fehlt. .1 

17. Comus sangumea K. — In Hecken. - S. 89» . A 

18. Corylua Avelltma L. - Dill. - S. 210. ^ 
1*\ Vrataegtis Qjryacanifut L. — Dill. — S. 74. 

20. Daphne JUezereum L, — Dill- — S. 20i. 

21. Evoftymus europaeus Kt. — Dill. — S, 90. 

22. Fr/^M* syJvniicn 7.. - Dill. — S. 209. i^, = i 

23. Frajrinus ejrcehior L., — Dill. — S. 145, 

24. Oenisia germanica — Dill. — S. 53. 

25. G, iincforia — Dill. - S. r^% v 

26. G. sngitialis — Hr. Phiiosophenwald. — S. 52. — Cyiisua ««- 
gitinlis. Koch, 

27. Hedera Helijc L, — Dill. — S. 85. 

28. Juglans regia h, — Cnk. — S. 3U6» 

29. Juniperu» eommunis In Dill. — S« 310. 

30. Lt9tix europaea DC, —'Com 8. 310. ' 

31. MAgmirum imip$ne, — IMtir^at^^S. 145. 

33. VoMicer» PeHO^memim ^s -^ Dffl.^ S. 101. 

33. L. Ciifir(/b/»MM — ChpC Sf feUk. 

34. Jt. XylotfiMMW Z«. ^ DiiL wS. 101. 

35. I^ycinm bm^arum l^. — Celt. — S. 157. 

36. HJesfnlm gm'mamiea 7^. — Cu!t — S* 75. 

37. l^Jorus nigra L, — Celft. — fehlt. 

38. TLydum harbamm Mi, — Colt. — & 157. 
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98. Ontmh tmiitam h, ^ M. — S. 53. 

90. O. repems — Dfll. * 8. 91. 

4a Fuitr« Pkumer AH. — Call. — 8» Mik. 

41, P. Strohia tu — Galt. — tt». 

43. P. «jr?ti«j>fr£9 X.. — Dill. — 8. jllS^« 

43. iViNilvt f»/^ DUI. S. 

44. P. iremula h. — Dill. - 

45. P. fastrsTfata Poir. - Cult. - F. f^^fVMtlMI» J|^;K^f S..'SII5. 

46. P. monilifera ^it, — Cult, — 8i S15. 

47. P. />. — Cult. — S. 214. 

48. Prunus Avium I*. — Dill. — S. (M. 

l'.K P Ccrnsus L. — Cult. — S. 65. 
;3(), 7\ domrstica h. — CuU. — .S, 64, 

51. P. insiticta — Cult. — S. 64. 

52. P. Padus h. — Dill. — S. 66. 

53. P. spino.'^a — Dill. — S, 64. ■ . ■ ^ 

54. Pyrus uojtununis L. — Dill. — S. 73# 

55. P. Cydonia L, — Cult. — S. 74, 
86. P. iiy/i/w5 - Dill. - S. 73. 

97. (>af«rcu# peduncuiata Ehrh, — Dill. — S. 209, 

56. (>. atuiUfiom Sm, - Dill. ^ 8. m 

- 50. (>. rwfttvs ^ait, (dUcoior Pj^Wd.) Cnb, ^ 8, blilt 

60. itteimi«» catkarHca L. DilL — S. 5h 

61. Ä. Frangnla V. — DHI. - S. 51. 

62. Ribes nigrum h, — Bill. - S. 84. 

63. R. alpin um L,. — Todtenberg bei TVeyi q. Ktofepitdo. Hld«301.— 8, 84. 

64. R Grossidmia L, — Dill. — S. 83. (n, I/ii» critpa i;.) 

65. R. rubrum L. — In Wäldern. Hr. - S. 84. 

66. Robinia Pseudncacia. L. — Cult. — S» fehll, 

67. Hofta Eglanieria f. . R. lutea MilL v, |NffM'c««K^ C«U*^3.f9Ut. 

68. R, eaninn />. - Dill. - S. 72. 

69. R. ccntifolm L. — Cult. — S. fehlt. 

70. H, iubi^inosn L. - Dill. — S. 72. 

71. R. spinosissimn — Dill. — R. pfmpimlUfolia Li S. 71. 

72. R. pomifern Herrm, — DiU. — Ü. fehlt. 

73. H, iomentosa L. — Hr. — S. 71. 

74. R, cinnamotnen L. — Culu — S. 71. 

75. R, arvensis Uuds. — Hr, — S. 72. 

7fi Rmbu» ea€sivs L, — m\L — 8. 70, y . 

77. M. fruHcasua L, — Dill. ^ 8. 70. — Dthin nach Koch : 
A. corylifoRm Sm» — Hr. — 8. 71. 

ü. foineiiiojrfi« BwHt* — Hr« ~ 8, 71. 

78. R, Idnms JU — Dill. — 8* 70. 

79. R sajcaiilis L, — Dill. — 8. 71. 
80 Snlijc alba h. ^ DiU. — S. 212. 

Daso & uitdlina £*• — Dill. Caik - 8. 919. 

6 
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81. Ä amygdalina h, — Dill. - Ä. tr4mi4m Li 8. IIS. 

82. Ä. «ttrfV« />. — Dill. — S. 213. 

83. Ä. Cftpren L. — Dill. - S. 213, 

84. 5. c^nerm — Dill. - S. 21:^. 

85. S, fragilis L, — Dill. - u. vat\ HuMseliana Sm, Str. — S. 213. 

86. purpnrea — Dill. — g, 212. 

87. 5. repevs h. — S. i2l4. 

83. S. rühm Huds, — Diil. — S. 213. Daxa Forhyana Sm. H«. 

an der Lahn. 

89. 5. anguatifolia W^lff- — Hr — ? 5. repm^, vnrl L: 8. 214. 

90. S. hippopha'efolia ThviJh — An der Lahn. Hr. ~ S. 212. 

91. S. fmMaUt Ehrh. ^ An 4ef Uha. Hr. • ^S. feMt. 

|9«fifiMidKr» nicht wild bei Gi«iteD« ftr« - • ' 
03. S. Pontederana SehMi^ — Im Metdmf, flr. ^ 

93. Siarkwma WHid. {S, depr€9$a h.ikwfiüffm. ^ Hr.-* S.feidk 

94. 5. omftt^a Ekth, (die Pom Sm^A»««!» rAo«/.) ^ ftr. 8- Si4. 

95. 5. nhnimaia — DiU.. A 913.' 

96. Siakbua$8 nigra L. — Dill. --^ S* 160. 

97. 5. racemosa L. - Dill. — S. lOlT - -'^^'-^ . * . . 

98. S, EbuluB L, — DilU - S. UM». ■ ' 

99. Sarotkamifus acoparius Tf'imm. — Dill. ~ Spmfhtmäe. JLiS.di. 

100. Solanum Dulcamara L. — Gemein. — S. 1.17. s .'V - 
IUI. Sorhus Aria Crnniz. — Lollarer Kopp«, Hld. 360. — S. 74. ^' 

102. 5. domesticn L. — Cult. — S. fehlt. 

103. S. torminalis Crantz. — DilU — S. 74% . i . , 

104. S. nucnparin L. — Dill. S. 74. i 

105. Spiraea sn/ictfoh'a L. — Cult. und verwildert — S. 67. 

106. Sinphylea pinnatn L, — Culi. — S. fehlt. 

107. Syringa vulgaris L. — CuU. — 8. 145. . i 
168. peraita — Gült. — 8. feUk 

109. Taxus baecMa 1«. — Call. — 5. fehli. 

110. Tüia grandiftdia Ehrk^ --^ M. ^ A. 4% 

111. 7. partfifolia Ehrh. DÜL S. 43. 
?I13. triftv «i»i<op«i0ii«i Xr. OUl & fihte. 

113. ir/Mti« eampestris L, DilL ^ 207. Dam: 
rr. suherosa Ehrh, — Cult. — S. 908» 

114. V. effusa — Cult. — S. 206. - 

115. Fnccinium l itis Idaea It* Hntgenatein und Uadtner W«U. 
Hld. 195. — S 142. 

116. r. ßfyrtiflus I . - Dill. — S. 142 

117 f ibumum Opulus 1^. •— Dill. — S. 101. ' 
118. rUis vittifera — CuU. — S. 44. 
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Unter den bislm »ttffesfthlteo PfaoMa liofl via&a oslilTirt», 
verwil4«rte, Ittr^nMere GtgMil sw«if«U«ft9 od«r llbar 4 Sl«n- 
dM «iiileriil wacluende (ab» nichl mehr snr eigeallidw FtviNg 
gisM^Hiis geiiörige) Fflansea, iilmüch folgende: 

l«f wtaer»fky1ia» — 4. ^eoiilliMw Jimp^lha 5. Ae&ctJm EUp^ 
pocastanttm h, — 6. AlnuM imeana ff^, -r- 7. XAUlne vmmmi Barti. 
ud Äa«A. I». 844. — 8. AUhaea oßtcinalis W. 529. — 9. .^^le- 
«•OneHefNUfC«! Zm — 1(K ^««fAimt grm)9oUni T^. — II. Antirrhinum 
majus — 13. Apium PeiroseJIm/m 7,. — 13. Archangeliw ojfit 
ctfialh Hoßfti. - 14. Arietnisia Absini/iittm L. — 15. Asparn^us 
officinnlis h. W. 703. — Aster salignus L. — 17 Airipfe r hört 
fensis L. — 1^. Artna snliva />. — 19. A» orienldfis iSchrrf}. — 
Bein vulgaris f.. — 21. B. Vicla L, — 22. Burago oßicinaih 
K, — ^3. Brasnica iiapn />. — 2i H. IVnpus fj. — 25. Bupleurum 
r^iihiinu L. — 20. CaltnniDihit Xt'pcta Clairv. — 27. VnJrfuf nia of" 
ßcinalis //. — 28. Campanuia spicnia 1^, — 29. l/iyrsnidea 

— 30. Cannabis sntiva L. — ,tl. V<triim veriictiiaium hoch. — 32. 
Casinnea vulgaris Lam. — 33. ? Cenitiuren pectinnia — 34. CIt- 
caea alpina h. — 35. Clematis Flnmmula ^. — 36. CocJdeßria at^ 
moracia L. — 37. C. offichudia L, - 28. C. gla^iifolia L, - ^9^ 
CoriwidruM BoHvum L. — 40. Cucwmh ßft^vuML. r- 41. Cucvrhiia 
P«fio Ii. — 43. D^phfnivm Ajnds f^, i- 43* t JJfUm^^ ßrenariuß 
i^^ ^ 44« X>. Cmy&phyilus L,. — 4$. JD. pftmarius J^t ifi.ßrige' 
ron canadensia h, — 47. Ervum.htm — 48t JS; «fOiyaiiMo« I.. — 
49i Euphorbia piatypkyllo3 JL. • SO. LathyH» £•> 5|. "t Gnu^ 
phnihnn Stoechaa L. W. 614. — 53. HeJianthua nun uns L. — 
Ö3. Horileum vulgare K — 54. H, dislichon h — 5">. Impaiiens 
Bahamiva — 56. /«w/« Helenium L. — Ö7, /«all« iinctoria h. 

— 58. Juglan* regia L. — 59. Lac$u^ saiiua I*. — 60 Lepidium 
sniivvm h. — 61. L, hilifoVum L. — 62. 1^. graminifnllmn, L. 
6i{. I^evisticutn ofßcinalc Koch. — 04. Lonicera Caprifotium />. — 
65. Lycr'um hnrha ru in 7, — CO. Medicu^o sdtiva f>. — ■ 07. ? Men- 
llia genitlis h. {kocfr.' W. 439 — 08. 3lcspiius ^i-r;n>ifn( (t />. — 09. 
HJort/f ftiii^ra Ij, — 71'. ,^V/^f poetivus />. iio/'uua i'u^iica Ij. 
und Taf'ncum 7^. wlmIoii nirlit mehr gebaut). — 1 \ . A i^ella dnmasccna 
h. — 72. (/enotheta biennis L. — 73. Panicum viiltavcum — 
74. rapavcr somniferum — 75. 1 Felasites a1hu9 GüriH. 76. 
Phahwiß camariensU L* — 77. FTtaseolu» vulgaris h. (dazo «tAnti« 
1*) ^ 78. mttÜißoruB mild, t 79. Ä'wiw s^Htmm JL - 80. 
P. «irtpeM«e I«. — 81. JPinu» Pinaster Aif, 83. P. Sinobue Lp ^ 
83. Planiago maritima h, — 84. Podoapermum iaciniaium IW. 

— 85: Pcrtulaea oleracea L. — 86. Populua faetigiata Poir. — 
87. P, alba L, — BS. P. monilifera Ail. - 89. Prunus Cern.su s />. 

— 90. Ih'scda odoratn L. — JRobinia Pseudncacia L, — 92. liosa 
cmtifoUa L,. » 93. R. dnnmaomea TL. — 94. Ritmea: Patientia Ii. 

6* 
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— W. A. MMMfM L. - 96. R, pniustrh Sm. - 97. Sttifof pimtam- 
dra 1^, — 96. StMa Sdiirm L. — 99. Sittmrej'a horfensis L. ^ 
100* SeansiOmtm kitpAnica l., — 101 Sccnle cet^caie L, — 102. Srm- 
pervivvtn ledorttm L, — 103. Ä. soMiferum Sims» — 104. Sm«ci» 
Daria L, — 10$, Siiw^ eonica 1^. — 106. Silybum u.arhtnum GiiNn, 

— 107. Shon Amonum L, — 108. Sisymhrivm Loeseln L.%\S, »Oi. — 

Solnttvm luheroaum h. — HO. Sorbus äomestica L. — Wl.Spt- 
raen salicifolin Z*. — 112. ? Aruncua h. — 113. Tritictiin vul^ 
gare f^UL — 114. T. iur^iäum — 11^. ZUcj- europaeu.s L. — 
116. nein Faha — 117. F. saitva A. — ii8. Tortlis nodosa 
Ort» — 119. A.scl0pin8 syriaca, — liO. Taxus buccaia L, — 
131. Viiis vifti/era — 

Pie Walther'üt he Flora von Giessen enlhalt demnach hd wiiden 
und cuUuvirten Fflanzen 852, darunter 3 Kryptogamco (■> Chareo) 

bleiben 849 

dazu die Holzpfianzen 118 

and die Mit Walther neii biinngekoiiimeneii Krintar 108 

Dief wire demmdi die Teltliiiiiine der Phanerofiiiiea tos Gietaen ; 
für gtnt Hewes hat Solmittspaliii etwe Arten ; fMr OberhesseD 
Beldmann etwa 1060. Das mf «w« dea letaleren berolit greaaenilieih avff 
der weniger Tollatindigen AvfsililiiDg der Caltorpflanaen. 

Um die Tetalaiunine der wild waclisenden Pfaoaen an erhalten, 
massen wir von ebigcn 1075 Arten die aufgefQlirten 121 cnllivirien, awei- 
felhaflen oder ellsn entfernt wadiaenden Pflanien abaiehen. 

1075 
121 

^SuMPia pfrrnfnrum phnn. ^portfe nnsc agri Giss: O'Si 

leb erwähne zur Vergleichoog, das« Leert' Flora herbomensis 

(1775) 784 Spec. enthält. — 

Sehneidei, Flora von Bu nal au in Schlesien, (1837 j7. 17) 881 Spec. 

Cltlrte Autoren. 

awie cnifa wi. 1719. 

.Fi. IP^ — Flon der Veltemn von <MbrtD«r» Meyer n. ScftMtbltte. 
1799-1802. 4 Bde. 

MlUtn, — C. Beldtnnmi, ebeilieasische Flora. Marburg 1B37. 

i9. — Schnittapahn. Flora der GefaaapAanaen dee Greaaber- 
aogthums Hessen. 2. Aufl. 1846. 

NT. - wattbex. Flora von Gieasen. 1801. 



^4tfe : Zn Anfang Vre. 4. F'eroniea spicata, — S. 163* 
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Verradi eliiM Teraeichiiissefii der l§tchmet- 
terlinge in der Greifend von Oiessen 

mit AttMchluss der Spftoner, Zünsler, Wickler und MoUeo. 
Vm ■•nra IlMlIehrer W, 9tokw«. 

Ich ühercehf^ hifr ein Vrr^iK hoisa derjenigen SchmetterÜnje, wel- 
che ich unfi einige Freunde bi.^ jetrt, im Laufe mehrerer Jahre, in der 
nuchtklen tin^ei>ung Git s>.(-ns gefunden haben Ich hoffe düdorch eine An- 
recrun^ lu geben, dass uuili rtndere Obcrhessische Freunde der Entomolu- 
gie ihre Euldeckutigen und Erfahrungen vcrtWfentlichen. — Gnttnniren und 
Arien sind nach IHeigea's System benannt. — bedarf wohl kaum ei- 
■«r BMieriksBf, data die AsfibeB über das Vorkommen von dem S ch met- 
ler Ii Bge gelten» w«M etelit aeeMcUidi von irfeem der Mieren Zo- 
■tinde die Bede irt. — Yen Spennem, MMatkn^ Wldden and Motten ge» 
denke ick apiter ein VerseidiniM to liefern. 

1. FiMliHv: Enckeint in 3 Clenemllonen : Vai, denn« wiewekl 
•ekr feiten, Ang . Bllt sich lieber in ker^iren Legen nnf, ab in lacken. 
Seine Irlge, dicke, Baope lebt iaiSoninior nnd Oerbai am Uebalen'OB iVot- 

2. IMacfiaon. Erscheint ebenfalls in 2 Generationen: Hid, dann 

Herbst. Hält sich in Wäldern und auf Wiesen auf, besonders auf Apar- 
gia- Arten und Tantracutn ofßc't nie. Die R. im Sommer o, Herbst auf 
Au^Umm grav olens^ JJamcus VaroUt^ überhaupt auf DoldeogewicbseB. 

2, Wontia, 

3- Crntne^t. Im Fruhline. besonders aber im Sommer, in Wäldern 
nnd Feldern. Die R. Toa Aug. bis tum fuigendeo Frühling an äicbiehen, 
Übslbaumeo, Eichen, gesellig. 

4. Brassicae, Fliegt im Mai, dann Jnli bis Herbst, in CKirten, anf 
WIeaea» nnck ki Wildern. Die ft. lebtlM Senner nnd Herbat nn «ienii- 
cepiannen nnd lit datck greaae AniakI eil aekr ackidlick, 

5. Rapae, Allea wie bei der forigen. 

6. Napi, Fliegt !■ Apr. nnd dann Im Sewnier, lieber in licklen 
WaMnngen da in fraian Lagen. 

7. Cardmtmet. niagl w Apr. n. Mai in Wildem nnd tm freien 

Lagen. 

8. Stnaph. Fliegt im Mai nnd dann im SoBMner, bleaa in bckten 
Wil dem; ikr Fing iat- langaam. 



Olgitlzed by Co(^[e 




9. Bim$m, Ffiegl In Nachionmer mf Wald- mä fraien WiaMo. 

10. Hy&l: Fliagl im Mai, d«an im Ifachaommar, ao glaichaa Ortaa 
wie der vorhergehende. 

11. Rhamni. Fllagl aUaadmlbM Im Mtiag aa4 «ommaiv mmH^ 
mal achoB im Fakn 

13. Arlemis, Fliegt im Mai u. Juol in lichteo, blumenreichen Wäldern. 

13. Delin. Wie bei der vorigen. Die R. überwiolert gesellig und 
lebt erwachsen im Mai, auch Jani, auf Hieracimn Piioseila^ auch auf 
FlMHittgo lanceolatn. 

14. Athatia. Fliegt vom Juni his Ang. auf WaldwiesM and, lichten 
Stellen der Wälder. Die K. lebt im &lai u. Juai, nach Lieberwioteruiig, auf 
PUmiago lanceolaia, 

15. IHafj^fN». Fliegt, lalloar wla 4ia Torigaa Arten, vom Ja«! Ma 
Aag» an daofatba« Ortaa wie die ▼orige. 

16. £i«c#ff«. Fliegt Im Alal a. Jaai in Wltdara, Wateha aiark mit 
firai «ad MHadi beifachaea aiad. 

17. Ewphrosyne, Fliegt tob Ende Apr. big Jaai, dann Ang., flber- 
aU, am liebsten jedocli in Wäldern. 

la Stiem. Fliegt im Mai a. Jaai in Hehlen, btaaaenreicben Wal- 
dangen.' 

19. Dia. Fliegt im Mai, dann im Sommer, in lichten Waldungen. 

20. Jjfttonid. Fliegt allenthalben im Frühling, Soinmer xmA florbst. 

21. 3 io6e. Fliegt im Juli e. Aug« in lichteo, blumenreichen Wäl- 
dern und Wiesen. 

22. Aglaja. Fliegt vom Juni bis in den Aug. in lichten, blumenrei- 
chen Wäldern. Die überwinterte K. lebi vom Mai bis Juni eini»am au ver- 
schiedenen Veilchen {Wioln). 

uädipjpe, Flugseit und Aufenthalt hat sie mit vertger gemeia, iat 
•her aaltaer. 

3d. Paphia. Fliegt im Jnai u. Jali ia Uclrtaa« fiaacbten, Mumenrei- 
eben Wildem, #e ile gen Cardana - Allan besaagt. INe Oberwinlerle 
R. lebt Im Mal n. Jnnl alaaam an ^laiaa mctißotr^ und an Tenchiede- 
nen ^foln-Arten. 

e» raMeJM. 

25. CarduL Fliegt im Sommer gern naf Kleeickem. 

26. Ainfnntn. Fliegt stt Bnde des flemmers überall. Die R. lebt 
im Vorsommer an Urtica urmM and dtoico^ awiacben den BÜMara, 

welciie sie tusammcnripht. 

37. Aniiojta. Fliegt im FruhUnge und au i£ade de« ^lomuers aUeai- 

ff 
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balfceD. Die R. IM i« JoMi «. 1^ f«i»IUf m mm^^mfm Weidip, mch 

Populus pyrumidalia, 

S8. /o. Fliegt flbenll im FrühjfAr iiid 9mtam> IK« a, A«til ip 
Sonmer an Urtica nren» aad d»9tci0> gesellig. 

29. PolycMorM. Fliegt dai gante Jalir «Umthalben. Die R. tcbt 
v«ni Mai bis Sept. an yerschiedenoa OlMibiapen« anob an Wfkipn, ^eson- 
deif an SaÜjr Caprm, geseWig. 

'M). Urticne. Fliegt überall das ganze Jahr hindurch. Die gesellige 
A, lebt vom Mai bis Aug. an den Nesseln. 

3J, V nlbum. Fliegt das ganze Jahr hindurch in Wäldern i; Fel- 
dern. Die einsame B. lebt fast das ganze ^«br hmdurch am Uopien, aui den 
Ke^eeln, auch an Vimus cumpestrh, 

39. Sfhylla. Flicfl ▼<« Juni Iii« i». de» Aug. w UchMiii, fwicblen 
Laobwaldnngen. Die ttberwinlerte R. lebl im Hai o. Juni einsam a«f £«er 
meem Caprifofium^ Egruilymemm mä XyiMUum^ aacb 9«f P»*»- 
nu9 Padu»» 

93« Poi^u mefl im Joni Juli .mi»/der verigeo an gieicben Or- 
te«. Die Qbemnetene ebmame R. lebt rem Apc bia ie den Joni Po- 
fr»!«« fri'Mii/a, ancb P. pyramidalis* 

Apatura» 

34. /fvf. Flugaeit und Lebensart mit 32 u. 31 tremein. Die über- 
winterte einsame R. lebt vom Apr. bis in den Juli an Su/ijr Cnpr -n. 

35. If'K(. Alles mit der vor!p:en pemeiii bis anf die Haupe. Diese 
lebt an der ZiUerpappei u. der Fyranüd^app«!« W« derselben Zeit wie 
die vorige. 

3«. Clythie. Flugzeit u. Aufenthalt mit der vorigen gemein. 
37. H*'Os, Deaigleicheii« 

0. JBManargiam 
3B. GaiaihM» Fliegt vom Joli bia in den Sept. in licbteo Unb^ 

39. Briteis, Fliegt im JbU «. Aiy. an trockene«, felaigeii Orten. ^ 

40. Proserpina. Fliegt hn JnliQ.Aag. in lichten, trocknen Wäldern.^ 
'41. Semeis, Fliegt vom iali bia Sept. in lichtea, trocknen Waidno* 

gen; fetzt sich gern an Bänme. 

42. Tithonus. Fliegt im Juli a. Aug. in lichten Wiüden^; aeut sich 
0Mt> an niedere Sträuche. 

43. Jantra. Vom Juli bis Oct. in Wiesen und lu htcii Wiildern. 

44. Hyperanthus. Im Juni ii. Juli iU lichten, grasreichen Wäldern. 

45. B*janira. im Jun» u. Juli in lichten Wäldern ; setzt sjch gern 
an die Stämme der Bäume. 5,.,^ '/ -y^-^;^ 
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41k JBjgmim, la PkÜltig «. Hoaur «Im» Wildsn. 

i7, Megaera» Vom Mai bii 8epi« n Wildern nad an dtmn Oiion, 
bmonders an Manera. Die fiberwinterte R. hilf tkk «n fnsl jedes Grae. 
Sin erscheint in Mai u. Juni and lebt am Tage veratnckl. 

4S. M§dusa. Fliegt im Mai n. Juni in düsteren grasreichen Wäldern« 

49. Medea, Im Mai, dann im Aug., an gleichen Orten wie die vorige. 

50. l'antphihts. FUegl im Mai, beanndera alter imSomaiery aafWin» 
inn und dürren Haiden. 

51. Arcnnia. Fliegt im Juni u. Juli in lichten Wäldern; setsi «ich 
gern an die Bläuer von niedern Büschen. ^ ^ 4^4 

62. Mero, Alle» wie bej der vorigen. ^"T^^ r* 

BS» jiri^, Jani, Juli, in lichten blumenreichen Wildem. 
54. ApAnMMr. Fliegl in Inli n. Aug. nnf froien blumenreichen 
Wiaann. 

BS. SrthtfS» Flingl im Inli n. Aug. auf fenehlen-WiMan; ar baaangt 
gam Sanguitorha officimUU, 

86* Cyttarm; Fliegt TOnEnda Mai bit in danJnli in lichten Wildem. 

57. Acis, Fliegt Tarn Jnni bis Sept. anf blnmenreiehett Wiesen nnd 
in lichten Wäldern. 

5& jiUu$. Fliegt im Mai in Uebten Wildem; gm an fenchten 
Stellen. 

59. jipgiolu9. Fliegt schon im Apr., dann im Sommer« in lichten 

Wäldern. 

6<>. Amy nias. Fliegt im Juli a. Aug. in lichten blumenreichen Wäl- 
dern, aber aucii auf freien Wiesen. 

61. Polyspercko»» Fliegt, aehuer wie der vorige, in lichten Wäl- 
dern im Mai. 

62. J}inylas, Juli, Aug*, in lichten blumenreichen Waidern; ist 
aeUen. 

63. CorydoM. Im Aug. 1848 einmal am Saume des nahen Philoao- 
phenwaUas gefangen. --j^^^v-^'.i /^'^ ct^^^fCj^/ ' . 

Bd. learuM* Im Mai, besonders aner im Waunei*^ in Wildern nnd 
WioiaB. 

65. Mßäon. Jnni, Jnll, in lichten Wildem. 

66b Hyia9* Fliegt Im Mai, dann im Sommer« ia lichten, Unmanrei- 
ehon Wildem. 

67. Argus. Fliegt von Jnni bis Ang. in Hebten, blnmonreichen Wäldern. 

68. Ctrce. Fliegt im Mai, besonders aber im Sommer, auf Wiesen 
nnd in lichten Wäldern. 

69. Chryseis, Fliegt in der Mitte das Sommers in lichten, blnown* 

reichen Wäldern. 

70. Virgaurcae. FÜe^ in der Milte des Sommers in lichten Wäl- 
dern, wo er eich gern auf Solidago Firga auroa oder Thymt^ Ser^ 
gylhm setat. 

« 

% 
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71. Phliwn» PUegt vom Apr. bis tief ia den Herbst in lichten, blu- 
■MBreiclieQ WiMtni» 



< 73. ümH flieft im Apr* v. Ihi i«f WiMwietra; MM Mt ftn 
■iif 4ie Blitter niederer Bfttehe. 

73. Qmreus, Fliegt in der Mille dee Somnere wm Saane der Bidi- 
wälder. IHe flberwiDterle B. lebt im Apr, Hei eiesem wall Qm&rcms 

71. Beiiilae, Fliegt im Jali n. Aeg. am Schlehenbflsehe. Die B, 
lebt iei Jmu einfam auf Prunus spinosa und Hrtula afhit. 

75. Ilicjs Fliegt im Juni u. Juli in Eicbwnidungeo. Die B. lebt 

eiiuani auf der Kirhe, auch tihrrwinfert sie. 

7t>. I*ritni, Fliegt um ^cblebeobäidie im Sommer, igelten. 

M9, itfjfperia, 

77. Mnivarum. Flieset Ende Apr. u. Alai, dann auch im Sommer, 
besonders an feuchten StcJleu in \\ aldcru. 

78. ^fveus. Fliegt in den letzten Tagen dc& Aug. in Wäldern, wo 
breite Wege sind; hier »nagt er an Blumen, sitzt aber ancb an renchten 
Stellen. 

■ 

' '- 79. jihfeo1u$, FlDBgl im Frühling nnd Sommer Obenilt, doeb am 
tteUlen iii WiMirK. 

80. FHiülum. Fliegt im Anfing def Sommers In liebte» midem, 
it Ul Mviim^ IMM, «lleiii letiierer tfiegi, wenn f^tiffum lidi ichoa 
lange verloren bat. 

81. Tageg. Fliegt im Mti, dann im Sommer, in liebten Wildem, wo 
er «ich gern an feuchte Stellen setxt. 

82. ranUcua. Fliegt im Apr. u. Mai in lichten Wilden* 

83. Coinmu. Juli, Aug., in lichten Wäldern. 
S4. Sylvantts. Mai, Juni, in lichten Wäldern. 
8J. IJneu» Juni bis Aug., in lichten Wäldern. 

Afyehia. ^ J 

%W SiaHces Jnni, Jali, auf Wald wiesen. Fliegt auf venebiedeno 
i|^mefl||besondera avf CardolifArten, ancb «af 0tü^iUaria vttijfnritt. 

if^ti^nf. Wie der TOrig«. Die einiamo 41t lebt im Hai aof Bi- 
eben, ancb auf VatJuna m$igari9» . r . 

88. Minos, Fliegt im Jnnl n. Juli auf dieselben Blumen ^ieS6u. 87. 
" 89. Lonfcerae. Fliegt im Anfange des Juni auf Wiesen n* in Wildem. 
Trifolii. In Wäldern im AnfHiige des Juni. 

91. FHipendmiae. Fliegt im Juni u. Juli in lichten Wäldern nuF 
veracbiedene Blumen. Die R., welche Aberwmlefty kbl im Mai «• J.ani 
einiam an BffbH- nad Trifotiam- Arten. 
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MS. »esia, 

n?, Apiformis Sitzt im Juni H. Juli io träger Ruhe an Pappeln; 
«eilen erhebt ^ie sich zum Fluge. 

93. Asiiiformis. Wie die vorige. 

94. Tipuli formis. Fliegt im Mai u. Juni an vemcliiedene BlumeOy 
auch um Jobannisbeerstrauche. 

05. Bambyliformf*. Fliegt vom Mai hu Juni «i yarschiedttiie daf- 
l0ade BlaiMa. Fing fciiaan snd tcbnorrend. 
Ott. JPucfformis. Wie die rorige. 

07. SutUafarttm. Fliegt im Frtthling ond dann im flerbsl an verschie- 
dene Binnen. Di« H. ya Sommer eioinm an Gali»» ua^am i^Moitugo. 

MS, meropogon. 
0& OmnihfrM. Fliegl im Mai u. Jani. Die R. lebt mitten im 
Summer einsam an O^notikem bhnnis^ Lyibrum Saiicaria^ anGb£j»i|o- 
binm-Artea. 

MO. Miphtn.Tr, 

99, NeHi. Wnrde einmal an einer Hecke srliwürmend ^uraiigen; 
auch die Raupe eiamal im Sommer in mehreren Kxero^iaren auf JS/erium 
Ohanäer, 

100. CeJerio. Wurde im Sept. 1846 einmal gefangen ; flog in schnei' 
iem, schnurrendem Fluge um Konicefa Vfiprifolium. 

IUI. Elpenor. Fliegt im Mai u. Juni um allerband duftende Blnmen, 
Dia R. lebt vom JonI bis Ende Aug an Lysimacbiaa, Wetdeardieban, Wel- 
dericb, aaeb aa Welorebea, aiasam. 

103, Barc^nu», Flogseit und Aafeatbalt wie beim vorigen. Dia S. 
labt aber am liabslen an Oaiium vemm* 

103. GoiN, Fliegt im. Mai n. Jaal, dann, wiewobl sebr seltaa, so 
Ende des Aug., am allerhaad Blumen. Dia B. lebt -vom Juni bis Sept. an 
Galium Riollugo und verum 

IU4. Vonvoluu^i. Fliegt im Mai n. Juni, dann im Sept., auch Oct, 
an versdiiadeno duftende Blumen, besonders an /.onicera CaprifoHum 
und Saponaria ofßcinaiU» Dia JL labt vom Jali bis Sopk an QmVqI-' 
vuius arvensis; am Tfi^e ist sie versteclit. 

105. Pinastri. Fliegt im Mai n. Juni, dann im Sept., an Linden, Tri» 
foltum pratense ßou s, w. Die R. lebt im Aug. u. Sept. an Pinus syl» 
VWhris einsam. 

106. higu-htri. Wurde einmal um Biumen schwärmend gefangen, 
die R. einmal an l^igusifum vulgare, 

107. Euphorbiae, Die R. wurde einmal hier gefuadeu ; sie frisst 
WolCnnilflb, besaaders Euphorbia Enda u. Uyparissiaa 
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108. MrofH», Fttafi im Mi wni aus frfihen Raopen im Sept. ttod 
Oct» Die R. lebl im Sommer und fiefliitt mai Kartofoln, mmk mm Su9ny* 
mus o. w* 

1O0S. OeeHitia* Wefl Im Nif n. Jmri. Mm Tk«e aiM er mi WeUee 
■ad Fwf^äm, Die R. lebl im Sommtf «. flertet üb den geuontea file« 

men, auch an Aepfe(baaine% eieta« 

1 iU. TilioB, Flugzeit wie beim Yorigen. Er sittt bei Tege i^ewöhn- 
lieh an Linden- nnd Birkee-Stttmmeii. Die A. ieb( im Semmer • Mertait 
tn Linden und Birken einsam. 

111. PopuiL AUea mit OcelUua gemein, uor lebt die R. eicht an 
Aepfeibiuimeo« ' . 

112. yersicolor. Im Frühling auf mooitigen Plätsen im Waidji^.. 

Mßm ISaiwmiiM* 

113. üm>pini* Apr. e. HaU Die Raupe wom Vai J>i« JoH, ee Sohle- 
bea« jRm»» «mIm« eaeb «d Bieben, Weiden nnd an Bnlifle; io^ der Jngend 
geaellig, un Alter einiem, ' 

114. Tb*. ^ ««gl fan Apr. n Mai ui Unbwiidero bai ng; 9 
itilL Die R. lebl eiwem vom Mni bif Ende 4!ntt M Eicbe^ nnd Eneben, 
nneb an Linden. 

•4. Piaiypimri»» 

115. Falcula, Im Frälyehr a. Sommer um BirkenbOaciie liegend. 

Die R. lebt einsam im Sommer u. Herbst an der Birke. 

116. Hamula. SiUt im Mai nnd Sommei an Eichblätlern und wird 
durch Klopfen zumFliecren gebracht« DieR. lebt einsam im Sommer, bau- 

iger im ilerbst, an kichen. 

117. Unguicula» Fliegt bei uns nicht sollen im Mai in RuchwiilderB. 

118. Lncertulu. Fliegt im iMai u. Juni in L;iiili\\ yidungen, durch 
Klopfen erschreckt, auf ; die R. lebt im Sept. eiii^aat mt nicderca Birken. 

HO. Spini/fa Im Mai u. Sommer; oft sitxl er im Gras. Die einsame 
R. lehi im Sommer u. Herbst an Pflaumenbäumen, häufiger noch an SeUeben. 

1901 Fhml^ Fliagl te Apr. m, Mai; oft eitit nr nn Pappelilinunen. 
Die etniMne R» lebllni SeawMr an allen Weiden- u. Peppel-Arlea. 

131. Ermin^a» Im Jnni an den Stimmen der Pepfiela. 

1». Bifida. Im Hei n. Jnni an Paf^n Die eiammie R. im 8vii^ 
tut and liorbal aa Puppelat eia aital anf der nalwea Seke dea Blattes. 

133. Fagi. Wifd in Jnai von Endma faUsfO, Die a ia ini |m| | , 
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Ilonlmp«, l«bt vMi M Ws Sept an Bnchm^ Bfato, Liate, HMei- 
•triuehen. 

IM. MiihmmM§rL Dto Bsspe wurde bk Jalit 3ml i« Ang. vwidiie- 
4^ Jabi« «faMin Mir Eidiea gaAuMka. ^ f^O^'^. -^1^^^^ 

M. Wotadtmta. 

135. Tritophns. Sitil im Mni u. Aug. an FappeUiämaidB, Die R. 
aiMam im Sommer und Herbst nn der Pyramidenpappel. 

1^ Zicx.nc. Im Mai und Sommer an Pappeln. Die eioMaM Raupe 
vom Jtmi bis Oct. an fajjl allen Pappel- u, Weiden-Arten 

127. Urornedarius. Im Frühjahr tt. Suniiner. Die i4. im Sommer u. 
Herbst einsam auf niederen Birken. 

t'iS. VameliHus. Im Frühling an den Stimiaan diw IJndaa. Iii» 
im Somnker u. Uerbst einsam an Linden, KIcbaa V* Waidaa. 

129. niclaea. Im Frühjahr, aucb im Somnar, an daa flüMaa dar 
Phppala. Dia R. iai Haifeil aa Pappela aistaai. 

190. MHdatoiäw, Alles wie bei dar Torifan. 

131. ^rgmuima. Im Jaai aa Eiebaa, wo man eia darob Klopraa sum 
Pallaa briagt. Dia R. iai ianl u. Juli, auch Aog., aiaiam an aiaderea Eichea« 

133. Kdk&tU. Im FMljahr aa Biebaa. Dia R. alnM» im Sommer 
«ad Aalbag daa Herbctae aa Eichen. 

133. Fitmigwr». EiMMl ab Raupe an Jteep CMtpesir^ gaiiBgea. 
Dar Schmeiterling erschien, gatogaa, im Oct* 

134. Cha&nta, Im Mai an Eichen, wo man ihn durch Klopfen erhall. 

135. Tt'eyiäm. Im Fi«l^r aa EhOmb. Dia R. im Sommer eia««ui 
aar Sichaa* 

Palpina. Im Frühjahr hi» den Stammen der Pappeln. Die R. 
vom Jttii bia S^fL an Weiden und Pappeln einsaia. 



I;i7. iJgniperda. Erscheint in nnbeflimmlan ZelllPiaman aa IbiC al- 
len Biomen. Die R. lebt 3 Jahro lang, aa Ibft allaa Bftumaa, baaoadara 
Eiebaa, Pappeln, Waidaa ata» 



jimcmiL JbH, Aag* aa aUarM ^lamaa. 

139. {PuercifoHa, Fliegt im Juni u. Juli. Die R. labt von Aug. bis 
rolgeadaa Mai aiaiaai aa fikblabaa, g wataeh a a , Roaaa» aalbal aa TWii- 
€mm repeus n. s. w. 

140. Betulifolia. Im Mai u. Aug. an den Bäumen, welche die 
Raupe nährte. Die R, Yom Juni bia in dea spaten Herbat an Eichen, Pap- 
pest aacb na Sinrbua auciifm4»9 
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141. Pf^iti. Im Juni u. Juli hii GarCeiisftnneii, Mauern etc. Die U. 
vom Aug. bis folgenden Juni uii Linden, Eichen. Ob&ibaunien etc. 

142. Pini, Aug., an Kiefern. Die B. tooi Anf. bis folgenden Jnni 

*^4fc«tf«'?^ >w -^-v 

143« \P»#<i/ortA. inli, An|^., Im Gm etc. DieR. voni flerbfl bii fol^ 
genden Jani, an feat allen ISraaarten* 



Mi. (HfAViMi, Joli, Auf. 9 aüst aCill; ^ idiwtat aclinell bei Tage 
umher. Die R. überwintert und lebt erwaehseni voa April Ua JobI, 

faal allen L:uiMi()Izrrn. 

I4d. Trifoiii. Juli, Aug. Die R. Qberwinlert ^nnd lebt bia in dei 
folgenden Juni an den meinten Arien dea Kleea, aber nneb an TeraeWede» 

MM Laubhölzern. 

110. Cafü.r. Sept.; sitzt an Mawern ond Eichbäumen. Die R. leht 
iia u. Juni fiii ^hi^rcus Hobur; nifderc Büsche oder Heciienei'hen 

rührt sie nicht :in. Bei T;i(je ruht sie in Hiiulenspalten ; erat bei Ab^d 
geht sie auf \ahrung »us ; sie lebt in der Ju<;ei-id «leseUig. . -* 

147. Iii )in. Ocl. Die R. im M;ii an vSohlehen. 

148 iMi'ieslris. Apr., Mai, au Liadcuüaumti«. Die ß. im Mai u. Juni 
an Lindeji, Schlehen, Obstbäumen, hier bisweilen schadltch dureh ihre Menge, 
da sie in GesellschafI die fiinme kabi fri«at 

149'. Ruhh Mai, Jaoi. sebwlrmt aebnell am Tag, 9 attst asill. Die 
•.'-Ml^Toai Jnli Na folgenden April; sie friaat'ftiat «lleFAanaen. 

150. PöpNli, Sept., Oct. Die R. im Mni «. Jaai, in bieaigw Gegend 
am meisten an Linden, Eichen und Pappeln; bei Tage ist ale VMborfin« 

151. Cästrett$is> Aug, Die R. lebt Yon Apr. bis Juli, in der Jagend 
gesellig, im Aller einsam, an VfnUwrfa JacWy Geraniam-Arlen, Btt' 
phorf'ia Esuht, auch an Eicben. 

153. Jl/eu ina. Juli Die R. im Mai a. Jnni, an ObMÜMM «sd n 
Richen, gesellig in den Gabeln, welcbe die Aeste bilden. «>"*^'! ' 

153. Chry^ovrJiorn . Wurde eiiini;il <'<ls Raupe gefunden. 

Ir»'!. ,iutißu€i. Juli bis Sept. |{. einsam im Mai n Juni an Obst* 

biiuiiien, l^iihen, Linden, Weiden, }':i[){)eln ii. Biiurncn ; sie ijberwintert. 

1.55. S't/icis. Im Sommer. (-T tüctrl In-i Tage um l'appeln. Die R. 
übervMiUcrt und Ivhl ia Aleng'e im ^Vt-iden und Pappeln im Mai u. Juni. 

I">6. y nigrum. Im Juni in Laubwaldujigeu. 

157. Monaeha, Im Sommer an EichsM^mmen. Die R. im ^ai n. Juni 
an Eicben und OSaibftunien; eil sitst de an dem Meoa, and lebt iftcb davon. 
188. Dtapnr, l^d ifefa frAber bier. 



150. Omminella, ^oU. ^ achwftfml oft bei Tage; das nrndenÜftiialg» 
^,lilnl still. Die R. Ist ein Sad^trii^ und lebt vom Aoy. bia fnl|ft<|iii 
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160. Piilld. Fliejrt i«n Anfange des Sümmers, manrhmal auch schon 
Ende Mai, auf Wald- ui^d freien Wiesen , vcrhirfjt sich gern im Gras, und 
iak deshalb t^chwer zu fangen, ancK fliegt er t>ehr schnell; bisweilea üXxX 
er de« Morgen« betoubi au (ira«6tenge|a, wo man ihn fangen Im^ul 

161. Gonostigma, Die K. wurde mehnnals im Mai an fiichbüschen / 
gefunden, entwiclMite fich aber nicht. <;jC**w^f^w» ( '^.^ 'i!*,- 'pi-i4c^nSL 

103 AnHfua, ^ fliegt im Sommir «llMidialirlEUl ; ^ flügellos. Die 
B. Ute gt«M Jalir «II ftelm LaobhfttMm, uicli in Rümb, Schieben etc. ; 
•in irt eiBina and ftCnrwinlni«. 

168. Fuäihunda. Mit. Jnni; an ▼nmebiSdenen BAnaMn. INn tUwm 
Inli hie Snpt. an hrt nünn LanliliOjMrn, nininni. 

IM. FuMüdinn. In Sminr «n BiOBien. Din R» ii|»nrwjnteil und 
Migt fleh im Mai, auch Jnni, an linbatnn nn Kinn, bnioqder« an MedicugB 
maiva^ auch an Tartu^aeum officinait, einiam. 

1^ Corylit Mai, auch Juni; an Terschiedenen Bäumen. Die R. im 
Bonner a. Hcil>«t nn £ioiMin» BnchaOt Hainibaclieny Landnn« Pappeln« Wei» 
4«i etCy eüMaM. 

166. Bec/usa. Im Mai u. Scnmier. Die B» einsam zwischen BliUernt 
vom Juni bis Oct., an Weiden und ii'appeln. 

167. A'nachoreia. Alles wie beim vorigen«. 
i66. iJuriula. Desgleichen. 



W. AiM9M<r. M, Inni, nn iin4«B» IM« B. i« JnUo. Aug., nncli 
«mndunal nodiim /Sept., wmlMm^Elkiitim^SaUm Qnf^nmk n, «i* w.» gesellig. 



170. Cafa* Bü Bnantr; wM neHnn gefiuiden« BAofiger fin4ei man 
4in Bnnpe, welche vom Herbst bis folgenden Jnni an fast allen Pflansen, 
aaitel Mkr giftigen^ sitct, a. B jitropn Beffadtmn»^ ^a^ßnvm nigfutfh 
Ik 8. w. ; sie ist sehr den Stichen der Schlupfwespen ausgesetzt. 

171. Planiaginis. Mai, Juoi; in lichten Wäldern; fliegt am Tage mit 
schwerem, flntterndem Flug. Die Baupe lebt vom Juli big folgenden M»i 
an Hieracium Pilosella, Viola- und PU^aiago «• Ar^n, u. a. w., oft m 
10 und mehr an einem Platze. 

172. Hussuln. Fliegt im Mai und tltinn iui Aug. in lichien Wäldern. 
Die R. fand man in Gesellschaft von Piantaginis im April. 

173. Auiiea» Im Mai auf WaMwieaea. Die R. lebt nach Ueberwin« 
ernnglri«siir'|ala|enj|«vtung, im Apr., a« dchiUe» Miihfolmm, AtHme 
m€äia, nncb an Blee nnil iQrap 
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174. Mendien. Mai, Juni, in lichten Wäldern im Gras Die R. leht 
▼om Juli bis Herbst an Terschiedeneo niederen Pflanzen, auch kann man sie, 
wie fast «He Bärenntupen, mit Lactucn sativn fuitera. 

175. Menthnairi . AUeü mit vorigem gemein. 

176. Lubricipeda, Desgleichen. 

• 

177. Dominuii^ fliegt im haA v. IqR «b SyngeMtiiCMi; Meh sitst 
er Eichbinmen. Die R. fiberwinterl, hioiet «feb im April «um letslen 

-lMle|jii\i4 IHasI beaend^ra Vftfea «ireiaa, Lemiom-Arte«» Myosotis pth- 
luBiris n. e. m.; aie lebt gesellig in lichten Wildern. 

' IfS. F^iüginöM^ ■ Sitzi iro April und dann im Juot Iii Ctrti, an^nm« 
itSmmen, Spalieren etc. ^ fliegt auch bei Tage. Die R. lebt im Sommer 
nnd Herbat, wie alle Bärenraupen, an niederen Gew&cbaen ; aie ftberwin- 
tert und apinnt aicb im Märi ein. ' ^ ^ " 

39. MueheUa, 

170. Jacobaen. Fliegt im Mai u. Sommer an verschiedene Blumen 
bei Tage. Die A. lebt Tom Mai bia Sept. in grosser Menge an Senecio 
Jacobaea, 

Grummica. Fliegt im Sommer bei Tag auf Haiden* Sein Flug 
ist schwer und 6atternd. DI» R* leH mdk üebanHnterang im Mal an ver- 
Mbiedenea MantMi. -i^ / • wJ*/, ,^ .-:■.•»• 

M%mß%min ...... 1^. .«»^^1- 

181. RuMiMh. iH^nar lb i n ito i Üi 6»ai ü. in BumArfeelH PlM^ 
lal aehwer nnd flatternd. 

183. Cribdlum, Fliegt im flbmmar in HtAten Wildefn. 

IS3. QuHdrn, Mtat im Juli an Baumen im Walde. Die R« flberwfn* 
tert und lebt im Mai n. Jant an Eicbeiii Obartiimmm, FObren» van deren 
Flechten sie sich nährt. 

184. Eborina. Ftiegl im Mal v. M, miob Jnlif im Graae lieiMer 

Wälder. 

18 ). Compfana, Sitxt im Sommer an Eichen, Buchen nnd niederen 
Birketi , dnrch einen Schlag oder Sto^s kann man sie zum Füllen bringen. 

ISO. .4ui eola. Fliegt im ülai u. Juni in lichten gra«- und blumenrei- 
chen Wäldern umher. 

187. Hosen. Fliegt im Somitier in Laubwaldein. Die Ii. erscbefnt Im 
Apr. u. Aiai, ist büschelweise achwarz behaart und bat einen rothen Kopf. 

IS8. Irrorea. Fliegt im 8nmtwr in Hebten WaMem mit aehwerem 
Finge fan 43taa. 

189. Roäcida. Flieil Im Hid ta liebten Wilder« bn Gm». ^. ;i; / . . ^ 

• r i 

■ 

190. SyivinM, Fliegt im SeMMet« Am «mialen ailct er Im €haae. 
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t«l. iMrmi!mi9* Pliigt in IM n. Juri te WM^tm wmi Grasgärt«« 
M A^kmai t^i bei Tage riltt fr mi BmomMmmo aii« la GiM raWf ; 
y^M «r bOTÜirt« «o •■clil er lieh dwck FiÜm b« nIIm. 

m. ir^^w«. KlSegl ia Mai Jui is «nif«iclMB WlMm ; «r toi 
4i» ibrifn EigMüdiiflMi Mit vorigam «MMia. 

103. Caeruteocephala, Anf., S«pl. Di» R. im Mai «. Jwrt m OImI' 
Mama, MUkam etc. •iaiuk 

194. Odogesima* Im Mai a. Sommer an Pappelis woYon buid sia 
abUoflaa iiaoB. 

195. heporina. Im Mhi und spater, an Eichen, f appeln etc. Die H. 
vmn Jaot his Sepl., einfam an Birlien, Weidea, Pappeln, Erlen {Alnus) etc. 

IM. jiceHa, Mai, Juni; Itaaradam fan an Kiararn^ Die II* im Som- 
m«r mü4 Heibit mi Eiebea, Biriiee, Abeni ele. eipsam. 

lfV7. Mßg«€€phaia. Im Mai a. Sommer an PappelstftaMeee. Die R. 
im SomBMF e. Herbai aa We&ies Feppeh» eieaam. 

IfS. Aun&ma. Im Mai e. Semmer ae BichiUmmmi. Die R. im 
Jwi «. Sepl. eieaam aa niederes Eicbee «• Bkkee* 

IMl Hitmieis* Allet mit Torigem gemein; die R. lebl aber aeab ae 
Rttinex- Arten und an allen Laabbölzern. 

980. Af. Encheint besonders im Mai an Garlaeapalieren etc. DieR. 
lebl im Sommer Metbai ee ObatbAemea^ iiedea, Bebms Waiden etc., 

201. Tri^etiSf. Alles mit vorigem gremein. 

202. Alni, Die Raupe wurde eiamal im Soauner iS40 in mciurerea 
EsempIareQ auf Obstbäumen gefangen. 

203. Orion. April, Mai; an den Stämmen der Eichea. Die iL vom 

Jani big Sepi. an hohen und niederen Eichen, einsam. 

204. Peria. Im Juli an Muucrn, von deren Klei hten sich die R. nährt. 

205. apoUatricula» Allea mit vorigem gemein. 

9M. MnbrMi. Jnnl, Jeli» encb Aeftmg Aug.; in Ba ad mn nnd anf 
jiape»} mm bena lie dnfth neplbn nnQagee. 

JffI, ^wmbm, In deiaelben Zeil tvie die verige. Die R. lebl dna 
ganne Jabr« em Tage veraleebl, an vielen niederen Manien. 

m. 9mk9^fmH, Rif demelben Zeil wie vorige, an YeneMedenea 
WaMbiemen. Die R» lebl an vetaeUedeaen flanaen. 

47. Woetuom 
9Q0w Sfgtium^ An GartenapeKerea elc. 
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910. KTcfamationts. Im Summer an Bäumen und Gartenspalieren. 
Die R. iebt nach Ueberwinlerungf bei Tage nnter Steioeo elc. ventockl, an 
verschiedeoen Pflaiueii. 

Sil. MomMfdmf, Jairi, Jali. IN« H. iell Mdi DelMrwiftlwnuf 
Mi vendMeM iMmb Mmimii, bei Tag antsr breftbUtttrigwi 6«- 
wlduen ele. 

913. Citigrum* fionner. 

9131 YVt4f#^«lMN. Jnfli Die H. lelH nach Ueberwiataffiuigf Bei 
Tage nnlar StelBea ate. vantackl, aa vamliiadeBan wa^am Oewiehiea. 

314. lypica. Im Sommer in Badetiiaaera alc. 

215 y uheculosa. Im Anfange des Somma» an FichlaBbiaraeB. 

316. Mniculosa, Im Anfinng des Sümman im Gras etc. Die R. 
lebt nach Ueberwinterung, am Tage versteckt, an verschiedenen ala4araa 
GewAchsan, z B. Salat, Veilchen. Nesseln, Primula Veris L, o. W. 

217. JJf'ntinfT. Mai. Jtini; an Bretterwänden «. der^l. 

318. Trilinia. In clor Mitte dea Sommers an £ichlaab atG.9 wo 
man sie durch Klopfen erhalten kann. 

219. Vomiu, Mai, Jani^ an verschiedenen duftenden Blamen des 
Abends. 

22(). Cftnspersn. Alles m\i vürigeii^ gemein. 
321. Ojcyacanthae. Oct.; an verschiedenen Baumen, i. B. Pap* 
pela, Lfniea. 

339. jift4piici9» Im Mai; an GartanBpaliaiaa ate. nhend, 

333. ^prilina, Sapl. ; as Laob and an den Sünunen tüm Unden 
nad Biehen. Dia R. im Apr. an dar Efeka, aai Tage veralecfct. 

994. TVdrf«. Werde im Aug. I8d9 in 6 Exemplaren vea Elcben« 
Pappeln und Tannea abgeklepft. 

335, Chi, Aug., Sept. ; an den Stimmen and dem Iittnb von 1(fald- 
blamen, besonders Eichen. 

326. Flavicincta» Juni, Aug.; selten im Sept. Die A. auf Wei- 
den, Kirschbäumen, seltner auf Matricaria Chamomilla, 

227. Dysodea. Im Som^ier an Gartenspalieren u. der^l, 

2*28. Py ntmtdett . Im .Scnntiior an Gartengeländern, Eichstämmen 
etc. Die R. im hruhiing auf Biehen, Weulen, Svringa vulgaris u, a. m. 

329 Trasropogonis. Zn Ende des ^»onimers an verschiedenen Bäu- 
men, s. B. Pappeln. 

230. Persicnriae. Fliegt im Anfange des Sommers. IHe R. lebt 
im Ang. n. Sept. auf Polygonum-Arten u. s. w. 

331. Brassicae. Fliegt im Frühling n. Sommer. Die R. Ibdel 
iieli Im Frühjahr nnd im Heibit aaf KeU-Aflea, denen aie eft dareb ihre 
grosae Aniabl aebr icbadek 

939. ÜUmcmu Fliegt bn Mal n. lani. 

933. A<ofe«i* Fliegt im Ang. Die R. lebt einieln im VMbBnge an 

334. .SUrff^e. fliial Im Hai n. Jan! im Giaaav an Gartenipaliaiwi, 
naeb^an Bieben* 

7 
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93ft, MH*^* ^ ^ Lintonb&tuneD, Gartenspalieren etc. 

33A. ß^Him^* Mai, Jwi« » ^»m, «ußli ^ Wtad«» aoii GwIm^ 

237. Tmpezina. Juli, Auf. — r>ie R. im Mai u. Juni an Eichen, 
Pappeln, AhoiD, Vogelbeeren, Lin^ UUnftii flc, Sie ift eine Mor4raupe, 
lebl einsam und überwintert. 

Virens, Sital iin Juli u. Aug. an Laub und SUmmeo der Pap • 
peln und Eichen. 

239. Subtusa. SiUl im Sommer im lien Pappelbäumen. 

24t). IMctUnns. Sitzt stu Eude de:> ^uimnerf an Eicblatib ; man mos» 
aie durch lilopieu aufacheucheo. 

241. Suiei/iiia. Sitet in Sflpt. 101 Sichlaab; matt kam ai« dnfch 
Klopfen erhallen. Die IL lebl im Frü)u«br u Eiebcis linden nnd Ster 
ehelbeeriiüacbeB, auch an mehreren niederen Krttntero, tiiiaani. 

342. dtrago. EradieiBt im Sept., manclinml ancli acbon im Ang. 
Die B. lebt auf Lin^fn, 

343. Croceago, Ende Ang.,. Sept.; anEicbea. Die ft. im Frälgahr 

an Eidien, cirnam* 

244. ^urago, Aug., Sept; an Bncb- n. Pappelbinmen aiuend» 
345. CuMtago, Ende Sommen an Pappela. 

•#9. Eieftcania» 

246. rallens, Juni; des Abend« an dufterden Blumen. 
247« I4 alhum. Juni. 

248. Batis. Im Frühling u. Sommer an Brombeerg^lsdi. Die B. 
im Pommer einsam an Himbeer- und Brombeer-Slräurbero. 

349. Derma, Wurde mi Somawr einaml dea Abendi an Blut^e^ 
gefangen. ,>C^„.,^j:J)v ^f.,^^.- '- 4^ X^^,^^*'/C^f ''\ 

350. Cassfuia, Sept., Oct.) an iindenbänmeo. Die B. im Mai 
Jana an linden nnd Eichen. 

SMm XyUna* 

251. EaroTela. Aug., Sept. Die R. mitten im Sommer an Serra- 
lulü tinciorin, auvh Chenopodium- und Alripiex- Arten, u. s. w., einsam. 

252. Rhizoliihn. fc^q t . Oct. ; anStönunen und ül^tem derEicben. 
Die Ii. im Früliliog an Eichen, einsam. 

253. Lithorrhtza, Wurde einmal aus der R gezogen. 

254.. Puiris. Fliegt bei Tag an verschiedciiei» Blumen, im Juni. 
255. Lithoayleu. Wird im Aug. an tiartenspalieren gefangen. 
SStt. PUtiperua, Frahling. 

357. OraminU, Aug. ; nm veraehiedene Blumen sebwirmend. 



Digitized by Google 



9S8. Pfnasiri, Sitzt im Mai n. Jani gern nn Kiefern. 
250. Perspicfllarh, FHegt hn Mai «m Binnen n. Gcbfiiehe. 
^60. Conformis. Ang.,Sept. ; an WiiadM, an Fiipp«U»äiiiii0o, u. s. w. 
2Ü1. JPetrificata* Wie die vorige« 

SM» Vm/MOtittm 
m. FMiMc#. U. INe % vo« Uli bb Herbft m Wm^mamm \ 

pkminria ; fie liritst rar di« BUnImi. 

M. I7M^r«i**Mr. Mtl, Jui; m OailMigtUbid liltai«, 4m Abaada 
an T«fidhiai«na Blanaa tcbwlraieod. Die B. im Aag. a. Sepl. tm ver- 
aehiedenen Gewiditaa, z. B. Soitchus, T^MCtuca sativa^ etc. 

265 LMüueae. EiadiaiBl aril 964 a» gMchar Bell. Pia B. iu|t 
Allel aul 964 gwnaia. 

• « 
59. Ophlu^a. 

366. lAHtarifi, Erscheint, wenn die Eichen blühen, um weiche er 
fliegt. Die R. eiaatm im Juoi a Juli an niederen Eiclien} friMi fast aar 
die xarten Blätter. 

367. Luciuosa. Fliegt vom Mai bis Aug. au Heide u. Quendel. 



m iJbaH4». IB Prfliqalir o. HeriM^ mtk im WtaMr. Dia B. 
im JnU B. Aag. aa Waidaa a. Fappela, einfam. 

M. JKUmtm 

BOO. linur«* Jali, Aof.; in KaUan, anBad^iaMiB ela.; bt aakr 
adien. • ^ * 

* ' 

SG. Caioedta* 

270. Fra^rtni. Aug., Sept. ; «o den Bäumen, welche die Raupe 
nShrten; sehr scheu und schwer tu rani^cn. Die K. im Mai .n* Juni auf 
Eichen, Aliorn, Pappeln, Zitterpappeln, am Tage verborgen; wird sie 
vom Baume gelklopft, fo scbülgt sie, wie alle Urden«bäoderraapen, atarlt 
um flieh. 

271. Nupin. .luli. Auf.; an Pappeln und Weiden. Die R. im Mai 
u. Juni an den genannten Baumen. • 

272. PromUsa, Juli, mehr noch Aag. ; an Eleben; doreh Klopfea 
wird nie aufgefleheaclit aad geiaagea. Dia B. Id^rwintert, und labl daan 
Im Bai a. Janl ainaaln an Biehaa. 

373. SponM, Allee mit Toriger gemeia. 

974 Myrtim. Fliagl Tom Mal bb Bari>«l bei Tag in fcbaaUani 

7» 
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FTug um Heide und Quonde) Das kleine Räupchen wnrde hier auf Cal" 
luna milgnris z,u Eiide dtis Sommers gefnnden. 

375. Heliaca, Schwärmt im Mai n. Jani im Gras, am dnflende 

STQl ßipsacM, Schwiniil im Juli b* Aug. aaf Syngenetialen. 

Sßm Mmm^ftMom 

977« Ang9iikuäi9, Fliegt im Vononiner ia gnimohen Waldongeii. 
378, OdcmmcuiiUm, Fand aieh im 7 EirnnplaroB in Hai n. Aug. 
1840 im Gras und um Blomen schwärmeDd« 

370. Föliimalis, Fiicgl ia üai in grürdchm Waldaig«D 

59» Jlnthophila, 
380. jitratiiia* Wie 370; doeii findet sie sich Micb nocli im Juni, 

281. G/yphica. Fliegt im Itlai und Ende Sommers aaf Wiesen und 
in lichten Wäldern. 

283. Mi. Wie die vorige. 

S83b ClhyM9. FritUing Ii» Herbat. 

384. Gamma* Fliegt daa ganie Jehr hlafig, bei Tag «. Nadity am 
•lleihand Blanen. 

SQ^« ioia,. Hai n. Aag. 

M« Mfgeiierina, 
980. Antkracima* Hai; fliegt am fiftscJie in Bergwaldaogen 



« 
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Die £nlaser8tftll;eii des Hesslücheii Hinter^ 
MmaOmm mit Bflehfliebt anf ihre berg^mAn* 

nlMhe Bedeatanir« 

(Tagebuchs- Fragmeatt.) 
Vott Heirn Prof. Dr. v* Klipatein* 

D«r Aiifflirdwrmif , Bdtfi^ lat geognoftisnheo KerataiM wuwm 
LaiMiM fftr diese Bliller m liefern, gwn neciikoniiieBd, flaabe ich am ae 
■lehr mit einigen Mittheilnagen Über die Brxrermationen des HeMifchea 

Hinterlandes beginnen lu dürfen, ali dieselben tum Theil noch gar wenig 
bekennl sind, und ihnen aeUher ein viel geringerer techniaeher Werth bei> 
gelegt wurde, als sie ea wirklich verdienen. Eine wissenschaftUcbe Er- 
achöpfung^ der natürlichen Verhältnisse unserer Ersbildnngen darf man ^00 
diesen FrHjfnienlen nicht erwarten. Da bei manchen so^ar mehr die Ten- 
denz vorwaltete, auf die Reobai htungen über die Beschatfenheit der Aus- 
fülluno^sniassen und ihrer räumlichen Verhältnisse hin ein Urlheil über ihre 
Bauwürdigkeit 7u begründen und Andeutungen über die Zweckmässigkeit 
schon bestehender, so wie noch auszuführender bergmännischer Anlagen zu 
gehen, so kann durch die technische Richtung, welche theilwülsii diese No- 
tizen geDommen, ihr wisäeuscbaftliches Inlerei>äe in demselben Verhältnisse 
als ein untergeordnetes betrachtet werden, und wir konnten uns auch nur 
deshalb aar Miltheilnng derselben in diesen Blillera eoltehliessen, weil lein- 
leres durch jenes wenigalena nicht als gana Terdrftngl gellen wird. Auch 
dilrlle es einem Theil der Leser dieser Blfttler nicht gana unwillkommen 
sein, bei dieser Gelegenheit nicht allein daa Geschichlliche nnseres Berg* 
banes, sondern anch die Anssichien, welche einiolne Lagerst&tten dessel- 
ben fflr die Zukunft gewihren, berAhrt au finden. 

Wir unterlassen es, suvor einen Ueberblick der allgemeinen VerhäH- 
nisse des Vorkommens der Hinterlinder Eisforaiationen zu geben, da dies 
vor noch nicht langer Zelt an einem andern Orte*) geschah. 

Die Kilianschen Eisensteingnibeii im Hessisclien 

Hinterlande. 
h Schwaner Steia ia der Gern» SUberg« 

Auf die hier in Bau genommenen, üheiaui^ reichen und wichtigen La^ 
gerstätten ist Herr Kilian mit einem Felde von dem sehr beträchtlichen 
Umfange von 19(MI00 aKlnftor, and awar 360 Klafter Länge and 350 Breite, 



*) €l«K«iniifitaige BUItter mr Pgrtfarung des Bergbaus «rad HatteiibetrielMf. 
■igagwfcan Toa n^^ateliu Hell I. »• II. 
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b«lieh«a« Bf «feheiat, ab wvn nn das Vorkommen nnd rgtimliche Ver- 
liBlten derselben bisher ganz verkannt habe. Nach näherer Prüfung glaube 
ich jedoch keinen Zweifel in da« VwlMiBdenseia einer aeihe mfteiiliiwr mit 
Arauneisemtein erfüllter Gänge setzen su dürfen. 

Die grosse Menge bald in Geoden eines et^'«s unreinen braunen Thon- 
eisensleins^ bald in dichtem Brauneisenstein über die Gebirgsobcrfluche der 
Silberper Gemarkung hingesireuter Findlinfe nicht allein, sondern auch das 
Anstehen einer mächljfi:en Eisensleinmasse im tiefen Stollen der langst auf- 
lässig |?ewordenen Silberfrer Kupfergruben scheinen keine inreichende Merk- 
male für die Erkennung so reicher Eiscncrtniederlagen gewesen zu sein, 
um dieselben in früheren Zeiten ächon auüxulieutea. Unbegreiflich ist 
es um so mehr, dass man auf dieselben für die nahe gelegene, ao lange 
schon bestehende LndwigshAtte nichl von Anfang ihrea Beatehena ROckr 
ai^ht nahm, als darek den fcko« aail Anfing dea vorigen Jnhrbnnderta er* 
Olbeleo Kopferbergbaa 4aa VorkoflHnen dieser bedeatenden Lager^latte» 
bekannt gewesen sein mnasle. Sollte nun denn wohl, da auch KUpstein 
Id seinen nüneralogisoheDBriefireehael desselben nichl gedenkt» es solange 
Zeit hindq/rcb -ftoalick verkannt nnd den Eiaenatein vielleicht für so arm 
nnd nnscban^lfwllrdig gehalten babent ! Oder bat man, da die Eisdnsteine 
auf so weit« Terbreitnng im ZosanHnenhange über das fiebirge hingestrem 
sind, etwa auf ein gani iacbet secundftres Vorkommen geschlossen ut^ 
dasaelbe deshalb keiner weiteren Aufmerksnmkeit für werth gehalten? 

Jeden folls bleibt Herrn Kilian das Verdienst, auf die^e La^rerstatten 
tuerst emstliche Arbeiten Yorgenommen und sie soweit wenigstens aufge- 
schlossen zu haben, dass man über das Verhalt^ derseibea ein, .vorläufi- 
ges Unheil abzutrelien im SLaiide ist. 

Schon dat, Uebei lUu Utsein beinahe der ganzen Gebirgsoborfliche vom 
GebirgspasH am schwarzen Stein, am Gehänge herab bis weit über Silberjj 
hinans in der ansehnlichen Breite von 1^ — 4(M) Lachter berechtigt voraud- 
sichilich, auf daa Vorhandensein einer oder mehrerer uiüchligeu Lagerstät- 
ten zu schliessen. 

Die.ScknrIbrbeiien werden mif der Höhe des schwarten Steint twi* 
toben den Halden der allen Kupfergruben mit dem AnfschUessen von 3 
bis 4' übereinander gehinfter branner nnd gelber Thonaiaeaaleingeeden be-;* 
gönnen. Dieae Hanfwerke mögen wohl einer apitern Umwandlung der 
anf den primitiven. Lageratitten vorkommenden Erie, oder vielmehr einer 
Secnndftrblldong ihre BnCstebong an verdenken kaben, nnd es ist tmnal die 
ßescbaffenhait der in dieser Form anm Theil auch als Thoneisenstein nnf- 
tretenden vielen über Tage liegenden Findlinge, welche ohne nähere Kennt* 
nias in der That leicht sn Tftnschnngen Ober das nraprflngliche Vorkonunen 
Itthren kann. 

Weiter am Abhänge herab gegen Silherg ist durch mehrere 2—3 
Lachter tiefe Höschen das Ausgehende zweier mächtiger Gänpfe entblösst 
und das Wiedersetzen als solehe unzweifelhaft bestätigt. So weit die Masse 
hier aufgeschlossen, besteht sie aus einem theils gelblichbraunen, theils 
scbwiralichbraunen dichten Eisenoxydhydrat, welches viei scblaciugea 
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flNtlineisenstein (StilpMiMlftnO elnschliesst ünd in Hiesea flberjrelit. Theil. 
tl^^e, besonders aber gfbgfeti Taire hin, sind die gelben Modificalionen in 
ibinem stark aurgelusten Zustand, in welchem sie, ins Erdige übergehend, 
allenthotbcn einen okri[reii GelbeisenjtcTn hfrvnrtrfitcn In-srn und eigen- 
thnnifich scNiu litriröriiii!; i tun 11 itnfffr^r eilende itieinsehualige Abli^wi^^ttt Mr 
dca, Welche kiuiirr litni lirainu'isi'ii^feän^ nm^rhÜesfen. 
''' ''' Htc Gftn'j;;iii.s(iil!uii;^ dorl» und rein, oluu' von irgend einer üaag- 
ait iititot In (kIkmi 7.U wiTtlt'u. Beide ijttrii:r liiiUeii au steiles Eitifallpi» ffe- 
gen S\\ ., sowie eiu und <lrif?»)»elbe •Slreirlicn H 9 i^emein. U^r in dci ucstt- 
lichcii übuicn Rösche ist im ubcü» Ihcjl dursclbcii 1' luächlig, wurde Jedoch 
in dem jetzt verscbütleten, etwas tiefer vorgeschrittenen Abbaue eteUctevr 
MtiMte bMmliu 1* nm ge p i w U^i4eii wIH «r ton «taaili 

«ÜÜrM 9M#4«tehiigen, zarten, tHidMfcw^iiian» piMlIidMi Th ofc dü ig» 
MMM Plt€it|l<i mmmoi d«MteR5MlM IM Mar Mit MK^ 

iil>iillM>iiii. Ab Mmm Aa^gettMidMi kflUMn Mg» Pmi wktiki%, MiM m 
Mir idMHsa M iMil aitf ^ÜMebMüoMi Ift i iJtMflelb «•di«- 
llg in L to ge ai t i a Mtout t sieh doti ftoibeiMg eine «direre Lacht« 
i ritcfcHg e Mus!>e stark aufgelöster Grünstein rm tind diesem folgt verhärteter, 
prismatisch »»rkiilMev^ ^mMkitam BtkuSmt* Dm mi/lgn^ i«t aoeii 
■icit bekannt. 

!^Tan li.n iWe Fortsflznn? die«?cr beiden ninrTitigen Lagerslä^fsTi, zii- 
mal alu'i lie<:i-nden bang (weicher gan;£ nahe westlich drr miu-rsttin 

llau^^er SillitTL's durrh^^etTt tind weiter herab m$ Tfirrf sich verkilL''<'n hih.-»t) 
duriih Öciinrf'arlir itcri auf tiiio Ad ■^d t-li niuig von uirliti-ren MMI f,ai;lttt}iu he- 
stHtigt. F.s i-t Icnier <<dir wkitr^eheiniich, dass ^'irr (i.tni,' no> h Tiwisehen 
beiden, uud Kniu-in 'A\\v\i\'\ nnterwcirren. das:« noclt iu^lucie andere im 
Hangenden sii Ii tjiuüudeu, da uiuii hier durch .Schurfarbeit mehrfach aof 
Ausgehende derselben stiess, so wie denn auch dur^ die mMIo«« Jletige 
WO FiMdlingen iiMb4NM^6Mto H» Vudfc»i<ui>i« mdi wahww Giiigo 
•chon augenrnllig genug ^ - 

' I« iamuMlw Maas««, «Is 4fo bb jelit gewomeae« AuCscUAm« die 
koh« BedeatuBf 4«f flilkergsr Bi#c»eTslflftrattttea liegrtiden, widiehit m 
■och '«riBsdimitweith, ihr« AmMnuaf Im PeM, so frio Ib die Tenie, 
weiter so* «ilermiclieii eed so beitlliioo. Sehr ■» GeoiM« weitoreo Aof- 
ecMiiMee In grAieerer Teoib würde eine Herstellung des tiefen Sllberger 
Stollens sloii gestalten, der unzweifelhaft einen Theil der Eiaenttelogioge 
fiberfklirt. Aoch sieht man den Inhalt derselben in reichliche« Mftuiio 
Aber die Halden einiger auf diesem Stollen stehenden Li<;hUöcher h{nge«> 
stürzt. Nach plKubwürdigen Ueberlieferungen eines allen Bfr«rinanne8 des 
lüng"«t auflussig^ <Te%vordenen KupferbercrbaTifs, steht in diesem Slolleti dicht 
%or dem zweiten Li< hlloche der Eistnschu^-* (wie man hier die blasse der 
Breaneisensteingänga bezeichnet) in der e;iofmen Muihligkeil von 6-7 
Lichter an. Der Lage nach fiele dies Anstehen so ziemlich mit dem Strei- 
chen des liegenden Ganges, doch dem Hangenden etwas niher gerächt, 
zu«aiuffitto, woraus mit gutem Grunde auf ein Vereioigti>eio beider in dieser 
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Tevfb fMeUotfen werden koa. SoUto-iate d^intt eine Unter inolmBg 

in grösserer Teaftt |i«alMi«siitigl werdea, »o kann eine ftentelluiiir ttt ^ lie- 
fe^, Stollens, drr zwar an- veridliedeoen Stellen (im Ganzen auf eine Langf« 
TOlT^iMigefniir 30 Ltr.) zusRromen gegangen, bei weitem auf den grusste« 
Thptl seiner L«nixc hin jedoch noch im festen Gestein ofi'e» stehen soll. 
ni«ht genug angeiiithen werden, «ni ftann vnn der St^He nn^. wn die Ri- 
senstemmw?.jie in so betiiu hilii lit- r ^lai hti^fkrit iiiiileiit, rjacli biiideii Sriii:n 
hin S[iatL'r kuüiiti- mn .so mehr tun uuc\\ tlwa Ii — 15 Larli- 

ler ui» fir Trutc fiiibririfrender und weiter nnlcihalb im llumuitirUltauÄer 
^ Thale iimutitjuder ><inlUMi anf L•t\^a 50 Llr. laniier in Au^ffihrung gebracht 
werden, aU das Slfciclicu dui (Janj^c nach ditj»er Ricluuu;^ auf dem mäch- 
tifalVB 46^lbeu oder auf der a-uvur vom alten 2>lollen aus uuter»'ucbteo 
Caalpuif «iilknffihren gestaUet. Der Gehalt der fdneren Erunodillcatjo- 
otv^eMr Gänge ist aof BO pC* «ad darubac aaauaeluaea; voa diefleamd- 
gaa flradalioaaa itatt hsbaa, dia bis aatar dO pC. barabgebea. Docb liaet 
•ieh mit Sirharbait aaaebaiea, da«t die aareiaeran Modificaiioatta nebr daa 
saaftcbat aa Teg vorknainiaadaB Haafwarfcao, so wie dea aberea Taafra 
iktt Giaga aagabOrea, wo aar allaia -aina Veraaraiaigiiag and Umwnadlaag 
ia fTdaserem Uailkaga atatt baben konnte, wogegen ia grAsaarar Teufe die 
Hafia aa Kalabaii.f icherlich schnell zunehmen wird. Zieht naa das Vorboai- 
aiaa Ton schon mehiTaih aufgefundenen thonigen Sphüro»ideritea am Aas- 
geheoden der Giage .ia Betracht, so liegt sogar der Gedanke an einea Ueber* 
gang in kohlensaures Eisenoxydul in größerer Teufe «ehr nahe. Da bis 
jetzt nnr die Tinreineren Modificationen übertage und aus oberer Teufe der 
Ganse anf der hUinn>hiitle verarbeitet wurden, so ist es kein Wunder, dass 
mal) Dut dem Ausbriu^^cn kantn pC. ciTLiriite. St lut-Uct die Gewinmrng 
einniMl in gi(i>.->eren TtulLii so liissl sich mit Zuvcr^cht auf ein Aua- 

bringen bis zu 4U pC und ilaiubcr Kühlen. 

Die leichte Reducirliai ktit der v ei acUiedenen Bisenoxyrllix (li iiil)ildiifi« 
gen ist allgemein bekauul, und es haljun sich auch die hier tu üeJe ale'» 
benden in dicsec Hinsicht auf das VorlretTlichzile bewährt. 

Soll idi mieb aaa aoch Aber die Ertrag»! ultigkeit und Nacbhaltigfceil dieser, 
wie as sobaial, frflber so gering gcacbtalen Lagerstftttaa aassprecheo, so ist es 
gewiss atcbtaa weit gegangen, weav ich daaselbeasalrsue, über eia Jahrhaadert 
biaiasainluilbDalsend Hohöfea aaaalarbrocbea reichlich varsahaa to hdnoeo. 

Nabmaa wir aar, am daa Aasata aa einer fierechanng der bis 
aar projectartaa liefaa StoUeasoUe vorhaadeaea Gaagaasfilllaagsmassa 
sa bagrftBden, fAr dia 3 bahanatea CSAaga im Liegeadaa ama MAchtig- 
keit voa dnrghscbnitllich W (wie sie jalit aaf den Rösebaasoblaa an- 
stehen), und berechnen den cnbiachea IJ^halt auf die l^ldlänge von 300 
Klanei l.tl einer Stollenteufe von 40 Llr., so wird erhalten: 20^3600x280 
=i 18,1100,000 Cubikfusa (Darmstädter Maass zu 1000 c") Eisen teine. Mit 
denselben vorgenommene Gewichtsversucho ergraben diirchsi hniitlich füit 
den c' 94 ITd., das.s .^ich hiernach Für die •[^anze iinninu^ Cnbikniluil- 
tes 17,822,400 ( tr. a I'fd., i>A\'\\ \\ \\\ wvau es narh di;in lirautihe uo?!«- 
rcr üiittonleute in einem aacli gr()£«erea Maas»« ausdrückea — 71i,4ll6 
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wenira, dass die MftcbUgkeil Mek de? Tiefe ninweifellMift belrlditlieli in- 
Dimmt, uod dß» Vorhandensein ftoch anderer Giiif» bereit« betlitift- ial^ 
biernach also bei einer Annahme von 17,81*1,4011 Ceataer dieses Quantun 
wohl noch tief unter dem wahren Reichthum tm Biaenatefai »lebeA wird, 
weTrhen das Grabenfeld am SchwnrzentleMI Iii« ur enfeiloaMieMB Tenlb 
unter die liefe SiellenceUe u«achlietf«i. 

2* Tercinig^e Graben felder von Nensehweden. 

Das Vorkommeil der Brauneisensteine, mit welchen seither die Ju- 
Btnshätie betrieben wurde, bat x.ur Entdeckung einer mhc au^gedehuten, 
reicbbeltif e« und in jeder Beiiebnaf hAebat inlerestanten Lagerstätte f e- 
fttbrt^ se wie eeeb die Vereelnaaeng ler Beiehnneg eef 5 greaae In die 
GeaMrkungen Weldeobnuaen, BrdheiiaeA, Glsdeabicb aed ilehlebeeb felle»- 
den firabeafeider ae de« Berm HttlienbeaiUer Killen gegebea« die ueler 
Mehfolgeedea If mwii ued (irftMesYeiMUiiiMeB eingelmgM aied : 

1. Joatiae lOIISilO ulCl«rker. 

2. Eva 88Ö00 - 

3. Bertha SUMM) . . 

4. Caroline 700(M) ^ 

5. Hedwig ^mO 

Obwohl der ^nnze Aufiichlüss über die dem Anscheine na<'h ober* 
flachlich uijftreienden Erze sich nur auf die in dem Grubenreld Jut>tine 
kaum begonnene Grul^e INeuschweden und einige schwache Sr hurfarbeilen 
beschränkt, so unierliegt e.s euch hier keineni ZweiTel, dass man es mit ei» 
nem grossarligen, deu Silberger Lagerstittleu aualogen Vorkommen m thun 
hat, das sich vorerst nur noch von jenem dadurch unterscheidet, da^s eine 
grossere Ver2,weigung der (jünge, so wie woiil iheilweise eine seltsame 
Zertrümmerung derselben am Ausgehenden stattgefunden haben wird. 

Hie auf d.r Höbe dea Ebacheids liegende Grube Nenschweden ge* 
wibrt, ebwabi bier aar eieeArl veaAbdeeiiarbeit bla %n SLlr.Tiefa atati- 
indel, Anfacbldate, welche dieaea Aannbaieu gewiaa aicbl aagäaaUg aiad. 
Abgeaehca vea der Uebereioaliaiaiung der Iiier gegralieaea Biaeaene mH 
denea Voa SHIiery, voa weicbea aie aicb lam Tbeil aar derch eia aech 
ilftrkerea ZerBetetaein, ae wie eiae in gröaaeren Umfang aleltindeade Ver- 
neagnag mit aaderen Beataadtbeilea anaiehal aaiTege vateraeheidea wer^ 
den, fiadel nxk in der eigenthamlichea Zeralörnag dea Gelilrgea, ia der 
Begleitaag gaas desselben plastischen Thones^ welcher in Silberg einen Gang« 
be a tag von aeltner Mächtigkeit bildet, allein schon viel Analogie. Auch der 
gans nahe hervortretende tirünstein ist in einem ähnlich aufgelösten Za- 
atande, als dort. In dem vorderen Theil der durch die Abdeckarbeit ge- 
xogenen Rdsche ist die Brauneisensteinmasse so regellos vermengt mit weis- 
sem, zartem, plastischem Thonc. mit halbaufgelösten hornsteinartijjen Quarz- 
nins^en, mit einem cotiyritartigen l^ossile, und noch anderen, wie es scheint, 
aus der Auflösung von tiraewacke oder Tbonachiefer entstehenden weichen 
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llMM«v Gmm ci»em tM wlliMr INiMKniiMp tranroftet^nfMieii 

fleielii Wsitoir WMlHdi im Mat«M»TMIb toRdMsbe mliert sMh 
Bwehefawwig^ mti «• trelen venebiedmie ^rfmliie kMii« €}|ilife ««A 

j<tl%tii WiMrie htrvor, wrirhe Ton • 4' MftcMif miD anrefpImiMig eiü 

stark aufgelösUrs, anscheinend aus Graiiwaeke hervorgegangene! flesMilh 
durchschwärmen. Obwohl diese Erscheinungen nicht besonders- d«M igtf*» 
eignet sind, eine richtige Vo^^^tellnng über das Niedersetzett lÜeief La^r* 
stättrn und ihr weiteres Verhalten in die Tiefe zu s^ewinnen, so darf mao 
deiiiKM h über jenes ausser Zweifel sein, so wie dt i \ orsusselzung sich 
hingegen, Hns,« ^ic, während sich narh iln» n AiLsy^chi nden st«rk rer- 
_ iheiteti mul zi-i ii uiiniu rii, iiin Ii di r T« uU- m n hiigci' werdeü, sich regeln 
und wolil L'iir \ citsinigcji )mih> nnliere UiUdsucliung ist dejshnlh im lit iiiiii- 
ilcr von wii^^t'nschafflichijiu uU vuu techniNcl»en» Werthe. la icizlciür Ue- 
ftiehung aber ist vor Alk ui noch hervorzuheben die sehr beträchtliche Ausbrei-^ 
UM>f der Erxe über Tage, indem sie hier über eieen Boeh'Tiel ^russeren Fli* 
dieimiiiii Tiarfelgi werden, alt^'^im lehwanen Stein. DieHnaptlangenriehteilf 
diese« grosse» Erkreld«s nfeht eoi WSW. nnch ORO. Bs liegimit «felt'dtdm 
Ansletgen einer flaciien Haide «es dem WeideitMnser Thillclien, sielit in die* 
ser Unide lierauf nach der Holie des fib^clieidM, sowohl diese als den 
grOssten TheÜ ihres flachen Gehinges nach dem Saitbödeathal herab über* 
sireuend, wird dann auf dem nerdöstiichen Abhänge des Bbscheides herab 

Thal Ton Kehleback und von hier Aber denfiftcken der Neumark hin- 
fiber nach der linken Seite des Thälchens von Gladenbach über die Hohe 
des Kirchberges hin verfolift. Die Erse bedeclLen« .«unial über das Ebscheid 
hin, die Obcrfliiche des Bodens in so gros<!er Menge, da^is mindestens vom 
Arifiinge der obengedachlen in das Weidenhänser Thülchen mündenden Mulde 
iihcr den frani^en Rürkcn des Efv^rheidrs hin Iiis /um Thale von Kehlebach über 
eine uiinntt'i In orhcnc Au>d( hnun«f der brztorniation kein Zweifel obwnifet, 
es mag tiiest lin- eine mm oberlliichliche sernndnre, oder eine primitive sein. 

Es liegt hier iiiisserhalb de« Berei« In s )in iucr Auf^jabe, eine Theorie 
über diese denkwürdige Ür^bildung -.lus/.uiuluca : doch hoffe ich dereinst 
noch diirt li die Fr^ebnisie eines kui)£>lgerecht aul üicatlbc ausgeführten 
Vcriucli^baiiüa ilic üc^tatignng meiner oben ausgesprochenen Ansicht über 
die Anal(«gie mit der Silbeiger Gangformation in erleben. Aliein neben 
den der Wittsenachnft so höchsl wülkommenen AnfucMflssen kommt es aneh 
darnaf an, den technischen Werth nnd die hohe industrielle Wiohtigkeit sot^ 
eher iagers^^llbii möglichst genao kennen in lernen. 

Bf*nP^sich hierin blebi allein das specielto Interesse der Berg^ 
han* uiilMällettwirthsehan an und ffir sieh, sondernd handeil sich- neck 
' Tfel «ehr nm dlo all ^nHO Ihi RMsicbt nnff das Wohl einer gtnseo Pmvin* 
imd dioAttflliUfb tmd Beleoung dHr darnl a dll Hi fegenden Industrie. FAr diea« 
gelton die nni/lniren 'AlilkeraUager.<r;Utcn,-4ittllml hier aber die der Elsen« 
erze, die Grundlage; eS- sind die Fakadern der Gewerbihätigkeit. Wo sie 
in einem Lande aufhören tu schlafen, welches arm an Bodenkräflen, dei» 
Üttfieren Verkobfoi^NBO wimj^i nHen endoi» £rwefbM|ueilen Terschlossea^ 
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da sind NaiunHigftlosigkeit vmi «Hgememe Verarmung die unausbleiMidMa 

Die lies u Haie frrfitidiicher bergmännischer UiUersuchung der bukana- 
iea MiüerallagertitiiUei) deü liititerlRndes, an welchen die Kiiiaa'ücheo ei- 
nen aehr we»entHchen Anlheil nehmen, sind dealwlb TOn um ao grSaMTWr 
BeAcnkiRK, «la «e Bwtiwmnng ihrer ErtragsffthigkeH mm Ar 4ie BriMillwif 
«M AmJafcawf 4mt w— itulbr und niti«!]»? vm Uimb initgaiiMidM Im» 
telriMVcif e «iaM aklMvea Iluaaalnb auf JaMMmderte Ums Malat. 

SoilMi die MMm tob Nwc^edM in mSflidislar AMdehMaf auf* 
feachlMita aad dw asT höchalwahnclwialiehMa aahr baliftclitticliMi 
Uaifbaf aiah iMtitada Waith damaa aihar conalatirt wwdaa, ao rignal 
aidi dia fflaaliia Ufa daa fltabanfaldat Jaatine su Versuchsbauea feal 
von aHaa Sailaa. Betaita hal man dia StaUenteufen nach varachiedaaaa 
Richtungen ab^wogen. Anf dem küraeslen Wege wire ron SW. aoa 
dem Römerahiaaar Thala herauf eiaa Slolienanla<^e in wahncheinlieheai 
HanptslreidMa awiacben Hora 8 Ml ra arsielen. Doch mussten hier sn- 
erst die Lagerstätten ersciiürft und dann auf den niichtigeren aufgefnhren 
iverden. Dieser Stollen wftrde 140' TaaÜB hviagaa va« bOchateo Funkte 
de« £ba€keides herab. 

Gerathener möchte jedoch in Her Yor^n^^sutzung des Vorhandenseins 
einer Reihe gan^^arti^er LagerstaUen, behufs ihrer Untersuchung in der 
(}uerlin|e, die Herhulung eines Stollen« etwu in der 3. Stunde aus dem 
Sulzixideuthale in der Nihe der Curtamhle sein, welcher zugleiih die un- 
gleich betrftchtlichere Teufe von idS* geben würde. Um 20' mehr Teafia 
fat noch fttr aiaaa 3. Stollen aua dem Kahlabacher Thilehaa herauf sa ar- 
wartaa, and wArda diaaa Anlage, inaofera daa Haaptatraiaban der Lager- 
altttan aaeh diaaar Seile hia aieh hastitigte, ab dia venheühailea(e aleh 
affebaa* VefBagahea m ia a la o jedoch Veranohtaehtehte «ad Straekea aar 
Erfornihaaf dar rAamKehaa Verfaiiiaiaaa, oder heaaer aoeh die erwAhoie 
Slolleaaalafa aaa dam SaiabAdaMhal, die aaaaerdem der hier gaas aaho 
liageadea Jaataahllte mit ÜAeluicht aal Bnf5fderaB|f aiehl aohalriehtlicha 
Vonheile Tenpriche. 

Aus dein berührten Verhalten der tiagerstätten der vereinigten 6ni* 
henfelder Pienschwedens wird leicht an entnehmen acia, daaa fftr ihre Er- 
tragsfähigkeit auch selbst kein annfthernder Anhalt lu gewinnen ist. Doch 
Iftsst die über die vorliegenden Verhältnisse gewonnene Anschauung bei 
mir einen bO tiefen Eindriick xurnrk über das (trossarlige des Vorkommens, 
ao wie die entschiedene Analoeie mit dem Schwarzenslein von Silberg, «iass 
ich Neuschwedeo, sollte ihm je die Bestimmung eines ausgedehnteren Be- 
triebes werden, nur das Frognoslicon einer gliaaeadra Zukunft steilen 
kann. 

Seilt man auch im schlimmsten Falle ein flaches, nur anm Abbau 
am Tage sich gestaltendes Vorkommen voraus, so wird dataeihe in einer 
io beirikhlliehaB Verbreataag, ala dieaelbe oachgewiesea, m a h r a ra ■ohMaa 
aaf lange Jahre htnaaa fpeiaea kOanea. Seit man amaaviam aoeb die 
Bw ckiai U it dar Ena, «ebaa dar aagaaei» varthaiHMlIaa Uge dieht 
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•eban 4cr Jnlwtliitt«, weldwr die vorem in B ei ri eii fwu M i eae eia* 
tige .Grabe ksum III Minnteii entferni liegt, in Betradit, to treffe« hier alle 
tbatlade imannieii, eiaem hAetut Tertheiliiaftea Hatteabelriehe die Dauer 
vea JalMbaaderten anxiisiclierB. 

Nachtr^i^Tich verdient aoch eine lieseadere Erwlhmuq^^ daat im 
tätlichen Theale dea Grabeaeompleke« da« gaogartige Vorkommen nicht 
allein yon Brauneisenstein, sondern auch von Eisenspath, sich wirklich i»e« 
st3ti|^ hat. Hier sind durch Versuchsbaue auf einem sehr michtigen, ae- 
gleich Zinnober führenden Qiiar72"anofe, welcher über die Höhe der Iteu- 
mark streicht, Brauneisensteini;, nieiueä Wissens jedoch nur in von den (inn*^- 
quarzraassen umschlosseneo Nestern, HnMÜg vor|:ekoinmen, während auf der 
Astlichen Seite von Gladenbach am Hirchberg iti den dort aufsetzenden 
Fablerzj^Hni^en l^isenspathe die gewöhntichen Begleiter der Knlilerze wnren 
und jetzt noch häufig in lileincn Haufwerken zunächst der alten lialden« 
stürze augetrüU'eu werden. An einem gangartigen Auttreteü deä i£i»en* 
exydhydrates, so wie seines priniitiTea Vertreters, ded Eisenspaths, ist hier« 
neh nkhl ao tweifele ned danü ÜHHlHitpt aehr Mhe gelegt, wie hdefaal 
wahieehehillch sieht allein die deroh die Grabe JuaUae aaflBeaehleaMMB 
LagersHtlen, aendera aach die dieOkerilftehe beleahe dea gaaaea FeMceui- 
plezea in leichBcher Meage überdeekeadee BranaeiseMteiM priaiiliven 
ganffartigen LagentiUei^ aagehttrea werde». 



3. Grube Eiseiikautc in der (leiiiarkiiiig llolzliaiiseu. 

Diese mit einem Felde von 43000 QKlafter (450 Klafter Länge mit 
HH> Klafter Vierung) beliebene Grube baut auf einer von dioritischem Grün- 

steine nnischlossenen, sehr mächtigen und besonders dadurch denkwürdigen 
LagerslHiif, dass auf ihr Ma<jnelf isenstein und l'isenoxyd in ganz eijjenihüni- 
licher Weise zusammen sich einünden. Man niimlich zunächst am Han- 
genden einen sehr unreinen, mit Eisenkiesel stürk vermengten dit hu-n 
Magneteisenstein, welcher theilw^ise deshalb auch unbrauchbar. Abwarts 
verliert sieh der Eisenkiese!^ das dichte Magneteisen wird allinahlis'' rei- 
ner, und scheidet blättriges I^lagneteiseo aus. Ungefähr in der >ltUe des 
Ganges tritt aus dem Magneteisenateia wita aehr reiuer Rolheisenstein her- 
Tor, der hinffg in Eiaenglana übergeht and iha lieaondera nach dem Lie- 
genden hin aehr ftreqnent enaacheidet. 



Bine genaue BeaMamrang dea rinmliehen Verhaltena der Lageratitte 



•ehirierig nnd Angenbliehe wegen der Unfhhrbarhett des grOiaeren 
Thailf der Bane nicht möglich. Aua dem nech theilweiien Analehen der 
Gangmassa am Haagendvn und Liegenden im vorderen Theile dea oberen 
Stollens kann auf eine bedeatende Micliligkeit derselben geschlossen wer« 
den. Aueh soll der Abbnn anf deai lieCMi Stollen eine Michtigkeit von 
^if ergeben haben. 

fiine genaue Abnahme dea Streieheoa Ueaa der Eioinaa dea Magnet» 
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«iiciit «ttf die Ceropa niMiri »lebt n ; ilodi iMw loh dwaeft» muÜM mi 
Bfviscken Ihn 3— 3 arit 80. EMIIm «mMtaira in dftrllMi. 

Trol« der Tefgeriehtelen'S Atibeofieliee, vea weldiea 3 Aber. «mI 
9 noter den liefen Stollen, iit die Gewinnnng aock nicht beiondere weh 
vorgeicbritten. Der tiefe Stoffen Iii swat von teinein Mnndlocho 98 Lir. 
vorgetrieben ; doch wurde die Lagerstftlte iuer«t mit dem 18. Lir, erreicht. 
Es sind die oberen d| Lir. Aber dem tiefer st«henden Stollen, sowie die 
Tiefbausohlen nicht gans so weit rorgetrieben, so dass nach den glaub- 
wärdigen Nachrichten, welche ich über die unfahrbar gewordenen tieferen 
Strecken einzuziehen vermochte, der AbbHii im Durchschnilt nofh keine 10 
Ltr. umfassen wird. Auf der unteren Tierhausohle ist er kaum ti Lir. lang. 
Die Tielbauüüblen sind durch ein Gesenk von 10 Ltr. Teufe mit den bei- 
den Stollen und der ö. swischen denselben liegenden Abbanselile ver- 
bunden. 

En scheint mir übrigens, als wenn die häufigen Spränge, deren nach 
der vorliegenden markscheiderischen Aufüahme 7 bis 8 theils den Grün* 
stein, theili dee Lager in sehr ungleichen sohligen Entfernungen nntereebf 
YeraebiedeneM BfnMIen dnrcbaelsen nnd ▼erweifen, den Abben niebi wenig 
enchweren. Anf dem oberen Stollen f bid diese Verwerftingen Ibeilweiie 
SB beobneblen. Eine mit dem lieben StoMo dnaelbst fbrtslehende KInft mil 
Torticnl fetlrmfter SplegelAftche Torwirft hier einen Tbeil der LaferallMe 
Ins Liegende. Ein enderer Sprang Uldel mehr nordwirti eine Verwcrfnng 
Ina Hengende, ao wie denn dorcii ttallicb einibllende Sprilege dieselbe bler- 
nocb weiter xerrissen eein wird. Im tieferen Stollen ipnd in den unter 
Ihm stehenden Abbauen sind diese und noch andere Spränge mit den ih- 
nen entsprechenden Verwerfungen beobachtet und auf den Hisson mit An* 
deutnngen ffir die Ausrichtung der verschiedenen Lagerstücke eingetragen 
worden. Ohne mich darüber hier noch weiter zu verbreiten, glaube ich 
nur noch bemerken in müssen dass ein Theil dieser Verwerfungen gerade 
nicht /u den schwierigen gehören und die verworfenen La^erstücke wohl 
unter ieichter Mühe mit kurzen Ausrichtungäorten wieder zu ^^ewinnen sein 
werden, dass jedoch das Luger in NW. und SO. durch melii*re Hanpl- 
kiufte ahgeschuitteii und hiei stärkere Verwerfungen sich erwwrlen lu»aen. 

Nicht im Stande, Hui eine umfassendere Anschauuug hin ttber das 
Verhalten und die Bauwürdigkeit dieser sonst merkwfirdigen und viel ver- 
•pfecbenden Legerslitle ein besUmmtefes Uitlieii abnegeben. darf nmn sieh 
wenigateos der Uebeneuguog liingeben, dess trete der nit*bt ganz günstigen 
Lage, welche Aber der oberen Stoilensohlo im Bereiche der bisher^en 
Brno keine grosse Aosbenle mehr erwtneo lisst, weileve Veisoehsbaeo 
tof die Wiederansrichteng der Terworfenen Lagertbeile an dee scfaAeslen 
Hofftonngen berechtigen, dess ferner mnlbtge gtaebwArd^e Neehfiditen 
Aber die In den Abbenstrecfcen noch anstehenden flisensteinmassen, ene 
deeselben dennoch gegen tf< 00 Wagen Erze leicht zu gewinnen, sind. 

Bei einer zukAaftigen Wiederaufnahme ist das Hauptaugenmerk auf 
die Ausrichtungsörter an richten. Werden dieselben mit Sachkenntniss nnd 
Umsicht getrieben, so hat man der Anfschliessnog noch reicher AnbrAche 

I 
1 
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nicht oiwiitebiili«h« TmI» 9kw «ItM ttoCM AoHmi i» Awricbl tm oah- 

«M Ml. 

4. Flisenki{i|iel, Geniarkong Monishauspiu 

Die im Grünsteia aofseUande La|rersiilU« nof dem Eisenkippel Ui vor* 
tml Ton kfiner Bedeaton^. Sie wurde mit einem Versuchsschachte meh* 
rere Lachter tief in einer abwechselnden Mächtigkeit von f— r vorfolat^ 
indem sie mebrfHch bis zu I' si< h verdrückt zeigt''. IJer auf ihr einbre- 
chende Rotheisenstein ist onrei^elinassig schieferi^. stark aufgelöst. Obgleich 
nicht unbrauchbar^ ist er et\%itiä leicht und nicht besonders rein. Die örili- 
liehen YerhiltnisHe, zumal aber das Uurchätreichea mAchlii^cr Eisenkiesel- 
niassen, lassen für dies Vorkornmen keinen besonderen Erluig er warten. 
IJebrig«n8 gestattet 4ir baavhrftnkte Auf^cliiuss oocb kein Unheil, und es 
bMblt bedaoki naa nmtät im «mriliaUlar« N&Im da« awA ni tittotais 
aa i i at B aa daa ao nMUgaa Mi raiM VafkaaiaMM dar Biaaafcaate, bei te 
pteara Tanfa fiirtfaaaiMar Oalaaiacliiiiiy, anali fllr diaaas QnkmkH aodb 
Mofiwiif anf baaaaaa «id Miahiigara AabrtelMw 

Da daa CbtaMald dar Kiaartaaia aiü aaiMi VO,*Bcita is dai dar 
BiMskippal aabiaf IdaainMfi, ao hat daa iaialare dadarch aaf diaaar Saü« 
eine etwas unförrolicha Bafraaaaag hatwawaa. HiacMch bl dia aia« lang« 
Madtachaida 436^ dia «itoa a 334, dIa Braila 15(1 Uftt. 

5. Ziegenberg iu der Gemarkung Silberg. 

Die Belehnung auf dieses Feld wurde auf die Erschflrfoog eines '2f 
märhtie^en Braun«isensleinlap:ers innerhalb der Grenzen eines alten Bingen* 
zuges t riheilt, welcher dicht neben einem mächtigen, in zackigen Felsen zu 
Tag c,'ehenden Ganr^^e eines homsteinartigen Quarzes hinzieht. Dies tiangge- 
stein lät ütark zerklüftet und die KluflÜachen sehr häufi? mit einem Anfluge 
von Brauneiseu^teid überzogen, so dass man die in iVieitge herabgerullten 
Fragmente beim ersten Blick für derbe Eisensteine hiilt. Auf den alten 
Halden findet man vielleicht Spuren von Braun- nnd BiOihaiaanitainan, waU 
cha anm Theil aahr rtin. E§ aahaint, ab wann dia iüahligkait dar tiaag^ 
qnanmaaaa dam Bindringen daa ElaaiMiifda HindarniMa entgegen gestalU, 
Qdar da«h nur ihn gaataltal haba, thailwaiaa nwiachan daa Klflftan dnrch- 
nnfahan. Dagagan achaini daa waidiara Hahangaaiain daaMalbnn aiaan 
l a i a hi e r an Bintriil gabataa an bahan und in diatam Gingt odar Lager ein- 
fadmngen la aain, walaha anm Tbail aaban frflbar babanl ntnrden. Uabai 
dia erschorfte Lagerstt^tte, die nicht mehr aniblAaat war, an wia über etwa 
noch andere im (irabenfeld auftretende, ktanan waitare Vannchaarbailan 
anl dia arfardarlichan AnfMhUlaaa gawibmn 
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6. Aussteckseite in der Gemarkung BischofPen. 

Hau Imt liier durch Versuchsarbeil ein acJuui ia früheren Zeiten^ ober- 
ftSchlicb bebantaa Bolbaiaattsteioiager besUligt, auf welohei da fuwObali-^ 
«hes Grubeafeld ¥011 49000 DKlafler, 450 Klftr. lang und 100 KlJIr. Vie- 
rvog, erUieill wurde. Am Autfehendeu war daa Lagur anr 1% ia aiaer 
teufe YOa 5 Lir. jadocb» ^ in welcher mau mit «iaem Schacht aieder^ 
#0«, 3^' michiiff. Streichea in fl. 4 mit 0(1 70<» 80. Einfallen* SeUl es 
unter verhäUnissmiaalger Zunahme aa Nichtigkeit ao feil Ia dia Teufe» ae 
ist diese Grube unter den zahlreichen Kiliansr.hen Rotheisensteiagrabaa*) 
;jam so mehr eine der bedeutendsten, als sie beinahe die 7fache Linge, wrille 
man das Feld jedoch zu 54)>c900 formiren, fast die Mfache Liaga eines 
Nassau'schen Grubenfeldes erreichen würde. 

Auf der SVV. Seile des Bergrückens, an dessen NW. Abhänge dos La- 
g'rr hinstreicht, lässt sich mit bedeutendtin Vortheil ein Stollen anbringen, 
indt<m man hier auf dem Lager autlühren kann. Znt^leicb verdient die Lage 
des Stolienmundlorheg auf dieser Seite um deawilieti noch besonderer Be- 
achtung, weil das Ausgehende des nicht g'anz mit der Läni^cnaxe des Berg- 
rückens parallelen Lagers nach dieser ^^»eite aufsteigt und demnach hier 
gleich die bedeutendste Stollenteufe gegeben ist. Schaalstein bildet das Lie- 
gende, sowie das Hangende, o)^wohl dieH<Uie dea Rfiekeaaeaa Grflaataia besteht. 
Der Bum Theil bliltrigachieferigeftotheiaenalein ist swer etwas ielcbl, wird 
aber deaaoch iwlaebea 45 aad SO pC. Gehalt habea« Ueberhaupl ist diese 
Grube mit Rttcksicht auf die TertbeUhafka Luga, walcha eiaa Verliagerung 
dea Feldes auf MO KHIr. mit 80 Klftr. Vieraag driagaad ampftehlt, von 
bedealaader Wichtigkeit, and kana bei leieht eiasnfilhrendem anagedehateai 
Betriebe tu eiaer aehr betrttchtlichen Gewinnung gesteigert werdea. 

Oer auf dem Streichen des Lagers uagefShr 20U Ltr. lang forUiebeade 
Bingenzug ist nicht geeignet, Beaergaisse wegen eiaea bereits früher statt- 
gehabten bedeutenden Abbaues zu erregen, wenn man nur bedenkt« wie 
unsere Vorfahren den Eisensteinbergban betrieben halben. Es bestätigen 
nümlich die Untersuchungen, welche ;uil' <:nr iiiaru'hen l^riferstjitten dieser' 
allen Birigenzüge au.sgetuhrt \^u^den, «la.ss ;nif jenen meistens eine sehr ober- 
flächliche (u winnung, ein wahrer Raubbau, slait hatte. Für das La?er der 
Aussteckseite verschwinden jedoch diese Besorgnisse ganr, nicht allem durch 
die Ueberlieferungen alter Bergieute, vveUlte iiuher darauf gearbeitet ha- 
bea, ^oodem auch durch neuerdings eingeführte Versuchsarbeiten, die man 
in einer Tiefe von 3-3Laehter achoa durch bedaaieades Ueberhanduehmen 
der Wasser aafiafaben geaölhigt war. Hierana aohalat herreraugehea, daaa 
die fMkere Gewinanng aar aehr eberfliehlieh betriebea aad im Darehschaitt 
akkt fiker Z Lackter kafabgegaagen Ist, ae daaa daaa daa Lager roa die- 
aer Tenfa abwirta bis aar prejectirten tiefen Steltenaoble, welcke von aei* 



' I *) Ble maittm EMkelseeateiagniktn Uaftn las Oillenbutgicbae. 
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nem Ausgebenden betmb i«f»a 40 Ltr. Teefe •tobriogt, imor noch fefan 

3li<^37 Lir« absybaoen wftre. Kimmt man^xugletch, wie es die ErlUininf 
gealaUet, eine verbältnissmässige Zanabme desselben in die Teafe M, so 
kaan mit Sicherheit auf einen bedeulenden Reichthnm an Eraaa «ml mui 

aiBfi'MicHhaUige Gewinnung aber ein JnhrhuTTdert hinani; i^e^chlossen werden. 

Moch verdient angefahrt tu werden, dusB in demselben Grubenfelde 
noch zwei (den liingenzüg-en nach zu urtheilen) parallele La^^er aufsetren, 
deren Ausert-hfn lies jedoi h enig bekannt, einer nüheren tnlersuchun^ sehr 
an enipfelileii ist. Fast ü heint es, als wenn ^uli das eine derselben noch 
mfichti^rr pfesiHlten würde, als das hier *ur Sjtrache i^ekominene Wenig- 
ateni» deutet darnuf, wenn den MiUheilungen uller l>cr;t;leii[e der dortigen 
tiegend.xa trauen ist, die Mächiigkeü von mabia t an Fusaen hm, in welchw 
wmm diaaatfc« acbon »m AusgehendMf MilMdttt haben will« 

(Fortsetruug im nächsten Bericht.) 



MMlieilfUilfeii über die lüntMiiaiumfl» 
anstatt zu Oiesfiien« 

Vott den Direclor deraalben, Harro Geheimerath Dr. Mllgaiu 

(Ntbet 1 Tabelle.) 

Wenngleich in der hiesigen Entbindungsanstalt Hebaniroenschäierin- 
nen ana allen drei Profinsen dea tiroanheraogthnaia nnlerrichiet werden, »o 
hat doch diene AnatalC, ali Hebaaunenaehnle, ein heaonderea Inlereaae fhr 
die hiesige Provioa, und inaofem sind Hiltheilungen über dieaea Inalilnl in 
den Schrillen der Oberbeasiachen GeseUschaft Air Ifetnr- nnd tteiihnnde nn 
ihren Orte. 

Die beigeRlgle Tabelle giebt eine Uebersicht der seit der Erftffnang 
der Anatam an 15. Revenber 1814, bia Knde 1049 jührlirh anfgenomne- 

nen, verpflegten, entbundenen, unentbunden nnd entbunden entlasseneni 
entbunden und nnenlbunden zurückgebliebenen üospitalitinnen. ^ Tnbellen 
über die Geborenen und Gestorbenen werde ich später roiuheilen. 

Ueber die Entstehung und Ausbildung des Instituts wurden in den 
182Ö erschienenen Jahrbüchern desselben bereits MUtheilungen gemacht; da 
aber diese Jahrbücher wenie:er verbreitet und nicht fortgesetit wordt n sind, 
SO wird ein Auszug RtKs dem darin enthaltenen Geschichtlichen hier gegeben. 

Schon als Erb{jrinz erk;iiintc Soine Königliche Hoheit der Grossher- 
log liUdwlg 1. das ßedurfni.-,s der Verbesserung des Hcbammenwesens la 
den, Allerhöchst Seiner Regierung iiestinimten Landen, und ticbeiikte der 
Landesuniversität Giesseo im Jahre 1790, bei dem Antritt der Regierung, 
eine Sunne von 10,000 Gnldeii> an lie «nr Erricbtong einer Hebanmenun* 
terricblsanaiato an Terweeden. Bieber waren ninlich die Hebannen tos 
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4eii FhyirikiiCslfsten unterrichtet, otid nach beendigtfloi Uoterrichte, auf ein 
Ton diesen ausgestelltes Zeugniss ihrer TaugUehkeil, tob den JiistizbeamlMi 
mgeslelU worden. Jeder Physiker war Hebatnmenlehrer seines Physikats-* 
beiirks, er mochte nun die Geburtshflife selbst ausüben, oder nicht ; und 

das ProvincialregieruujrscoIIeg befassle sich mit dvi Ansteiliinii dt r Hebant- 
inen durchaus n\rh[ Das Honorftr, \^ t"T( [ii s der riiysiker Jur den Uiit«r- 
rifht einer Hebaumie fihii'lt. war >Llir i^rriim. und Ixliiii^ nnch Vt*r^rhie- 
deriiieit der I.okalilat xon || (iulileri, welche» fitMrni,'' die i-msfl' J,t- 

g'ende CciiKMiidc z.ii ciili i« hiea haltf*, Miisste die Hel»amtiieti >i~luilt'iin, um 
in dem Wuhuurl d^■^ i'liysikers dem LtiUMrirhte beizuwoluicn. Fussreisen 
von mehreren Stunden machen, so wurden laj^Üch 20 bis 30 Kreuzer daiur 
von der Gemeinde vergUlet. Ein fixes Jahrgubalt halten nur höchst wenige 
Hebammen, und der Lohn f&r die Unlersifitsnng einer Entbindung betrog 90 
Kr. bis I Fl. Et fehlte tomit an UntersMtsiing und Aafoinnlennig- fflr Leh- 
rer und SchOIerinnen gar aehr; Wenn aicb auch einaelne Terdieole Pbyai- 
k«r Tortheilhäft auaxeichneten und groite Opfet brichleilff um sich' den er«^ 
fMerlichen Apparat von iKchem, Kupferwerken, Phnntomen u. s. w. an- 
nnacbaten; ao geschab dies doch von der Mehrcahi nicht, nnd konnte aucb' 
nich billigen Raeksicbten nicht gefordert werden. Aber auch der eifrigste 
Physiker konnte seinen Schülerinnen keinen lebenden f]|pterrichtsapparat 
verschaffen, nnd so inussten seine sorgfältigsten Bemühungen immer noch 
höchst mangelhaft bleiben. Mancher Physiker nahm es nicht so genau, nnd 
begnügte sich mit wenigen rnterrichtsslunden bei kargen Versinnlichungs- 
mitteln. Ein anderer besass die erforderlichen Kenntnisse nicht, übte die 
Geburt:shülfe nicht selbst aus, oder war, »ns ^fangel an populärem, kinrcm 
Vortrag, ein srhlrchfrr Hehfinniieiilp!ir( r. I);i7u kam die >infhlä<;sir!'keit der 
Schülerinnrtj, welche durrli dfii pciinijrn J'itraij dt'r llft);miiiicnj»leilen nicht 
7uin FIt'i>,si_- ?!nife<[»ornl wurden — die i^riK.-o EiiUeinuiii^ luniMher Schüle- 
riuiien vom \\(dinort des Ar/h"! hohe Alfer der xum llehütiuiieü- 

dienst vuü den \\tilM'rii ciiif^ (Jiies ti wählten Pcr»üiien , indiin da? Vor- 
urlheil bestand, daü» nur tiiahrne Wtilier von 40 bis 5<> Jahren zu diesem 
Geschäfte tauglich seien - endlich die oft mangelhafte Unterstützung des 
Physikers durch die Justiz- und l'olizeibeamten iu der Bekämpfung voA 
Nacblkssigkeit, bftsem Willen und Vororiheil der Landlente. Be^ diesen 
Verbftknissen konnte es dann nicht fehlen, dass die Hehrzahl der Hebam» 
meii sehlecht unterrichtet war; ja es gab einige, welche viele Jahre lang 
den Hebamme|d||enst versahen und nie einen Unierricht von einem Arste 
genossen, sondern blos ihre Vorgfingerin bei einigen Gebnrten begleitet hat- 
ten. Den sichersteiP' Beweis, in wie schlechteim Zustande das Hebam- 
menweHen sieb befand, lieferten die Bevölkerongstabellen durch die v^r- 
seichnete, nngewöhnlich grosse Zahl todtgeborner Kinder und im Wochen- 
bett verstorbener Mütter. AufTallend minderte sich diese traurige Zald^ als 
für das Fürstenthum Starkenburg zwei tfc ondere Lehrer in den Personen 
des Hofralhs Dr. v. Siebold und Hofralhs Dr. Hess zu Parmsladt ange- 
stellt wurden, — Dr. v. Siebold ein kleines EnlbtndtnijTsinstitut da^idbsf, • 
grösslen Theils attf eigene Kosten, anlegte, und rastlos mit seiner Gemahlin 
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und seinem br&ulein Tochter, dciiiislip'en Portoriunrn d« r Gehurlshfllfe, fär 
den Hebanimenanterrit-bt thätig %^ar fm Heriogthum WestphRlen, wo im 
Mittelpunkte desselben, tu Meschede, ein Provin/ialhebanuuenlehrer rnii Be- 
snl.iiing Bnfrestellt war, ita g jene Anzahl von Todle» rlinUnissinässig ni© 
M> hoch, wie it) den Provinzen Hessen und Starkenburg, und verminderte 
sich noch bedeuleud, h\s unter der Leitung des sehr verdienleu .Mt-ciirinni- 
rath« Dr Stoll zu Arnsberg seit dem Jahre i8üu daj Uebtunoieaweäeu im 
Herzo^WB Wetiphalen verbttMerl winrda. 

In d«r Pmiu Henen blieb die Orgaoiaaüoa des lleb»imrBW««eB« 
mwtk ansgesetst, pb Mbon in Siarkenbarg und Weftpbilea die Verb«<se« 
rnogsii vorgtnoiDaifa waren. Zwar legte der Tielvertprechende, früh ver- 
•torbene Profeim Dr. Stihols dahier im Jabre 1806 einen Flau für den 
bestem Unlemcbt der Hebaaunen 1« biesigen Oberfürsteatbuni vor, aorh 
werde dieser Plan von dem Professor Dr. Bala«r, als damaligem Hedici* 
nalreferenten bei der hiesigen Pto\ inzialregiernng» inBeratbung geDonimen, 
allein die Kriegsunruhen jener Zeit bestimmten letztern, die Entwicblonf 
seiner Ansichten 6be( diesen wichtigen Gegenstand des Medicinalwesens an 
vendgern. 

Prof. Baiser hat»e den Wunsch, den klagliehen Zustand des Heb- 
amtnenwesens von (Yriind aus und für inimer ])eseiligt und zugleich das 
dringende Beduriniss der i>ande8univer>ität, um eine Bildung^<an8tall junger 
Uei^arzle, befriediul zu sehen. Beide» Udtinle aber nur vermöge einer An- 
stalt erreicht weiden, durch vtelcbe die Zöglinge in den Stand gesetzt 
würden, sich praktisch an lebenden, und zwar hinlänglich vielen Schwan- 
gern, hteisendeu und Wöchnerinnen zu üben. Er nuisäle daher in seiner 
Ansicht ganz von dem Plane des Ür. Schulz abweichen, welcher den Heb- 
nmmennnterrtcht awnr von einem einzigen Hebammenlehrer, aber nur Ha 
die Previna Hessen, nnd ohne lebendige Unlerriebtshitffsmittel ertbeilen tu 
lasien Yorsehlug: er projectirte die Erriebtung einer Gebiranstalt. 

Im Jahre 1807 schienen die Zeitverbältnisse fOr die Untemehmanf 
einer solchen kosUpieligen Anstalt gflnstager an sein, and Prof« Bnlaer 
legte am 37. April 18117 seinen Plan für dieselbe der hiesigen Regierung 
vor, welche ihn nnter dem 13. Jnoins desselben Jahres hüchstan Orts ein- 
sandte. Der medlcinische Referent des Regierungs-Collegs an Dnrmstadt, 
Medkinalrath Dr. Bogel, und das MedicinalcoUeg za Darmsladt, an dessen 
Spitze der Uofrath v. Siebold stand, wurden gutachtlich über diesen Plan 
irehftrt und derselbe alsdann Seiner Köuiglichea Hoheit dem Grossherzog im 
Jahre IS08 vorgelegt. Am 18. üciober l8»8 erfolgte die^lerhöchste Ke- 
solotion, durch welche das gedachte Balseische Projpct mit Ausnahme der 
vorgescli!ng^enen Fonds und der niii dicAen zusnnunenhiiDgenden Besoldung 
und Stellung des Üireclors der Anstalt, genehmigt wurde." Diesem zufolge 
sollte ein Huus neu erbaut, für den üuterricht der Hebammenschülerinnen 
mi aufzunehnu iiden Schwängern verwiiiidt, und diese Bildungsanstalt der 
Hebammen zugleich als Hkadeniiöcbe Schule augetieuder Uebärzle benutzt: 
k.urz diejenige Einrichtung getroffen werden, welche mit unbedeutcAdm 
YerlAderuJ^(eD und ü^rweiiertmgeo dermalen besteht. Im Jahre 18V9 be> 
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gtim im Bau des GebirluiMi and wQfde bb ram Jahre I8t3 forlfeMlit, 
ohM Tollwdet n warte« 

Dia Aifldt, iit daher sunächst das Werk des verstorbeDen Geh. Med.« 
Rath« Dr. BaUer, welcher im Jabra 1813 aeine Slelle als MedidBalrafaroBt 

bai der hiesigen ProTintial-Regierung aiederlegte. 

Dieaa Stelle erhielt der, besonders als Operatenr Tial ▼ersprecbeode 
Dr. Hagar, welchem ansserdem die Professur der Chirurgie und Gehurts- 
hilfe, nebst der Dirertion der Gebiirtsanstalt, übertrnj:^en wurde. Dieser 
wollte den Bau des Gebarhauses sollenden lassen ; indessen war kaum der 
untere Stock ausgebaut, aU alle liäume des Uauses zum Lazareth für die 
Terbündeteo Heere in Ansprui h genommen und nach Bedürfnis^ eiligst ein- 
gerichtet wurden. IS14 rfin 1'2, Februar starb der Dr. Hegar als Opfer 
seiner Bemähungeti um die sümintlichen Lazareihe im Grofishcrzogthum, de- 
ren Direction ihm übertragen worden war, am ansteckenden Typhus. 

Als ich nntar dam 17. Hai 1814 tv daitan Ifaebfolger allergnädigsi 
amaaat warde, fand ieb dat Gablrhaat aar NSadarlaga van Laaaralbalac» 
tan varwandt. Der nniara Stock war balaabe ToUandet) .im swaRaa «lan<* 
den erit .^a ScbaidewKnde ; im dfiiten fehlien aaeh diese. ' 

Ani' t,*jPetober deaaeHien Jabrea werde das Gebirfcavi van den La- 
«aietbgarljh^ befreit nnd ich eilte« daa nnterbrocbanen Ben wieder in 
Gang aa Mngan. 

Am 15, Hot, 1814 war der Aaiban aa weit vergerfickt, daas die' 
erata Schwangere aufgenonimen werden konnte: Ton dieaem Tife » 
aehreibt sich daher die Eröffnung dieser Anstalt. 

Unter dem I. Januar 1816 erfolgte die höchste Genehmigung einiger 
von mir vorgelegter Vorschläge fQr den Umfang und die Form des Uof- 
raums und (lartens — für den Bau eines Kebengebättdea nnd fttr die 
Eioachliessung der ganzen Anlage. 

Der Anbau des Gebärhauses rürkte indessen so weit vor, dass im 
Herbste 1816 der er&te Unterrichtscursus der in der Anstalt wohnenden 
fiebammenscbQlerinnen angefangen werden konnte. 

Schon früher waren mehrere Zimmer für zahlende Personen, welche 
heimlich niederzukommen wüiiachen, vollendet. 

Der i^uu deä I^ebengeb&udes wurde im Frühlinge des Jahres 1817 
angefangen und so weit gefördert, daaa im Herbste daraaf die Dienstwoh- 
nmff Tan mir besogen werden bannte. 

Dermalen steht die Entbindungsanstalt in oberster Instans nater dem 
Grasahenoglichen Ministerinm des Innern, weilerhin unter der hiesigen Re- 
RiemnfBeommissioni nnd endUeb snniclist nnter dm Direclar der Anstalt, 
walcbar diese Direction angieleb mit seiner Ernennung snm ordentlichen 
PkoCassar der Geburtshilfe erhielt, nnd so der Ditector der gabwtshälllichea 
neademischan Klinik wttrda. Ich besorge auch dea Daterricht der Hebam* 
manschülerinnen. Als Repetent an der Hebammenschule und als Assisteat 
an der akademisch geburtshfilflichen Kliaik ist der Hofrath Dr. Wehn an- 
gestellt. Das übrige Personal besteht ans dam Recbner, der Oberbebaouna 
nnd eiaer Hansmagd. ^ • 
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Cultur und WadMlinin der Ijerehe in den 
IValdnnffen der Stadt Ctleasen. 

Von Herrn Professor Dr* Zimmer. 

Dar AnlMiii der Lerche Ist in den Weldsefen der Stadt GiesieB bia 
jelst Bocii auf Terhilmissmiiscif kleine Fliehen beachrftnkt geblieben. Nach 
dem Alter der Bestände fallt der Zeilpunkt der eriten Anpiananngen dieaer 
Boixart gegen das Ende des vorigen Jahrhaoderts , wenigstens fehlt es an 
Nachrichten, darüber, dass dieselbe hier sl-hon früher eullivirt worden sei. 
Aus der Beschaffenheit der bereits zur Benutzung gekommenen und der noch 
vorhantlenen BestHnde lüssl sich jedoch im Allgemeinen schon he urlheilen, 
welchen Ki folg die Cultur der Lerche auf ihren seitherigen Slandorten ^ er- 
spricht und inwiefern ihre weitere Anzucht daselbst vortheithart stiu wird. 
Die meisten Lerchenculluren wurden nämlich hier auf solchen Bodenarten 
gemacht, die dem Diluvietlliuid u[id hu( Ii dem Thone der Braunkohlenforma* 
tion angehüreo, welcher in den eben und tiefer gelegenen Theilen dieser 
Waldungen in grosser Ausdehnung vorkommt. Da aber, wo die Flache der- 
selben durch daa Hügelland gebildet wird, werden iltere Lerchen gegen- 
wärtig nur vereiatdt angetroffan und die Torbandenen kleinen Cnknrwi abnd 
Mcb tu jung, ala data daraus achon mit Sieberbeit bemesaen werden kdnnte, 
bia an welchem Alter sich dieselben in jpitem Zuwachse erhallen werden. 

Daa Hanptwaebsihum der Lerche Rilll bekannttich in ihre ersten Le- 
benaperleden. Nach den hier gemachten Beobachtungen ist dasselbe beson* 
ders' lebhaft bia aum 15ten und "HHen Attersjahre. Sobald aber dieses Aller 
' ttberscbritten ist, nimmt sowohl der SUtrken* als der Langenzuwachs be- 
deutend wieder ab, jedoch der erstere im Verhaltniss mehr als dieser. Die 
Jahrringe an dem unteren Stammdurchschnitt einer Lerche von 44 Jahren 
und 82 Fuss Länge halten , von der Mitte desselben aus gesihlt » folgende 



Aesahl l>i«Ls denelbrn. DttrchsrbnitUiche Dieke 

<ler Jakrriege Linien aier« Jahrringst. 

I in en 

4 3 0,75 

18 31 3,10 

, Id 13 1,20 

10 8 0,S(1 

10 5 , 0,30. 
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üw L&Bgemwiieltt In den lataton Id Jtbfvn wir noch 6^'. Aehn«- 
tidM Verhiltniii« tiinekhtlieb der ZimahaM naeh beiden Dimenifonen seig* 
ten ucli die enderen sor UnterMchnnf felutmiiienea Stimme deiielben Be« 
elend«, in welchem dieser Sienm gefUll worden wer. Dieter Lerchen, 
beeland wer eve einer Pfleniung benrergegeng en , batte tnr Zeit der Auf- 
nabme noeb S67 Stimme, eine mittlere H4khe TOn 81', bei 4' fi1>er dem Boden 
gemeseen eine SlammkreififtchrnMHinBe*^4Hi|4^l4,lG' und eine HoltmaMO 
ynm 4455 CubikTuss, demnach einen Dnrc|it|jpitlef awechg von 101,2 Cebik« 
fiiss. Sein Standort ist durch nnp-enxende £ichen- und Fichtenbestilnde 
siemlich geschützt und der leLoiige Sandboden deaeibst in Folge seiner ge* 
gee di« nächsten Umgebungen etwas tieferen Lage fri»ch and bereits mit 
einem hohen und dichten (iraswnrirs bedeckt 

Noch bedeutend schwärfuT und zum Ilieiie kaum mit blossen) Auge 
erltennbar waren die telzlen 10 Jahrringe der Stämme ciaer etwas über 5(1 
Jahr shen Lere lienpflanTung, die in den Jahren von 1S42 Ms 184 t zun» Ab- 
trieb <:eknmiiicii ist Zugleich deutete das h u [iu^e Absterben ein7.6lner Stamme 
darauf liin, dass dieselbe das wirthschaiiiii he Haobarlteitsalter schon Innue 
überschriueu habe. Dieses so stark verminderte Wachslbum und die im (ian- 
zen schlechte Bescbeffenbeit des Bestandes dürfte jedoch hier weniger in 
dem bAberen Alter, als vielmebr in den sehr ungüns^en Sfandortsverfailt« 
niüen acdntn fimnd haben. Die Flüche nimlich, anj^.^^elcher diese PiOan- 
anng sland^at. einen lehmigen mit Kies grmengteniSewi|i^eo, ist nnr vier 
Morgen gross, nach Westen abhBngig und hat, da sie ringsum Tom Felde 
umschlossen wird, eine Tellig ungescbfilale Lage. Uierduroh den Einwir- 
kungen der Winde in hohem Grade ansgeselat, waren die Stimme sam 
grossen Theile sehr windschief geworden und hatten auch gegen die West- 
seite bin eine viel geringere Höhe «od Stärke als ain östlichen Rande des 
Bestandes. Diese schsdiichen Einflüsse der feuchten und heftigen West- 
winde auf das Wachsthum der Lerche seigten sich indessen nicht allein hier 
in so aufl'allender Weise, sondern alle Bestände dieser Holzart, die in den 
Stadtwaldungen so gelegen sind, dass ihnen der Schutz fre<»en diese Winde 
fühlt, bieten ganz dieselben F.rsc beinungcn d^r. Di'i Stamme sind in der 
Richtung der herr;;» liefiih-n Winde oft sehr stark gebogen, erreichen nicht 
die Höhe wie unter entgegengesetzten Verhalinissen, werden frühzeitig von 
Gipfeldürre befallen und sterben nach und umh ah. Selbst im jüngeren 
Alter der Lerche treten diese Nachtheile eines ungeschützten Standorts schon 
sehr stark hervor. Bei der Aufnahme von Probeflächen in zwei .25 Jahr 
alten Lerchenbeständen, die nur wenige Schritte von einander entfernt lie* 
gen and auf Boden von gleicher Beschaffenheit erwachsen sind , ergaben 
die Torgenommenen Messungen, dtss biride dminoeh «ine Fohrnngleiche Hobe 
hatten. Die siftrkeren Stimme des einen Bestandes, eas einer Saat her- 
vorgegangen, der fMher dordi Schneedrnck etwas besehidigt worden und 
niebl mehr gans ToUkommen war,- aberv^rom Walde föllig nnsehtossen ist, 
waren bis 54' lang, wibrend diejenigen des anderen Bestandes, einer Pflan* 
nnng, weichMi, da an^aniiaffdfKnstlkfeen Rande derselben Districtsabtheiluug 
liegt und diOfe dMiiljpnn rineanegedehote Waldllebtnng graust, der Sehnta 
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VOM kAhenn Hotse feblt, ktva tümt Liag« «m 49^ «miclil liatlMi, Asch 
IlMl 4«t iflitm AiMkeRi bMOadert 4erRta4blaie« tob welchen einMlna 
■ehea m 4er GipfeMliire liefellci^' siBd, deedicli erkeaM«, 4eM derSuuMt- 
efl ihren Bedlr AiiM# aicbt tetegc. 

Nech dietea WehnehaMiBCee hitle ench Yoceiigeiehee werdea kAa- 
neu , 4Hf dfe ia der Hihe tob Gienea*¥or eiaig ea Jahrea staltfefaa4eBe 
Bepfiaasnaf eines Theilee der nach Lkh llibreadea Cbenttee arfi Lerchea 
keioen goten Erfolg bakea wftrde^ on<I zwar am so mehr, de aus der Be- 
•ikaffeakeil eines ilteren eagreaieaden Lerchenbestandes natweifelheft sa 
ersehen war, dass an dieser gegea den Wind ungeachölzten Stelle achAae 
peradächaftige LerrhensUisime nicht erwachsen würden. So lange die da* 
selbst gejflfiniten Lerchen Tioch srhwach waren, konnten sie durch Pfiihle 
gestülil Verden, mit zunehmender Stärke und Höhe derselben wurde aber 
dieses Mittel umvirksanier, und gegenwärtig, wo die Stfimmchen etwa 15 bis 
18 Jahre alt find, haben sie nicht allein zum Theile eine sehr schiefe Stel- 
lung angenommen, sondern man ist auch in letzterer Zeit i^enuthigt worden, 
einer Anzahl derselben die stark überhingenden Gipfel nusEuhauen. Ein- 
zelne freifilehende Lerchen, die einen Tollkommen gerndeu und aufrechten 
Wock« haben , werden überhaupt selten angetroffen ; gewöhnlich fin- 
de! Baa^ dasa, weaa aie auch lungere Zeit ziemlich gerade aufwachsen, 
der Gipfel deek Inld aielir odm adader hock fiber deai Bedea ia der kerr- 
fckeadea WladiiiAlung eine etarke seitlicke Neigaaf erkill. Zar AapAea- 
saag aa Straiaea aad Wegea Maat aick demaack dieaer Hadelkelibaaai lai 
AUgeneiaea aicht eaipfeklea ; jedeafelb keaa aiea aar daaa erwerten, deae 
er etaea aekOoea Slaana bildea wird, weaa er aa ioicke Orte gepfleait 
wird, die eine gegea die keltigerea LaAatrdainaf ea geackfilate Lege kabea» 
So sehr abrigeae die Lerche gegen die fiaocktea Westwinde ai^ eapfiad- 
lieh zeigt, so vermag sie doch ausserdem den Windstünnen zu wider* 
stehen. Ihre tiefgehenden Wurzeln geben ihr einen fes^n Stand, und selbst 
da, wo in den alteren Lercheabeatiladea gegen die Slnraiaelli kla geöffnete 
Lücken sich gebildet hatten, was anderen ?{adelholzwaldungen gewöhnlich 
sehr verderblich wird, find dennoch dia at&rkatea Stümie ohne aUea Scha- 
den vorübergegangen. 

Nächst der geschützten Lage scheint vorzntrswelse ein lockerer frischer 
und wegen ihrer tief gehenden Bewurzeiung ein tiefgründiger Boden das 
Wachslbnm der Lerche zu befördern. Auf leichiem, trockenem Sand er- 
reicht sie kein hohes Alter, noch mehr aber ihi ihr stockende Trasse im 
Bodea snwider. Sowohl die Kiefer als die Fichte können uaih den hier 
geOMckleB Beobachtungen dergleichen na^äc StHndorte lies^er ertragen als 
die Lerehe. Aitf dem Thonboden der tertiären Formation kommt sie dage* 
gegea aock aieaillek gat lört, aad rnaa kiaa deaaelkea im Allgeaieiaeii . 
aiebl ala eiaea aoldtea beaelekaea, der für die Callor der Leteke gaaa' 
napeaaead iel| nur deeaea eekkwkiera Akftaderangen, die fiek aa der Uek- 
tea tcfaBniaig welaaea Farbe erkeaaea lasiea, die aber aack deai Bedftrf- 
niss keiner Uolzati keaeader» aaaagea, wM aiea daaa aickl bealaBaMa 
dürfoB. Die obea erwibala S5 Jakr alte LaidiaaplUBianf , die anf klarker 
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jE^efiörifem Bcxien steht, enlhieU nach Aaischeldung der unterdrflckten Stan- 
ge» pr Morgen noch 1077 Stämme und hatte, obschon, wie bemerkt, der 
Standort nicht günstig war, dennoch eine HuUmassd tob 9084 C. F., mit- 
fcla bb tir^wi genaiinMn Alter einen DaTcHüühaiflfnwacht Toe 1079; -G P. 

lifif' AMT Ülem terdieiibeftttaden 4er 0ii(dlwiMoiigtott kenmeii Yer- 
iilbclliliigeiARlt' «ndereo ffoliariieii inr GeeEen wenig Yur, «neli rtheinen 
dfeselben^ ImlieMnidere die tob Kiefern nnd Flehten, mehr nnfftilig entstan- 
den bb'mIb; Hot die oben enrShnte -ftt- der Kihe der Siedt gelefene 
PfhHNtnnf;' Hvlebe Tor einigen Jahren jibgetrieben wnrde, enthielt Beimen- * 
gangen YOtt Ulnien, Linden, Kinebbanm u. s. w. Von diesen hatten sich je- 
dweh hts knr 2eit Her ßenntzur]!:^ nttr einzelne Stftmme am Bande des Be- 
tfttnildei im guten Wsichsthnm erhalten, die übrigen waren von den Lerchen 
ftberwai'hsen und völlig unterdrürkl worden. Bei dem sehr abweichenden 
Längenwnchs der genannten Laubhölzer nnd der Lerche konnte ein besse- 
rer Erfolg von dieser Untrrmen!ri"'n2: nnrh nirht wnM rr\var?r! \verdeii. 
JtMic w ürden selbst dann iiir hi zur volikoinnu t^-ii iMmiL: fialn-t» f p!an- 

gen können, wenn sie bei der Anlaße der in Ii« Hl' >1 t luii'leii F'fl;in7ijng 
die cloichrciln^ ri II i:t; setzten Lerchertsliimnu hen in liohe ntui Slu Im' ^»i hon 
bedeuten«! ubertioilc-n liiiHen. Hc^-t r eignen sich tnr Vrriiii>( Ihiül: mit der 
Lerche die Fichte und dit; l\i« fi:i , wtithu /v.ai auch in üvr Jn*jei»d lang- 
aaraer wachsen als er&tere , lilesclbe aber doch .«pülerhin im Ilöhenwuchse 
wieder einholen. Da die Fichte gegen andauernden und starken Schatten 
weniger emptndlieb fat nnd nur die Ueher«chirmung Ihr itchtbei1% wird, 
an llaäl «ie aich «It der Lerebe snsammen recht gut erziehen, wenn 
dieie tflRtkb iMer ao weit ansgebauen wird, data sie nach oben hin eine 
freie AeHnng^ftU. Wie die Erfahrnng lehrt, kOnnen dadurch Fichten, 
die MioH nnterdrfickt gestanden hatten, dennoch ^eder ein gutes 

Wa«Mnnft erlangen. Vor mehreren Jahren Wurde an dieaem Zwecke ein 
bUlindt,' l^^iil SO Jahr aller Larchenbestand darehbauen, welcher einen 
Unterwuchs^on Fichten haUe, und diese, aar Zeit des Hiebs nur wenige 
Fuss hoch, fingen bald nach der Aualichtung so rasch zu wachsen an, dasa 
ihr^ Ltttgeto denjenigen der Lerchen gegenwärtig zum Theile gleichkommen. 
Besii^r ist es freilidi, wenn die Fichte vor der Lerche in Alter und Stärke 
schon einen Vorsprung hat , die Vermischung mit der Kiefer innrhr dieses 
ober (inrrhftns nnthwcnflirf, -weil dfr^rlbe buld unter Hem Srlmni und Schat- 
tin ^()n iHjhcicni llulze leidet und sich weniger wieder erholt, wenn sie 
spater freier (^t . ictlt wird. Die Lerche eignet i^\c]i daher sehr zur Aus- 
besserung unvüilkoiüitiener junger Kieferciilluren , so Innge Ip'yffr« noch 
nicht eine Höhe erreicht hnben. dass die Lerche die Kielti int LaugLin^'uchse 
nicht mehr einholen katiu , da auch sie duich iindauernde Beschattung im 
Waehfithum »ehr beeintnichligl wird. Dass dicker Umstand nicht berück- 
IMttigl' ifM»n ist, mu^s wgh^ zunächst als die Ursache nnges^ben werden, 
weshalb eine yor etwa *J0 Jahren ansgeRlhrte Einpflananng vibler tansend 
ÜMiDla fn dlli^ä Ittekfgeii 10 bis Tl /ahre alten Kiefembestand Im Dastrict 
<Wd<ii*g fof^SItßt' I vMtflßi^ti Bifoig war Der grössere Theii diuMr Ler- 
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chen ist nach und nach abgestorben und diejenigen, welche vorhanden sind, 
haben ein krankhaftes, kümmerliches Ansehen. 

Die Lerche trägt sehr früh keimfähigen Samen. In den nächsten 
Umgebungen der Lerchenbestände erscheint häufig junger Anflug, wenn sie 
kaum das 20ste bis ^25ste Allersjahr erreicht haben; im Innern derselben 
aber findet man selbst dann , wenn mit zunehmendem Alter in Folge der 
lichteren Stellung der Büuine der Bodeo sich bereits mit Gras zu bedecken 
aufüngt, sehr selten junge Bilanzen, welche jedoch bald wieder verschwin- 

* den. Dieser Graswuchs zeigt sich gewöhnlich in den Lerrhenbe>länden 
Bclion vor dem 30s(en Altersjahre und wird bei einiger Frische des Bodens 
bald so dicht und hoch, dass darin die jungen Lcrchenpflanzen nicht auf- 
ktMiimen können. Die frühzeitige Verwilderung des Bodens und die Empfind- 
lichkeit der Lerche gegen Schirm und Schatten dürfte jedenfalls der natür- 
lichen Verjüngung der Lerchenbestände durch Samenschläge sehr hinderlich 
sein. Sicherer und vollständiger würde sith dagegen dieselbe bewirken 
lassen, wenn man an der Westseite in schmalen Streifen Kahlschlüge führt 
und vom anstehenden Holze, nachdem der Boden durch eine zweckmässige 
Bearbeitung für den Samen empfänglich gemacht worden ist, ihre Besamung 
erwartet. Alit dem Anhieb an der Westseite ist für den stehenbleibenden 
Bestand keine Gefahr verbunden, da die Lerchen so fest wurzeln, dass sie 
nicht leicht vom Winde umgeworfen werden; es erscheint aber aus dem 
Grunde nothwendig, dass man von der Richtung, in welcher ausserdem die 
Schläge in den Nadelholzwuldungen gewöhnlich geführt werden , abgeht, 
weil dann die Besamung der vom Holz entblössten Flächen um so vollstän- 
diger erfolgen wird, da der Same der Lerche vorzugsweise mit dem Ost- 
winde abfliegt. Auf den westlich und südwestlich gelegenen Umgebungen 
der älteren Lerchenbestände in den Stadlwaldungen hat sich auf solche .\rt 
die Lerche weit hin verbreitet und auf den zunächst angrenzenden Stellen, 
wo die Beschafl'enheil des Budens das Aufwachsen der jungen Pflanzen be- 
günstigte, zum Theile ein dicht geschlossener Aufwuchs gebildet, während 
iu entgegengesetzter Richtung die Lerchenpflan.'en immer nur sehr vereinzelt 
erscheinen. Zur Erziehung regelmässiger und vollkommener Bestände wird 
jedoch der Saat und insbesondere der Pflanzung der Vorzug gegeben werden 
müssen, da bei einer zweckmässigen Ausführun r das gute Anschlagen bei- 
der Culturarten ziemlich sicher ist. An Orten, die den Spätfrösten sehr aus- 
gesetzt sind, leidet zwar auch die junge Lerche zuweilen, ausserdem aber 
ist dieselbe, selbst in der ersten Zeit nach dem Aufkeimen, gegen Wiile- 
rungseinüüsse nicht sehr empfindlich und lässt sich bei einer Höhe von 1^ — "1' 
noch recht gut verpflanzen. Die meisten Lerchenbestände in den Stadtwal- 

' düngen sind aus Pflanzungen hervorgegangen, und man wird bei dem ferne- 
reu Anbau dieser Holzart imu so mehr die Pflanzung in Anwendung bringen, 
da ein räumlicher Stand schon im jüngeren Alter ihrem Wachsthum sehr 
förderlich ist, , , 

Das Lerchenholz, welches bisher zur Fällung gekommen ist, wurde 
vorzugsweise zum Grubenbau und als Pfahlholz zu Umzäunungen verwendet 
und wird für diese Zwecke sehr gesucht. INach den vorliegenden Erfahrungen 
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hat es im Bodeo miodeatens dietelbe Dauer, wie das Eicbenholi Wegen 
dieser Eigenschaften desselben und da schon geringe Stangen lu Terhilt> 
nissmässig hohen Preisen abgeseilt werden können, ist es daher wirthschafl- 
lich vortheilhaft, die Lerche aui'h fernerhin in hiesiger Gegend tu cultiviren, 
yvenn gleich ihre Benutxung in der Regel vor dem oOsten Altersjahre eintre- 
ten muss, mithin sehr starke Sortimente von dieser Holzart hier sich nicht 
erxiehen lassen. 



* V Zar Geschichte der Gesellschaft. 

Von Herrn Physikatsarxl Dr. Weber. 

• 

Ich knüpfe an die im ersten Berichte der Oberhessischen Gesellschaft 
für Natur- und Heilkunde gegebene Noiiz über ihre Entstehung und Ge- 
staltung bis cum Sommer 1847 jetzt nur die Angabe der weiteren Leistun- 
gen derselben. 

Vom August 1847 an wurden folpende Materien theils in allgemeiner 
Besprechung, theils in besonderen Vorträgen aligeiiandcll. • 

I. lieber künsllirhe Versteinerungen. • , 
"2. Ueber Steinkohlenbildung. • - • • 

3. Ueber Krystallbildung. * 

4. Ueber Selbstverbrennung. 

5. Ueber die passende Bepflanzung der verschiedenen Bodenarten mit 
AValdpflanzen. 

ü. Ueber Contagiosität der RxHulheme und anderer Krankheiten. 

7. Prof. Hoffznann theilte die ResultHte mikroskopischer Untersu- 
« huiigen mit, welche er bei einer Reihe von Krypiogamen zur Entdeckung 
etwa vorhandener saftführender Getässe angestellt hatte. 

8. Prof. Winiher hielt einen Vortrag über den Grund des plötzli- 
chen Abblassens der acuten Exantheme. 

0. Geheinierath v. Ritgen gab in einem umfassenden Vortrage eine 
allgemeine Darstellung von dem gegenwartigen Stande der einzelnen D'u~ 
cipiinen der medicinischen Wissenschaft. 

10. Prof. Zimmer sprach über das Wachsthum der Pflanzen und 
namentlich der Holzpflanzen. 

II. Prof. Hoifmann machte Alittheilungen über die Anatomie der 
Holzpflanzen ^ » 

V2. Derselbe machte in einem ausgedehnten Vortrage botanisch-geo- 
graphische Mittheilungen aus einer Reise in die Vogesen. 
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13. Prof. C^reduer verhreUete sich fiber das Vorkommon Yon Ci«- 
bilden, entsprechend denen den Togesen-Snnditetai, M tiMlervn Orie«; k 

. 14. D^elbe sprtcli ftbet die geognostlfche Ueberaletatkifte dei < 
firoMherzogthoins Hewe» too P* BeüiBer. ^ V 

15. Prof. noebus theilt« der tieteflcchiif^ iiteli efnleitendeo Bemer- 
k«nfeiit.r|lie UnlemidHingeQ ftbef Chinidin too WineUer im Auftrug« dee 
VerftMera mit. 

16. Prof. Kofltai«iin gab theila durrh daa Mikroskop, iheils dorch 
Zeichnongen mikroskopiache AoMcbten von den Spiral«- und Luflgeflaaen 
und den StftrkeliQgetchen in den Markstrahlen des Holtes. 

17. Geheimeraih Ritgen roachle die Gesellsch«n mit den Heaalta- 
ten seiner Untersuchungen des Urins Schwnnsrerer bekannt. 

18. Derselbe sprach über locale und alliremeine Hyperämie und fiber 
den Vorschlag von Vierordt, das Lumen der Capillaren /u l>estiininen. 

19. Prof. Hoffmann machte Mtttheilungen, IVof. v. JLiebig't neueste 
Untersuchungen über Exosmose und Endosmose belrefTend. 

2(K Derselbe zeigte interessante und seltene Pflanzen aus seinem Her- 
barinm vor. 

21. Geheimerath v. Ritgen sprach über die Veränderungen des cor- 
fm» /iffetrin durch die Menstruation und die Schwangerscliaft und die notib- 
woodigo Borflekiiehtigung dieser Vorgänge bei daranf betflgliehoo gericht- ^ 
lidmn Leldwnvnleranchungen. 

2*2. Prof. Herr^ ana Wetolar, neigte viele achfine nnd thoOweiae ael- 
tene Mineralien, grftastentheila ana dem Geaettachaftagebiete, vor. 

33. Der profhoriaehe UnireraitAlagirlner Weint neigte mehrere in- 
teressante nnstindische Pfannen vor, wnlelie in dem hiesigen Gewichahnose 
gexogen waren. 

34. Prof. Hofftnann legte der Versammlung inr mikroskopischen 
Ansicht die Circulation in der Cham fleoriiit und die Zellen, StftrkekA* 
gelchen und Luftgefässe in der gelben Rübe vor. 

2.5. Prof. Phoebus tegte interessante Jdineralien des Gesellschaftsgo- 
bietes aus seiner Srimmlnn? vor. 

t!6. Studiosus Pfeiffer, aus Dannsfiidt. /.eierte aus seinem Herbarium 
aohön getrocknete M^'ltene Pfliiiizcn ;iu.s drni hied bei GrossErerau vor. 

27. Geheimeiath v. Ritgeu .spioch über das Verhaitniss der Beschaf- 
fenheit des mätterlichen Hintes zur Ernährung des Kiiules. 

28. Derselbe und Dr. Weber .««prachcn über die Stellung der .\er2le 
im Grossberzogthum Hessen und beziehungsweise in anderen Staaten. 

39. tieheimemth v. Ritgen spmch Uber die Bildaog imd voltendete 
Bntvriekelung der Vormilehielleo und Milehnellen in der «elbliehen Bmat. ^ 

9(L Pr. W^ber abergab der Gesellschalk eine »chöne Sammlung von 
Lebermooaen aus der Gegend von Darmstadt, mitgethoilt von Herni Post* 
rath Baute daaelbat. 

31. Prof. Bofftaana machte vreitere geologische nnd botanische 
MÜ l h aHnngMi nna efaMr Reiü In tfe VogeiMi. 
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d9. Geheineralh t. Rftgen hielt einen Vortrag über da« Nest des 
DeBachlicfaen und Thier-Eies. 

13. Pr»r. Utapfenbadh liii ttWr ivn ünpranf md die B«d««lang 

dMT H0l0Oftlefll6* 

34. PostsecraiSr Bofftoianii tlieilte iwei Knorlm nii, wetdie te d- 
aer Torfgralie bei Setigmntadt gvfoMdm in^rien, md wolclie 'wabTScIiwi- 
M den Vordenist enies Anwochaen febildet hatlM. 

35i* Prof. HMItaunii Aaiito Uot«micliiiafBii iber die WnrtelB tie- 
ler Unbelliferen mit. 

38. Prof. Vmpfeiiba^ sprach fiber des pltfulicbeii EfaMifIt der 
Wirme 14. Januar 1819 lind seine Ursache. 

37^ Dr. Weber sprach äber die Medicinalreform des Grosshenof* 
thnms Hessee, nee eine weitlinfige Betheilignaf der gegeewirligee Aertle 
herbdiführte. 

38. Prof. Foffmann sprach iiher den Parallelisnuis der Breitenkli- 
mate mit den HöhenkliRialen der riordÜchen Ht-nnsph;ire und /.eigte dabei 
Ewald's geognostusthe TTebersichtskarte von Deutschland und Stöppel'* 
pflaazengeographische Welikarle vor. 

39. Derselbe hielt einen Vortrag über die Dalürlicben und Culturver^ 
baltaisse Aegyptens uari Arabiens. 

40. Gebeimeralh v. Ritgen sprach über Banstyl und Baaaitee Ter- 
eeUedener illerer nnd neuerer Vdlker. 

41. Prof. CmUntig Aber die geognoatlscben VevbillniifeSalthteseiif* 

42. Kimmerdireetor Kleoae aus Laobe^ seigte iiusent nbireidhe 
eoiliadifclie Feme md lesbmooie ans seinem Herbarinn Tor« 

43. Gebeimeratb Rilgm sprach fiber den Vorgang der passifen 
Bewegangen des Kindes bei der Geburt. 

41. Derselbe theille Zeiebnungen Ton merfcwflrdigen Abnonailiten 
der weiblichen Gebnrtstheile nit. 

45. Prof. Togel sprach fiber die Wirkung der iSalswisser auf den 
menschlichen Organismus. 

4($. Prof, Hoffmann sprach über Bildung, Verbreitung und Lchcns- 
wi'he der Algen und erläolerte die Formen dieser Familie, durch Vorsei- 
gung mehrerer Arten. 

47. Prof. Togel sprach über die Sarrlne. 

48. Dr. Weber brachte die [ nft i biiltung aiiT Clioltira, die Epilepsie 
nnd auf die neuerdings beobachtete .ncu ht lbeerkmnkht it. 

49. Geh. -Rath v. Ritgen sprarh über Vui kunimcruag eine» der 
Flügel des Kreuzbeins und dadurch bedingte Entstehung des schrftgvereng- 
ten Bechens. 

50. Prof« Boflknaim: fiber die geognosiiseb -»botanischen VeriAlt- 
nissa des Odenwaldes. 

51. Prof. irmpffenbach spraeb Aber die Bedentang und den Ur- 
sprung des Nordlichls. 

St. Prof. Cvodnet machte Hittbeilnngan fiber ein ansgnaeiehnetes 
Vorbemmen von sinlenltoiigem Grfiostein bei Nieder-Biel, 
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53. Pifof. ■oflbnaiiii ipneh ttbar 4ie NMÜhmdM Oifiiio in den 

54. Gdi -R. fti1jg«ii : Aber ipontane Abtrennniif eioMlner Glied- 
MBitea dm lobeaden Fdti» im Hnlterleilie und die bieraber beatelMndfln 
EHntmingen und Ansichten. — 

Mit gebübrendetn Danice erkennt die Gefelischaft die in dem ange- 
febenen Zeüninnie erhaltenen Geschenke von vverthvollen Naturprodukten 
nnd Bfichem an, die ihr durch die tiüte der königl. Akademie gemeinnü- 
tiifer Wissenschallen zu Erfurt, der Gesellschaft Flora für Botanik und 
Gartenlinu in Dresden, der ökonomischen GesetUchiift im Königreich Sach- 
sen» der &chlesi£chen Gesellschaft fnr valerUindisrhe Cultiir, des Vereins von 
Freunden der Nalur^^issensehafl zu ^^ len, dtts > i ieins der Freunde (ii;r iNa- 
turgeachichte in iMei Uienburg, des naiui l\isloii^( hen Vereins für das (irus^- 
herzogtbum Heesen, des Vereins für Nalurliund« im Herzogthuni ^8ssau, 
des iiatunvissenschafllirhen Vereins in Hamburg, dct> iialur wissenschaftli- 
chen Vereins des Harzes, des Uerrn Poslraihs Bauer zu Dnrnistadt, des 
Herrn Dr. Frey tn Mannheim, dea Herrn Geheimeratha Dr. Fritne zu 
Wie^imden« dea Herrn Dr. aerlaeh tn Mainz, dea Herrn Prof. Herr au 
Wetalnr, dea Herrn Pnalaecretira Hoffieaanii dnbier, dea Obriatlienlenanta 
beim Kaiaerl. Bergcorpa Hrn. Oneitky nu St. Pelerabnrg und dea Hrn. 
Nedlcinal-Aaaeaaora nnd Hofnpothekera Dr. Windder in Dnraatadt an 
Tbnil geworden aind. — 

Daa Tertnderte Veneicbniaa der Nilglieder der GeaelUcbnCI im nicb* 
itw Hericbl» 



XIV. 

Karze ]¥otfzeii* 

Di© «Ufgeteichnete loiectensammluDg def Teritorbenen Geheime- 
Medicioalraths Dr. Baiser iat tu verkaufen. Sie enthalt (in 7 groüen, 
vorzüglich gut gearbeiteten, gehr wohl erhalteoen Schränken) : 

t^pidopiern ei iVtcroIepidopiera enropaea, 

geordnet 

ßJicro/epidopiera, nicht geordnet 

a. bestimmt 

••••• 

b. nicht bestimmt 

Lepidopiern europaea, grÖBstenlheils Doubletten 

der geordneten Sammlung 

a. bestim'i t . . . , . , 

b. nicht bestimmt 

Exottcn 

a. bestimmt . , 

b. nicht bestimmt 

' * * * Summe der Schmetterlinge! 

Käfer, geordnet 

Käfer, ungeordnet, grösstentheils exotisch 

a. bestimmt .... 

b. nicht bestimmt . 



Summe der Käfer 




a. bestimmt 

b. nicht bestimmt 



Klassen 








• • . 


96 


142 


478 


• • . 

c..^ 
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Kauflustige haben sich entweder an den praktischen Ant Herrn Dr. 
H. Baiser in Darnistadt zu wenden, oder an die Hinterbliebenen im Hause 
de« Verstorbenen, wo auch die Sammlung sich befindet. 

"^"^^"^^ • . . 

Entomologischen Sammlern wird es angenehm sein xu erfahren, das. 

r ^"^^"^h echte Karlsbader Nadeln in allen 

Grössen, 500 für 40 Kr., ^^x haben sind. 

Anieigc für Pf I anzen sammler. 

Herr Jacob Papon in Chur (Graubündten) hat mir Proben von 
Alpenpflanzen zugesandt, wovon er die Centurie zu 8 Gulden abgiebl. Ich 
erlaube mir, dieselben bestens za empfehlen, da sie eine grosse Anzahl 
•eltner oder durch ihren hohen Standort merkwürdiger Pflanzen enthalten 

Gleesen im März 1850. 

H. Hoffmann, Prof. 
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